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Zusammenfassung des Inhalts

Der Doppel-Jahresbericht für 2003 und 2004 bietet einen Überblick über das Verbandsge-
schehen. Die aktuellen Verbandsstrukturen und praktizierte Kooperationen  werden aufge-
führt.

Zu den Dienstleistungen und Projekten werden Kurzberichte und Þnanzielle Kennzahlen 
geboten, zur Broschüre �Musik in Kirchen� die Ergebnisse einer Nutzerbefragung vorgestellt. 
Der �Neustart� von dabakus (Datenbank Kultur Südniedersachsen) in Zusammenarbeit mit 
dem Kulturserver Deutschland wird erläutert.

Der Bericht enthält eine vollständige Liste aller vom Landschaftsverband geförderten Pro-
jekte und der für das Land betreuten Förderverfahren. Die Förderstatistik bietet eine Reihe 
von Kennzahlen zum Aufwand bei Beratung und Förderorganisation sowie zur Verteilung der 
Mittel.

Wie üblich, werden alle wichtigen Finanzdaten  des Verbandes offen gelegt.

Das Auslaufen des �Modellversuchs� und die landesweite Übertragung von Aufgaben an die 
Landschaften ab 2005 sind der Anlass für eine Analyse von Tendenzen in der Kulturpolitik 
des Landes, die zwischen den beiden Polen �Zentralisierung� und �Regionalisierung� einge-
ordnet werden.

Im Anhang sind Grundlagen-Dokumente der Verbandsarbeit wiedergegeben, zum Teil in Ge-
genüberstellung von alter und neuer Fassung. Eine Auswahl von Presse-Auschnitten schließt 
den Bericht ab.

blaue Unterstreichungen weisen auf Randbemerkungen oder erläuternde GraÞken am Seitenrand hin

Internetadressen (WWW und E-Mail) sind blau  und unterstrichen  dargestellt

HäuÞg verwendete Kürzel:

LVS ! Landschaftsverband Südniedersachsen

MWK ! Niedersächsisches Ministerium für Wissenschaft und Kultur

ALLviN! Arbeitsgemeinschaft der Landschaften und Landschaftsverbände in Niedersachsen

dabakus! Datenbank Kultur Südniedersachsen
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1. Verbandsgeschehen
1.1. Chronik 2003 und 2004
Alle wichtigen Ereignisse und Entwicklungen sind in den folgenden Abschnitten ausführlicher 
dargestellt.

2003
28. Januar Beiratssitzung in Holzminden. Thema: Öffentlichkeitsarbeit im Radio.

5. Februar Vorstandssitzung in Northeim. Beratung von 41 Förderanträgen.

März Die Fa. Internetagentur R3B (Ralf-R. Rode-Brockhausen) gibt die unter-
nehmerische Tätigkeit auf und zieht sich aus der Betreuung des Projekts 
dabakus zurück.

25. März Beiratssitzung in Northeim. Thema: Gründung von lokalen Förderstiftun-
gen.

29. April Vorstandssitzung in Northeim. Beratung von 23 Förderanträgen. Erörte-
rung des von der Fa. Hammerbacher vorgelegten Evaluierungsberichts.

12. Juni Erste Zusammenkunft des �Arbeitskreis Kulturregionen in Deutschland� in 
Göttingen.

7. Juli Der Beirat der Landesarbeitsgemeinschaft Soziokultur (LAGS) informiert 
sich vor Ort ausführlich über den Modellversuch.

9. Juli Vorstandssitzung in Northeim. Beratung von 12 Förderanträgen.

8. August Beginn der Tätigkeit des neuen Sachbearbeiters Lars Nolte; Einarbeitung 
durch den bisherigen Stelleninhaber.

20. August" Beiratssitzung in Osterode am Harz. Diskussion des Evaluierungsberichts.

2. September Außösung des Arbeitsvertrages mit Sachbearbeiter Andreas Bock.

24. September Beiratssitzung in Göttingen. Formulierung einer Stellungnahme an das 
Land zu Konsequenzen aus dem Modellversuch.

1. Oktober Der dabakus-Server wird an eine Standleitung in der Geschäftsstelle des 
LVS angeschlossen.

9. Oktober Vorstandssitzung in Northeim. Beratung von 29 Förderanträgen. Kreisrat 
Dr. Hartmut Heuer scheidet als Vertreter des Landkreises Northeim aus.

27. November" Zweites Treffen des AK Kulturregionen in Deutschland in Stuttgart.

Anfang Dezember Die zweite Ausgabe der Broschüre �Musik in Kirchen Südniedersachsens� 
erscheint für das Kirchenjahr 2004.

9. Dezember Beiratssitzung in Göttingen.

11. Dezember Ablehnungsbescheid über die noch ausstehende Landesförderung 2003 des 
Jungen Theaters Göttingen.

" Vorstandssitzung in Clausthal-Zellerfeld:

� Landrat Michael Wickmann ist neuer Vertreter des Landkreises Nort-
heim.

� Beratung von 1 Förderantrag.

� Ablehnung des von einer Arbeitsgruppe beim MWK vorgelegten 
�Grundmodells� zur Verwaltungsreform im Kulturbereich.

" Mitgliederversammlung in Clausthal-Zellerfeld:

� Aufnahme neuer Sonstiger Vereinsmitglieder zum 1.1.2004: Kirchen-
kreis Göttingen der Ev.-Luther. Landeskirche Hannovers und (an Stelle 
des Jazzclub Göttingen) Jazzfestival Göttingen e. V.

� Ausführliche Vorstellung der Evaluierungsergebnisse zum Modellver-
such.
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� Diskussion und Ablehnung des �Grundmodells� zur Verwaltungsreform.

12. Dezember Wechsel des dabakus-Servers zu Fa. SerNet (Göttingen).

2004
20. Januar Vorstandssitzung in Northeim. Beratung von 28 Förderanträgen.

22. Januar �Abend der Landschaften� in Hannover. Grundsatzrede von Minister Lutz 
Stratmann.

29. Januar Anhörung im Kulturausschuss des Landtags: Stellungnahme von ALLviN 
insgesamt wie speziell des LVS zur Verwaltungsreform im Kulturbereich.

25. Februar Beiratssitzung in Göttingen. Thema: Umsatzsteuerpßicht und -befreiung 
von Kultureinrichtungen.

Ende März Mit der Stiftung Kulturserver Deutschland gGmbH wird eine Kooperation 
für dabakus vereinbart.

19. April Drittes Treffen des AK Kulturregionen in Köln.

22. April Vorstandssitzung in Northeim. Beratung von 32 Förderanträgen.

Anfang Mai Die Internetseiten des Landschaftsverbandes sind unter der neuen Adresse 
�www.landschaftsverband.org� erreichbar.

12. Mai Der gemeinsam mit der Schaumburger Landschaft und dem Landschafts-
verband Hameln-Pyrmont herausgegebene �Gartenführer Weserbergland� 
wird vorgestellt.

15. Mai Der �Plattdeutsche Heimattag� Þndet unter Regie des LVS in Hattorf statt.

24. Mai Stellungnahme des Geschäftsführers zum Thema �UmlandÞnanzierung 
und interkommunale Zusammenarbeit� vor der Enquete-Kommission 
�Kultur in Deutschland� des Deutschen Bundestages in Dresden.

26. Mai OfÞzieller Start des �neuen� dabakus in Kooperation mit dem Kulturserver 
Deutschland.

7. Juni Beiratssitzung in Walkenried. Erörterung der sich für 2005 abzeichnenden 
Veränderungen in der Förderpraxis.

6. Juli" Vorstandssitzung in Northeim:

� Beratung von 17 Förderanträgen,

� ...der sich abzeichnenden Kulturkürzungen des Landes,

� ...der absehbaren Nicht-Verlängerung des Beleihungsvertrages über 2004 
hinaus.

15. August Außösung des Arbeitsvertrages mit Sachbearbeiter Lars Nolte.

28. September Beiratssitzung in Göttingen. Vorschläge an den Vorstand zur Vereinfachung 
der Förderpraxis und den Einsparungen ab 2005.

27. Oktober" Vorstandssitzung in Northeim:

� Beratung von 37 Förderanträgen,

� Neufassung der �Förder-Kriterien� und �-Regeln�,

� Beschluss zur weitgehenden Vereinfachung der Förderpraxis ab 2005.

24. November" Vorstandssitzung in Duderstadt.

Mitgliederversammlung in Duderstadt. Neufassung des �Leitbilds für die 
regionale Kulturförderung des LVS� und ausführliche Erörterung der neu-
en Förderpraxis ab 2005.

31. Dezember Der Beleihungsvertrag mit dem Land läuft aus. Die Zuständigkeit für die 
Betreuung sämtlicher Zuwendungsverfahren aus Landesmitteln geht ab 
1.1.05 an das MWK über.
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1.2. Organisationsstruktur des Verbandes
Ordentliche Mitglieder, 

�! 10.226 " Jahresbeitrag:
Calenberg-Grubenhagensche Landschaft
Landkreise Göttingen, Holzminden, Northeim, Osterode am Harz
Stadt Göttingen

�! 2.556 " Jahresbeitrag (> 10.000 Einwohner):
Städte Bad Gandersheim, Duderstadt, Einbeck, Hann. Münden, Herzberg am Harz, Holz-
minden, Northeim, Osterode am Harz, Uslar
Samtgemeinde Oberharz (Bergstädte Clausthal-Zellerfeld, Altenau und Wildemann sowie 
Schulenberg im Oberharz)

�! 1.278 " Jahresbeitrag (# 10.000 Einwohner):
Flecken Nörten-Hardenberg

�! 511 " Jahresbeitrag:
Arbeitsgemeinschaft Südniedersächsischer Heimatfreunde e.V.

Sonstige Vereinsmitglieder/Beirat,

�! 205 " Jahresbeitrag:
APEX - pro Art e. V. (Göttingen)
Deutsches Theater in Göttingen gGmbH
DOMINO - Verein zur Förderung der Kinder- u. Jugendtheaterkultur im Raum Gö. e.V.,
Förderkreis Kloster Walkenried e. V.
FoKuS - Forum Kultur in unserer Stadt e.V. (Clausthal-Zellerfeld)
Förderverein Göttinger Symphonie Orchester e.V.
Göttinger Jazzclub e.V. bis 2003 / ab 2004: Jazzfestival Göttingen e.V.
Junges Theater Göttingen gGmbH
Kirchenkreis Clausthal-Zellerfeld d. Ev.-luth. Landeskirche Hannovers
Kirchenkreis Herzberg d. Ev.-luth. Landeskirche Hannovers
Kirchenkreis Holzminden-Bodenwerder d. Ev.-luth. Landeskirche Hannovers
Kirchenkreis Leine-Solling d. Ev.-luth. Landeskirche Hannovers
Kirchenkreis Münden d. Ev.-luth. Landeskirche Hannovers
Kirchenkreis Osterode d. Ev.-luth. Landeskirche Hannovers
Kulturforum Bad Gandersheim e.V.
Kulturforum Bad Sachsa e.V.
Kulturkreis Bad Lauterberg e.V.
Kulturverein Holzminden e.V.
Literatur- und Kunstkreis Uslar e.V.
LUMIÈRE/Film- und Kinoinitiative e.V. (Göttingen)
Mündener Kulturring e.V.
Musa e.V. (Göttingen)
Musik- und Kulturverein Stadtoldendorf e.V.
Northeimer Konzertring e.V.
Rock und Kultur am Harz e.V. (Osterode am Harz)

ab 2004: Kirchenkreis Göttingen d. Ev.-luth. Landeskirche Hannovers

Vorstand

Gemäß Satzung entsenden Calenberg-Grubenhagensche Landschaft, die Landkreise und die 
Stadt Göttingen je ein Mitglied in den Vorstand. Die Mitgliedergruppe der sonstigen Städte und 
Gemeinden einigt sich auf zwei Vertreter. Der Beirat stellt seinen Vorsitzenden. Der Geschäfts-
führer gehört dem Vorstand mit beratender Stimme an und im Rahmen des Modellversuchs 
entsandte das MWK ebenfalls einen Vertreter ohne Stimmrecht in die Sitzungen.
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2003 2004

Landschaftsrat Adolf Freiherr von Wangenheim (Vorsitzender)
Calenberg-Grubenhagensche Landschaft

Landrat Bernhard Reuter (Stellvertr. Vorsitzender)
Landkreis Osterode am Harz

Anja Krause, Dezernentin für Schule, Kultur und Soziales
Landkreis Holzminden

Prof. Dr. Gerhard Ströhlein
für Landkreis Göttingen

Kreisrat Dr. Hartmut Heuer
Landkreis Northeim ! bis 9.10.2003

Landrat Michael Wickmann
Landkreis Northeim

Stadträtin Dr. Dagmar Schlapeit-Beck
Stadt Göttingen

Bürgermeister Wolfgang Nolte
Stadt Duderstadt

Bürgermeister Heinz-Gerhard Ehmen
Stadt Bad Gandersheim

Ulrich Klötzner (Beiratsvorsitzender)
Deutsches Theater in Göttingen

Olaf Martin
(Geschäftsführer, mit beratender Stimme)

Dr. Jörg Siewert
(Referent MWK, mit beratender Stimme)! bis 31.12.2004

Geschäftsstelle

Zur Bewältigung der mit dem Modellversuch übernommenen zusätzlichen Aufgaben wurde im 

Herbst 2000 die Stelle eines Sachbearbeiters eingerichtet; die Laufzeit des Arbeitsvertrages war 
an den Beleihungsvertrag gekoppelt, also bis 31.12.2004 befristet. Diese fehlende Zukunftsper-

spektive war auch der Grund für das vorzeitige, aber einvernehmliche Ausscheiden beider 
Stelleninhaber. Die Personalausgaben waren durch die Kostenerstattung des Landes abgedeckt.

2003 2004

Olaf Martin (Geschäftsführer)

Ingrid Denecke (Verwaltungsangestellte)

Andreas Bock
(Sachbearbeiter)! bis 2.9.03

Lars Nolte
(Sachbearbeiter)! bis 15.8.04

1.3. Zusammenarbeit mit anderen Institutionen
In der Region

AG Kulturämter

Bereits seit mehreren Jahren treffen sich auf Einladung des LVS ein- oder zweimal im Jahr die 
Mitarbeiter der zum Verband gehörenden Kulturämter. Diese Treffen dienen - neben dem all-

gemeinen Erfahrungs- und Informationsaustausch - der informellen Beratung über laufende 
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Projekte und Planungen des Landschaftsverbandes. Im Berichtszeitraum wurden vor allem die 
Verwaltungsreform des Landes und ab 2005 geplanten Neuregelungen in der Förderpraxis er-
örtert; insbesondere die Einführung einer befristeten institutionellen Förderung wurde in der 
Arbeitsgruppe kontrovers diskutiert.

Musikforum Südniedersachsen

Die Idee eines regionalen Musikrats führte Anfang 2002 dazu, dass Akteure aus den verschie-
denen Bereichen musikalischer Basisarbeit das �Musikforum Südniedersachsen� ins Leben 
riefen. Beteiligte Einrichtungen und Gruppierungen sind Musikschulen, Vertreter des Faches 
Musik in den allgemeinbildenden Schulen, selbständige Musiklehrer, Kantoreien und andere 
Einrichtungen der Kirchenmusik (Posaunenchöre), Chöre, traditionelle Instrumentalensembles 
(Spielmannszüge, Fanfarenzüge, Blasorchester), Rock-, Pop- und Jazzbands, Vertreter des 
Landesmusikrats und des LVS. Dem Musikforum ist vom Landschaftsverband ein Vorschlags-
recht für die Vergabe von Zuschüssen eingeräumt worden. Diese Mittel sollen vor allem für 
Initiativen und Projekte verwendet werden, die einen Vorbildcharakter haben und von anderen 
Gruppierungen übernommen werden können bzw. an denen mehrere regionale Gruppierungen 
beteiligt sind. Das Musikforum hat aus seiner Mitte einen Sprecherkreis benannt, der sich im 
Berichtszeitraum fünfmal traf. Diesem Sprecherkreis wurden dabei acht Förderanträge vorge-
legt, für die er von seinem Vorschlagsrecht gegenüber dem Vorstand Gebrauch machte. Einer 
wurde vom Antragsteller zurückgezogen, in sechs Fällen folgte der Vorstand den positiven 
Empfehlungen und beschloss die folgenden Förderungen aus Verbandsmitteln:

� Musikschule Holzminden, �Der falsche Ritter� (szenisches Singspiel): 1.240 ! (P. 104/03)

� Musikschule Holzminden, Aufbau der �Kontaktstelle Musik� im Landkreis Holzminden. 
2003: 2.750 !, 2004: 4.230 ! (P. 149/03 und P. 149/04)

� Kreismusikverband Northeim, Musikalischer Beitrag der Region am �Tag der Niedersach-
sen� in Holzminden: 2.000 ! (P. 75/04)

� Kreismusikverband Northeim, Aus- und Weiterbildung des Jugendblasorchesters und des 
Auswahlorchesters: 2.250 ! (P. 83/04)

� Chorgemeinschaft Landwehrhagen e.V., Beschaffung eines E-Pianos: 500 ! (P. 131/04)

� Kreismusikschule des Landkreises Osterode, Aufbau der �Kontaktstelle Musik und Kultur� 
im Südharz: 3.500 ! (P. 139/04)

Vorstand des Göttinger Symphonie Orchesters (GSO)

Der geltende Zuwendungsvertrag zwischen Land und GSO sieht vor, dass an den Vorstandssit-
zungen je ein Vertreter des Ministeriums und der Bezirksregierung mit beratender Stimme 
teilnehmen: letzteres Mandat wurde im Rahmen des Modellversuchs seit 2001 vom Geschäfts-
führer des LVS wahrgenommen. In den vergangenen beiden Jahren stand dort vor allem die 
Regelung der Nachfolge für den bisherigen Chefdirigenten Christian Simonis und die Neube-
setzung der Stelle des Orchester-Geschäftsführers im Mittelpunkt.

Überregional

Arbeitsgemeinschaft der Landschaften und Landschaftsverbände in Niedersachsen (ALLviN)

Die Geschäftsführung der Arbeitsgemeinschaft, die keine eigene Rechtsform hat, lag 2002/03 
beim Landschaftsverband Stade und wurde turnusgemäß für 2004/05 von der Emsländischen 
Landschaft übernommen. Aufgabe des Zusammenschlusses ist die abgestimmte Interessens-
vertretung nach außen, der ständige fachliche Erfahrungsaustausch und die Durchführung 
gemeinsamer Vorhaben, wie etwa des sogenannten  �Abends der Landschaften�. Dieser richtet 
sich etwa alle zwei Jahre v. a. an die Landtagsabgeordneten; der vierte dieser �Abende� fand 
am 22.1.2004 im Restaurant des Landtages statt. Die Geschäftsführer der Landschaften treffen 
sich alle zwei bis drei Monate, die Präsidenten und die Geschäftsführer nach Bedarf, mindes-
tens jedoch einmal im Jahr.
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Durch das Vorhaben der seit März 2003 amtierenden CDU/FDP-Landesregierung, die Bezirks-
regierungen aufzulösen, wurde ALLviN für alle Landschaften zur gebündelten Interessensver-
tretung und für das Land zu einem wichtigen Ansprechpartner. Zunächst wurden in allen Mi-
nisterien Arbeitsgruppen eingesetzt, die für ihren Bereich Vorschläge zur Neu-Organisation der 
öffentlichen Aufgaben entwickeln sollten; hieran wurde in der entsprechenden Arbeitsgruppe 
für die Kulturförderung auch ein ALLviN-Vertreter beteiligt � was sich als sehr arbeitsintensi-
ves Engagement entpuppte. Gegen das Votum des ALLviN-Vertreters wurde von dieser Ar-
beitsgruppe im Dezember 2003 das so genannte �Grundmodell� vorgelegt. Nicht zuletzt auf-
grund des anhaltenden Widerstands von ALLviN wurden diese Pläne 2004 nicht mehr weiter 
verfolgt, bis man sich schließlich � nach mühsamen und langwierigen Verhandlungen zwischen 
ALLviN und dem MWK � auf die ab 2005 geltende Regelung einigte.

Im Verlauf dieser politischen Entwicklung hat sich ALLviN durch seine Geschlossenheit und 
Arbeitsfähigkeit zu einer der wichtigsten Kräfte in der niedersächsischen Kulturpolitik entwi-
ckelt.

Arbeitskreis Kulturregionen in Deutschland

Der Arbeitskreis ist ein loser Zusammenschluss solcher Organisationen, die sich auf regionaler 
Ebene Kulturförderung und -entwicklung zur Aufgabe gesetzt haben. Das erste Treffen fand 
auf Initiative von Karin Hanika (Kulturregion Stuttgart) und Olaf Martin hin am 12. Juni 2003 
in Göttingen statt. Zum Verteiler gehören über 50 Institutionen. Die Kulturregionen sind jetzt 
organisatorisch angesiedelt beim Kultur-Arbeitskreis der Höheren Kommunalverbände (HKV); 
die HKV-Mitgliedschaft ist jedoch keine Voraussetzung für die Mitarbeit. Regelmäßiges und 
wichtigstes Thema der ein- bis zweimal im Jahr stattÞndenden Zusammenkünfte ist der Erfah-
rungs- und Informationsaustausch über die Grenzen von Bundesländern hinweg.

Kulturpolitische Gesellschaft - Regionalgruppe Niedersachsen

Der Geschäftsführer gehört zum Sprecherkreis der niedersächsischen Regionalgruppe. Auf 
diesem Weg ist einerseits der Informationsaustausch mit anderen Interessensgruppen gegeben, 
andererseits aber auch die Einbringung speziÞsch regionalpolitischer Gesichtspunkte in die 
entsprechenden Fachdiskussionen

Deutsches Informationszentrum Kulturförderung

Das Projekt ist eine gemeinsame Initiative der Kulturstiftung der Länder, des Bundesverbandes 
Deutscher Stiftungen, des Kulturkreises der deutschen Wirtschaft im BDI. Ziel des Projekts ist 
der Aufbau einer Internet-Datenbank mit dem Zweck, Informationen über Fördermöglichkeiten 
in Deutschland und im europäischen Ausland für den Bereich Kunst und Kultur bereitzustellen. 
In der Konzeptionsphase wurde auch der Geschäftsführer des LVS hinzugezogen, um mit den 
Erfahrungen aus dabakus an der Rahmenplanung für das Projekt mitzuwirken.

Beiträge in Publikationen, auf Tagungen und bei Anhörungen

�Subventionen und Kontrakte der öffentlichen Hand�

Beitrag erschienen in: Rupert Graf Strachwitz und Volker Then (Hrsg.), Kultureinrichtungen in 
Stiftungsform. 2. Auß 2004, 264!Seiten. Verlag Bertelsmann-Stiftung (ISBN 3-89204-726-X)

�Hier gibt�s was zu erleben � Vorträge, Konzerte, Theater�

Beitrag erschienen in: Deutsche Landkreise im Portrait - Landkreis Northeim. 2., völlig über-
arbeitete Außage 2004, 124 Seiten. Verlag Kommunikation und Wirtschaft (ISBN: 3-88363-
242-2)

�Der Landschaftsverband Südniedersachsen � die ,kleine Bezirksregierung��

Stellungnahme in der Anhörung vor dem Ausschuss für Wissenschaft und Kultur des Nieder-
sächsischen Landtags am 29.1.2004 in Hannover.
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www.kulturregionen.org

siehe unten Abschnitte 5.3...

...und 5.4.

www.allvin.de/anhoerung



�UmlandÞnanzierung und interkommunale Zusammenarbeit�

Stellungnahme in der Anhörung vor der Enquete-Kommission des Deutschen Bundestages zur 
Kultur in Deutschland am 24.5.2004 in Dresden.

�Modelle regionaler Kooperation in der Praxis�

Vortrag gehalten auf der Tagung der Konrad-Adenauer-Stiftung �Kräfte bündeln � aber wie? 
Kooperationsmodelle in der Kulturförderung� am 6./7.12.2004 in Schloss Eichholz bei Bonn.
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www.landschaftsverband.org/enquete

www.landschaftsverband.org/dokumente/
2004-12-07_kas.html

http://www.landschaftsverband.org/enquete
http://www.landschaftsverband.org/dokumente/2004-12-07_kas.html


2. Projekte und Dienstleistungen
des Landschaftsverbandes
2.1. Beratung
Die Beratungsdienstleistungen des Landschaftsverbandes werden unentgeltlich erbracht und 
sind daher schwer zu quantiÞzieren. Intern wird hierunter alles erfasst, das unabhängig von 
oder vor einer Antragstellung in Anspruch genommen wird. Inhalt der Beratung ist hauptsäch-
lich die Finanzierung von Kulturprojekten, wobei nicht nur über die Fördermodalitäten beim 
Landschaftsverband bzw. Land informiert wird, sondern auch Hinweise auf andere Förderer 
gegeben werden. Daneben spielen auch Fragen der Satzungsgestaltung, des Steuerrechts, des 
Eintrittspreisniveaus sowie die Vermittlung von möglichen Kooperationspartnern eine Rolle. 
Die der Kostenrechnung zugrunde liegende Zeiterfassung weist aus, dass der Anteil an der 
Arbeitskapazität auf dem gleichen Niveau wie in den Jahren 2002/03 geblieben ist: 9 % im 
Jahr 2003, 11 % 2004.

2.2. Buchpublikationen
Im Berichtszeitraum hat der LVS keine neuen Buchtitel herausgegeben. Den Absatz der früher 
erschienenen Bücher zeigt die folgende Übersicht:

Nr.
Titel
und Erscheinungsjahr

Verlag
und Startaußage

Absatz
2003/04

Bestand 
31.12.04

Schriftenreihe des Landschaftsverbandes

1 Sabelleck, Hannover 1866
1994

Verlag Hahnsche Buchhandlung
500 4 255

2 Sabelleck, Juden in Südnieder-
sachsen; 1994

Verlag Hahnsche Buchhandlung
500

2 300

3 Tschipke, Lebensformen
1993

Verlag Hahnsche Buchhandlung
500

8 285

4 Prietzel, Finanzen
1994

Verlag Hahnsche Buchhandlung
500 3 347

5 Haubrich-Gebel, Kultur und 
Wirtschaft; 1995

Reichold-Verlag (Ausliefg. LVS)
1.000

Vertrieb seit 2002 wegen 
geringer Nachfrage eingestellt

6 Meier, Filmstadt Göttingen
2. Auß. 1998

LVS-Verlag
550

seit 2002 vergriffen, keine 
Neuaußage geplant

7 Busse, Heimatpßege
1999

LVS-Verlag
500

44 267

�Bilder und Texte aus Südniedersachsen�

1 Heege, Fliegen-Finden-For-
schen; 1994

Reichold-Verlag
2.000

seit 1997 vergriffen, keine 
Neuaußage geplant

2 Czyppull u. Mitzkat, Über Land 
und Stein; 1998

Verlag Jörg Mitzkat
1.500

seit 2002 vergriffen

Die Differenz zwischen den addierten Zahlen und der Außagenhöhe ergibt sich aus dem Absatz und 
abgegebenen Frei-Exemplaren vor 2003.

Band 3 der Reihe �Bilder und Texte� wird seit längerem vorbereitet und soll im Frühjahr 2005 
beim Verlag Mitzkat in Holzminden erscheinen.

Gemeinsam mit der Schaumburger Landschaft und dem Landschaftsverband Hameln-Pyrmont 

wurde 2004 der Führer �Gärten im Weserbergland� Þnanziert und herausgegeben. Die inhaltli-
che Betreuung und konzeptionelle Federführung lag bei der Schaumburger Landschaft.

Petra Widmer (Texte) und Sigurd Elert (Fotos):

Gärten im Weserbergland. Eine Reise zu Parks und Gärten entlang der Weser.
2004, 96 Seiten, Verlag Jörg Mitzkat (ISBN 3-931656-65-9)  14,80 !

Seite 11

Jahresbericht 2003/04 � �Verwaltungsreform in der Kulturförderung�

Beratung

Kosten 2003 2004

Personal- u. Verwal-
tungsaufwand LVS

14.657,86 18.910,64

Finanzierung

Personal- u. Verwal-
tungs-Etat LVS

14.657,86 18.910,64

Beratungsstunde
(nur Personalkosten 
Geschäftsführer)

35,61 38,99

Beratungsstunde 
einschl. Gemeinkosten

114,07 100,59

Herausgabe von Buchpublikationen

Kosten 2003 2004

Kostenbeteiligung 
�Gartenführer�

4.314,75

Bd."3 �Bilder u. Texte� 3.000,00 7.000,00

Personal- u. Verwal-
tungsaufwand LVS

749,82 191,86

gesamt 3.749,82 11.506,61

Finanzierung

Personal- u. Verwal-
tungs-Etat LVS

749,82 191,86

NettoÞnanzierung aus 
Projekt-Etat des LVS

3.000,00 11.314,75

gesamt 3.749,82 11.506,61



Mit informativen Texten und professionellen FotograÞen werden Schlossgärten, Kurparks, 
Klostergärten, Stadtparks, Gutsgärten, Wallpromenaden und Pfarrgärten aus verschiedenen 
Epochen zwischen dem Steinhuder Meer und dem Reinhardswald vorgestellt. Die Autorin 
beschreibt die oft sehr wechselvolle Geschichte und die aktuellen Besonderheiten der 44 Anla-
gen.

2.3. Broschüre �Musik in Kirchen Südniedersachsens�
Zielgruppe der Broschüre sind an Kultur und 
speziell an Kirchenmusik Interessierte, die für 
bestimmte Werke und ihre Aufführungen 
auch zu einer gewissen Mobilität bereit sind. 
Die Broschüre soll gleichzeitig einer ange-
messenen Selbstdarstellung des regionalen, 
sehr vielfältigen kirchenmusikalischen Le-
bens dienen. Grundsätzlich ist der Inhalt kon-
fessionell nicht eingeschränkt, Angebote der 
evangelischen Kantoreien bilden jedoch 
strukturbedingt den Schwerpunkt. Die Aus-
wahl der Termine und die Erstellung des 
Rohtextes wurde von einer Redaktionsgruppe 
aus Kirchenmusikern der Region vorgenom-
men, der Friedhelm Flamme (Kirchenmusik-
direktor, Dassel), Sybille Franz (Kirchen-
kreiskantorin, Holzminden), Ole Hesprich 
(Kirchenkreiskantor, Uslar) und Olaf Martin  
angehörten. Der von dieser Broschüre abge-
deckte Zeitraum orientiert sich am Kirchen-
jahr, das mit dem Vorabend des ersten Ad-
ventssonntag beginnt und ein Jahr später am 
Samstag vor dem ersten Advent endet. Sie 
liegt kostenlos in Tourist-Informationen und 
Kirchengemeinden aus.

Die Broschüre war erstmals für 2003 in einer 
Außage von 20.000 Stück erschienen. Dieser 
Broschüre war als 3./4. Umschlagseite eine 
Antwortkarte beigefügt. Die Auswertung 
dieser Umfrage ist nebenstehend dargestellt. 
Als wichtige Anregung daraus wurden ab der 
Ausgabe 2004 auch Angaben zu den Ein-
trittspreisen in die Broschüre mit aufgenom-
men. Eine weitere Schwäche des Konzepts 
wurde ebenfalls mit den Vertretern der Kir-
chenkreise und in der Redaktionsgruppe 
diskutiert, lässt sich aber auf Þnanziellen 
Gründen bis auf weiteres nicht beseitigen: 
Die nur einmal jährliche Erscheinungsweise 
führt fast zwangsläuÞg dazu, dass wichtige 
Termine fehlen oder sich verändern. Um dieses Problem in den Griff zu bekommen, wäre je-
doch ein monatlicher, höchstens quartalsweiser Erscheinungsrhythmus nötig; hierfür stehen 
jedoch keine ausreichenden Mittel zur Verfügung. Für die Ausgaben 2004 und 2005 wurde 
daher am bestehenden Konzept festgehalten.
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Angaben zur Person

1. Geschlecht
-------------------weiblich ! 49
-------------------männlich 29

2. Alter
------------------------bis 29 ! 9

-------------------30 bis 60 ! 40
---------------------über 60 31

3. Wohnort im Land-
kreis...

-------------------------GÖ 27
---------------------------GS ! 5

-------------------------HOL ! 9
-----------------------NOM ! 10
-----------------------OHA ! 14

------sonstige Landkreise ! 13

Befragung zur Broschüre
4. Wie haben Sie von 
dieser Broschüre erfah-
ren?

------------------------Presse ! 8
-------------------Rundfunk ! 1

----------------------Internet ! 0
-------Freunde, Bekannte ! 10

zufällig in die Hände 
----------------bekommen 68

5. Wo haben Sie diese 
Broschüre erhalten?
Tourist-Information/ 

----------------Bürgerbüro 17
----------------------Kirche ! 47

---öffentliche Bibliothek 15
sonstige öffentliche Ein-

---------------------richtung 4
-----------direkt beim LVS ! 1

durch Freunde/Bekannte
------persönlich überreicht 6

6. Wie beurteilen Sie...
a. den Informationsgehalt 
der Broschüre?

--------------------sehr gut ! 68
-----------------akzeptabel ! 16

--------verbesserungsfähig 8
-------------unbefriedigend ! 0

b. deren Gliederung und 
Übersichtlichkeit? 

--------------------sehr gut ! 65
-----------------akzeptabel ! 20

--------verbesserungsfähig 1
------------unbefriedigend ! -0

c. die Gestaltung und 
Ausführung der Broschü-
re? 

--------------------sehr gut ! 65
-----------------akzeptabel ! 20

--------verbesserungsfähig 3
-------------unbefriedigend ! 0

7. Künftige Ausgaben der Broschü-
re...
sollten kostenlos bleiben und können 

----------------------Anzeigen enthalten 72
sollten anzeigenfrei bleiben und können 

--------------------------------1 # kosten 15
sollten kostenlos und anzeigenfrei 
bleiben, können dafür aber knapper und 

---------------einfacher gestaltet werden 6

8. Die Internetausgabe dieser Bro-
schüre unter www.dabakus.de/mik...

-----------habe ich noch nicht besucht ! 59
------------------habe ich bereits genutzt ! 6

halte ich für eine wichtige Ergänzung 
-----------------------der Druckausgabe 20

-----------------------------ist überßüssig 7
ist aktueller, kostengünstiger und 

-----------sinnvoller als eine Broschüre 0

9. Wie oft besuchen Sie kirchenmusi-
kalische Konzerte?

--------------------------------Nie ! 3
----------unregelmäßig, selten 11

------ein bis zweimal im Jahr ! 14
----------häuÞger, regelmäßig 63

10. Aufgrund dieser Broschüre...
habe ich Konzert(e) besucht, auf die ich 
sonst nicht aufmerksam geworden wäre 
17
werde ich Konzerte besuchen, auf die 
ich sonst nicht aufmerksam geworden 

---------------------------------------wäre 67
werde ich generell künftig öfter kir-

-chenmusikalische Konzerte besuchen 6
ändern sich meine Konzertgewohnhei-

----------------------------------ten nicht 10

11. Die Arbeit der kirchlichen Kanto-
reien...

-------------kenne ich nicht / kein Urteil ! 7
-----halte ich für wichtig und wertvoll 80

--ist eine unnötige kirchliche Aktivität 1

12. Besonders gut Þnde ich...
Zusammenfassung der wichtigsten, 
sachlich übereinstimmenden Äußerun-
gen:
�Die Beschreibung der Kirchen und 

------------------------------Kantoreien� 16
�Die Jahresübersicht am Ende der 

-------------------------------Broschüre� 13

13. Nicht gelungen, verbesserungsbe-
dürftig Þnde ich...
[Zusammenfassung der wichtigsten, 
sachlich übereinstimmenden Äußerun-
gen:]
�Angaben zu Eintrittspreisen

-----------------und Vorverkauf fehlen� 17
�(kleinere) Veranstaltungen fehlen,

-----------------------Unvollständigkeit� 4
[Sonstiges:] Hinweise zu Parkmöglich-
keiten, für Rollstuhlfahrer, zu Ermäßi-
gungen fehlen

Ergebnisse der Nutzer-Befragung zur Broschüre �Musik in Kirchen�
Außage: 20.000, verteilt ab November 2002

82 Rücksendungen des Fragebogens (Umschlagseite 3/4) bis 29.10.03

Broschüre �Musik in Kirchen�

Kosten

für$Kir-
chenjahr 

2003

für$Kir-
chenjahr 

2004

Herstellung und 
Versand

7.012,87 7.031,60

Personal- u. Verwal-
tungsaufwand LVS

6.258,19 2.927,88

gesamt 13.271,06 9.959,48

Finanzierung

Personal- u. Verwal-
tungs-Etat LVS

6.258,19 2.927,88

Zuschüsse der südnds. 
Kirchenkreise

2.162,83 1.950,00

NettoÞnanzierung aus 
Projekt-Etat LVS

4.850,04 5.081,60

gesamt 13.271,06 9.959,48

Außage 20.000 17.000

Seitenumfang 52 60

erfasste Termine ca. 150 ca. 180

Kosten/Termin 88,47 ! 55,33 !

Sückkosten/Broschüre 0,66 ! 0,59 !

Die Ausgaben für die Broschüre 03 entstanden 
bereits im Jahr 2002, für 04 entsprechend.



2.4. dabakus � Datenbank Kultur Südniedersachsen
Seit seinen Anfängen im Jahr 1995 wurde das Projekt dabakus durch Herrn Ralf-R. Rode-
Brockhausen technisch umgesetzt und betreut: zunächst im Rahmen eines Werkvertrags, von 
1997 bis 1999 � dank einer Landesförderung aus der �Multimedia-Initiative� � als angestellter 
Projektmitarbeiter. Seit 2000 hatte er diese Aufgabe als selbständiger Unternehmer im Rahmen 
eines Dienstleistungsvertrags erbracht (Fa. Internetagentur R3B). Im März 2003 nahm Herr 
Brockhausen dann eine Stelle als EDV-Spezialist in einem Göttinger Forschungsinstitut an und 
gab damit seine unternehmerische Tätigkeit auf. Ein Teil der Kunden wurde von anderen Fir-
men übernommen, ein anderer Teil � vor allem aus dem Kultursektor und der Landschaftsver-
band selbst � mussten in den folgenden Monaten mit einem nur noch sehr sporadischen Sup-
port von Herrn Brockhausen zurechtkommen. Die eigentlich bereits für Mai 2003 geplante 
Übergabe der dabakus-Daten und der verbliebenen Homepages auf einen Server in der LVS-
Geschäftsstelle verzögerte sich bis zum 2. Oktober 2003. Zu diesem Datum war der Umzug 
abgeschlossen und die Zugriffe auf Datenbanken wie Webseiten erfolgten nunmehr auf einem 
eigenen Server beim LVS. Dem Vorteil, dass die Dateien, Accounts und Datenbanken nun wie-
der voll administrierbar waren, stand der gravierende Nachteil gegenüber, dass der LVS die 
Serverinhalte in einem nur teilweise angepassten Zustand erhielt. Daraus resultierten erhebli-
che Stabilitäts- und Darstellungsprobleme für die dabakus-Seiten.

Die Internet-Anbindung von dabakus über einen Server des LVS konnte nur eine Übergangslö-
sung sein, da dies den Verband ansonsten vom Betreuungsaufwand und den Übertragungsge-
bühren her überfordert hätte und auch die Bandbreite der Standleitung vergleichsweise be-
scheiden war. Es wurde deshalb eine Zusammenarbeit mit der SerNet GmbH in Göttingen 
aufgenommen. Am 12. Dezember 2003 wurde der alte dabakus-Server von SerNet übernom-
men und im Þrmeneigenen Rechenzentrum ans Netz angeschlossen. Zunächst sollte die labile 
KonÞguration dieses Server stabilisiert werden, um dann parallel mit einer kompletten Neu-
entwicklung von dabakus zu beginnen. Die Beseitigung der Probleme gelang in den folgenden 
Monaten nur teilweise; zugleich zeichnete sich ab, dass mit einem neu entwickelten dabakus 
nicht vor Ende 2004 zu rechnen gewesen wäre und vor allem die voraussichtlichen Kosten 
hierfür das verfügbare Budget des LVS weit überstiegen hätten. Auf der Suche nach einer kos-
tengünstigeren und schneller erreichbaren Neuformierung von dabakus wurde daher Kontakt 
mit der Stiftung Kulturserver gGmbH aufgenommen.

Am 26. Mai 2004 wurde die neue Kooperation 
ofÞziell gestartet. Das Herzstück ist ein Pool an 
Termindaten, der dezentral von einer großen Zahl 
Beteiligter gepßegt und genutzt werden kann. 
Daneben werden Adressdatenbanken, E-Mail-
Postfächer, Homepage-Baukästen und Mailing-
listen angeboten. Das Leistungsspektrum von 
dabakus/Kulturserver umfasst im Einzelnen:

� Account. Dieser individuelle Zugang ist die 
Voraussetzung für das Eintragen von Terminen 
und die Nutzung der anderen Funktionen. Nach 
der Anmeldung können die persönlichen Daten 
vom Mitglied jederzeit verändert oder gelöscht 
werden.

� Termineingabe. Mitglieder können online Ter-
mindaten in den Veranstaltungskalender eintra-
gen und bearbeiten. Größere Terminsammlun-
gen können aus Excel-Dateien importiert wer-
den.

� Webvisitenkarte. Anhand der Anmeldedaten wird automatisch eine Webvisitenkarte erstellt, 
mit der das Mitglied, falls es möchte, für andere Besucher des Kulturservers sichtbar wird.
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Kulturserver ... culturebase

Hannover: Künstlergruppe
�Ponton European Media Art Lab�1989

Aachen: Kunst- und Technikprojekt
�Raststätte�1996

�Kulturserver� in Niedersachsen
und anderen (Bundes-)Ländern1998

Fusion zu Stiftung Kulturserver.de gGmbH. Kulturserver NRW

Community-Konzept Datenbanksystem �culturebase�
2002

Diverse �Kulturserver� national und international, mehrere Redaktionen.
Zahlreiche Partnerprojekte und Ausgabemodule.2004

dabakus

Kosten 2003 2004

Hard- und Software 1.262,31 �

Standleitung, Domain-
gebühren, sonstiges

795,37 1.849,10

Dienstleistungen R3B 
(bis 6/03)

5.634,41 �

Dienstleistungen. 
SerNet (11/03-5/04)

2.296,80 13.016,65

Dienstleistungen 
Kulturserver (ab 6/04)

� 8.479,00

Personal- u. Verwal-
tungsaufwand LVS

41.885,59 49.428,13

gesamt 51.874,48 72.772,88

Finanzierung

Personal- u. Verwal-
tungs-Etat LVS

41.885,59 49.428,13

NettoÞnanzierung aus 
Projekt-Etat LVS

9.988,89 23.344,75

gesamt 51.874,48 72.772,88



� Homepagebaukasten. Mitglieder können eine Homepage einrichten oder kostenfrei ein Ver-
zeichnis auf dem Server per FTP nutzen, um eine individuell gestaltete Homepage anzule-
gen.

� E-Mail-Adresse. Jedes Mitglied erhält eine E-Mail-Adresse, die weltweit von jedem Inter-
netzugang aus funktioniert (Webmail), aber auch mit einem normalen E-Mail-Programm 
genutzt werden kann (POP 3).

� Mehrere Accounts. Nach der erfolgreichen ersten Anmeldung können Mitglieder auch weite-
re Benutzer-Accounts anlegen. Sie erlauben es, mehrere Homepages zu erstellen und ver-
schiedene E-Mail-Adressen zu benutzen. Auf diese Weise können die Dienste des Kulturser-
vers für verschiedene Projekte, Interessen und Tätigkeiten genutzt werden.

� Mailingliste. Eine Mailingliste ist ein Forum, in dem eine grössere Zahl von Nutzern per 
Mail erreicht und in der wahlweise über Mail diskutiert werden kann. Jedes Mitglied kann 
bei Bedarf Mailinglisten für seine Zwecke aktivieren.

� Ausgabemodule. Alle Termindaten, die in die Datenbank des Kulturservers eingegeben wer-
den, können in Form von individuellen Kalendern auch wieder ausgegeben werden. Hierzu 
werden sogenannte Module erstellt, die per Link in externe Webseiten eingebunden werden 
können. GraÞsch werden die Module dem Design der umgebenden Webseite angepasst, so 
dass nach außen hin nicht erkennbar ist, dass es sich hier um einen vom Kulturserver gelie-
ferten, datenbankgestützten Bereich handelt. Die Terminmodule können alle Daten anzeigen, 
die von einem Account eingegeben wurden oder insgesamt für einen Ort oder Landkreis vor-
liegen. Dieser Service ist vor allem für Kommunen und jene Mitglieder interessant, die 
selbst Kulturveranstalter sind.

Für Personen und Institutionen, die im Kulturleben Südniedersachsens engagiert sind, ist die 
Nutzung kostenlos.

Das neue dabakus wurde gut angenommen: In der Regel sind ständig weit über 1.000 aktuelle 
Kulturtermine für Südniedersachsen abrufbar (�alle Termine ab heute�). Zum Jahresende 2004 
waren knapp 200 Accounts bzw. Mitglieder aus Südniedersachsen eingetragen. Folgende In-
stitutionen haben inzwischen Ausgabemodule für Termine in ihre Webseiten integriert:

Stadt Hann. Münden www.hann.muenden.de
Stadt Bad Gandersheim" www.bad-gandersheim.de
Landkreis Holzminden" www.landkreis-holzminden.de u.  www.schloss-bevern.de
Stadt Holzminden " www.holzminden.de
Flecken Nörten Hardenberg www.noerten-hardenberg.de
Göttinger Symphonie Orchester www.gso-online.de
Literarisches Zentrum Göttingen www.lit-zentrum-goe.de
Theater der Nacht (Northeim)" www.theater-der-nacht.de
Galerie Göttinger Land (Leader+-Projekt) www.goettingerland.de
AG Südnieders. Heimatforschung e. V. http://ash.dabakus.de
Kath. Gemeinde St. Michael (Göttingen) www.samiki.de
Choralschola Cantando praedicare" www.cantando-praedicare.de

Die Zahl der Besuche auf den dabakus-Seiten hat 
sich seit Mai 2004 deutlich nach oben entwickelt 
und lag Ende 2004 bei etwa 10.000 �Visits�. (Hier-
bei werden nur die tatsächlichen, oft mehrminütigen 
Aufenthalte einzelner WWW-Nutzer auf den daba-
kus Seiten als jeweils 1 Besuch gezählt; die Zahl der 
dabei getätigten Server-Anfragen oder �Hits� liegt 
immer um ein Vielfaches darüber.)  Eingerechnet 
sind hier auch Besucher von Homepages der daba-
kus-Accounts. Für das �alte� dabakus liegen aus den 
letzten Monaten wegen der völlig anderen System-
konÞguration und den geschilderten Problemen lei-
der keine vergleichbaren Zahlen vor.

Seite 14

Jahresbericht 2003/04 � �Verwaltungsreform in der Kulturförderung�

0

5.000

10.000

15.000

20
04
-0
5

20
04
-0
6

20
04
-0
7

20
04
-0
8

20
04
-0
9

20
04
-1
0

20
04
-1
1

20
04
-1
2

20
05
-0
1

20
05
-0
2

20
05
-0
3

Besuche (�Visits�) je Monat  bei dabakus.de



3. Zuschussförderung von Kulturprojekten und 
-institutionen

3.1. Liste der Förderungen aus Verbands- und Landesmitteln
Die folgende Aufstellung enthält alle vom Landschaftsverband für 2003 und 2004 durchgeführ-
te Förderverfahren. Hierbei ist zu unterscheiden zwischen Förderungen

� aus Verbandsmitteln,

� aus Landesmitteln, für die im Rahmen des Modellversuchs die Entscheidungskompetenz 
dem LVS-Vorstand übertragen wurde,

� aus durchlaufenden Landesmitteln, bei denen die Förderentscheidung wie bisher im MWK 
Þel - zum Teil aufgrund von Empfehlungen der jeweiligen Fachkommissionen - und dem 
LVS �nur� die sonstige Betreuung des Verfahrens oblag (Antragsbearbeitung, Erstellung des 
Bescheids, Mittelauszahlung, Verwendungskontrolle); hierunter zählen auch die institutionel-
len bzw. langfristig-vertraglich geregelten Förderungen des Landes für einige Kultureinrich-
tungen in der Region (Deutsches Theater, Göttinger Symphonie Orchester, Junges Theater 
bis 2003, Museumsverbund Oberharzer Bergwerks- und Heimatmuseen, Musemsverbund 
Südniedersachsen, Literarisches Zentrum).

Je nach Zuordnung sind die Zuschussbeträge in verschiedenen Spalten eingetragen.

Projekte, denen zwar eine Förderung bewilligt wurde, die aber nicht zustande kamen oder für 
die der Zuschuss letztlich nicht benötigt wurde, sind nicht aufgeführt. War 2004 das Förderver-
fahren noch nicht abgeschlossen und der zugesagte Betrag noch nicht oder nur teilweise ausge-
zahlt, ist dies in [eckigen Klammern] beim jeweiligen Projekt vermerkt.

Grundsätzlich werden die Projekte zum Zeitpunkt der Antragstellung jenem Kalenderjahr zu-
geordnet, in dem ihre Umsetzung geplant ist; nach diesem Prinzip ist auch die folgende Tabelle 
gegliedert. Nicht in allen Fällen werden dann diese Zuschüsse aber auch aus dem Etat des be-
treffenden Haushaltsjahres Þnanziert; zu Abweichungen kann es kommen, weil Verzögerungen 
bei der Umsetzung eintreten oder (bei Projekten am Jahresanfang) bereits eine Auszahlung aus 
dem Etat des Vorjahres möglich war. Die in der Tabelle enthaltenen Summen der Förderungen 
stimmen daher nicht exakt mit jenen der Jahresrechnungen und der GraÞk Seite 27 überein.

Az. Geförderte(r) Projekt, Maßnahme
Veranstaltungs-/
Durchführungsort(e)

Förder-
mittel 

des LVS

über-
tragene 
Förder-

mittel d. 
Landes

durch-
laufende 
Förder-

mittel d. 
Landes

2003
Musik

3/03 Kulturverein Holzminden e.V. �A Sea Symphonie� (Konzert) Holzminden (Stadthalle) 1.500

9/03 Musische Bildungsstätte Bad Ganders-
heim e.V. 

Lehrgänge der Bundesmusikschule Bad Gandersheim
9.000

11/03 Rock und Kultur am Harz e. V. Rockharz Open Air 2003 Osterode a. H. 5.100

14/03 Stadt Göttingen 12. Göttinger Portrait-Tag: �adsense� Göttingen (Altes Rathaus) 3.450

15/03 Rock und Kultur am Harz e. V. Rockharz Open Air 2003 Osterode a. H. 2.500

16/03 Göttinger Händel-Gesellschaft e. V. Händel-Festspiele Göttingen 113.000

17/03 Concerto Gandersheim e. V. 13. Dommusiktage Bad Gandersheim 10.000

20/03 Jazzfestival Göttingen e.V. 26. Jazzfestival Göttingen 7.000

21/03 Jazzfestival Göttingen e.V. 26. Jazzfestival Göttingen 5.000

28/03 Initiative Kunst und Kultur Northeim e. 
V.

�Atmosphären� (Veranstaltungsreihe) Northeim
5.000

31/03 DTKV - LV Niedersachsen e.V., 
Bezirksgruppe Göttingen

�Schnupperkurse� für Streicher Göttingen
2.000

35/03 Musikfreunde Bovenden e. V. Barockorchester mit historischen 
Instrumenten

Bovenden
1.000

36/03 Förderkreis Schloss Nienover e. V. �Musica Nienover� Nienover 1.000

43/03 Musikgemeinde Osterode am Harz e. V. Chorkonzerte der Musikgemeinde Osterode a. H. 5.500

47/03 Northeimer Kammermusikforum e. V. Imbshausener Schlosskonzerte Northeim-Imbshausen 1.815

51/03 Kulturkreis Bad Lauterberg e. V. Bad Lauterberger Musiktage: �Jahres-
zeiten�

Bad Lauterberg i. H. 
4.000
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Az. Geförderte(r) Projekt, Maßnahme
Veranstaltungs-/
Durchführungsort(e)

Förder-
mittel 

des LVS

über-
tragene 
Förder-

mittel d. 
Landes

durch-
laufende 
Förder-

mittel d. 
Landes

53/03 Stadt Hann. Münden 11. Niedersächsische Frauenmusiktage Hann. Münden 1.921

57/03 Förderverein Göttinger Knabenchor 
e.V.

Gastkonzerte in der Region (Region/kein Ortsbezug)
2.000

61/03 Göttinger Konzertverein Alte Musik 
e.V.

�Konzerte Alter Musik� Göttingen (Altes Rathaus)
3.000

62/03 Kirchenkreis Holzminden-Bodenwerder 
d. Ev.-luth. Landeskirche Hannovers

Händel-Oratorium Holzminden, Bodenwerder-Kem-
nade 4.000

64/03 Kulturkreis Oberharz 14. Telemann-Musiktage Clausthal-Zellerfeld 1.600

65/03 Förderkreis Kloster Walkenried e. V. 20. Kreuzgangkonzerte Walkenried 10.400

66/03 Göttinger Symphonie Orchester Vier Schülerkonzerte Holzminden, Uslar, Dransfeld, 
Osterode a. H. 12.000

72/03 FoKuS - Forum Kultur in unserer Stadt 
e. V.

�Hannover Harmonists� und �Duo 
Sarasate�

Clausthal-Zellerfeld (Glückauf-
Saal) 1.800

84/03 Osteroder Jazzfreunde e. V. �Jazz�n Church� mit Barbara Denner-
lein

Osterode a. H.
2.000

90/03 Northeimer Konzertring e. V. Drei Konzerte Northeim 5.000

96/03 Kulturverein Holzminden e.V. �KünstlerInnen aus der Region stellen 
sich vor� (Konzert)

Holzminden (Stadthalle)
2.000

99/03 Literatur- und Kunstkreis Uslar e. V. Konzert des GSO Uslar (Forum Gymnasium) 2.750

104/03 Musikschule Holzminden e.V. �Der falsche Ritter� (Musical) Neuhaus, Holzminden, Lauenför-
de 1.240

105/03 Arbeitsgemeinschaft Kulturring in der 
Gemeinde Friedland

Konzert des GSO Friedland-Groß Schneen (Schul-
zentrum) 2.500

109/03 Ev.-luth. Kirchengemeinde Herzberg-
Nicolai

Internationaler Herzberger Orgelsom-
mer

Herzberg a. H. und Ortsteile (div. 
Kirchen) 2.500

110/03 Göttinger Händel-Gesellschaft e. V. Händel-Festspiele in der Region Duderstadt, Hardegsen 5.000

114/03 Kantorei St. Mauritius  Hardegsen �Romantische Nacht� (Open-air-Kon-
zertabend)

Hardegsen (Kurpark)
4.000

119/03 Theater- und Konzertvereinigung 
Duderstadt e.V. 

Rathauskonzerte 2003/04 Duderstadt (Rathaus)
2.250

129/03 Kantorei St. Sixti �Weihnachts-Historie� von Heinrich 
Schütz

Northeim (St. Sixti)
2.000

131/03 Concerto Gandersheim e. V. 1. Festspielkonzert 2. Weihnachtskon-
zert

Bad Gandersheim (Stiftskirche), 
Moringen (Liebfrauenkirche) 9.500

132/03 Göttinger Symphonie Orchester Vertragliche Projektförderung Göttingen 1.158.320

134/03 FoKuS  e. V. Freida Willliams: �Jazz, Blues & more� Clausthal-Zellerfeld 2.000

141/03 Förderkreis Studio Wasserscheune e. V. �Vision Earth� und �here &... Now� 
(Konzerte)

Adelebsen-Erbsen (Studio Was-
serscheune) 1.080

144/03 Jugend-Sinfonie-Orchester Göttingen Jugendaustausch JSO Göttingen - 
Juniorsymfonikerne Oslo (1. Phase)

Göttingen
840

145/03 Förderverein der Kultur im Gasthaus 
Hahn e.V.

�Pro Jazz� (Veranstaltungsreihe) Ottenstein (Gasthaus Hahn)
1.969

149/03 Musikschule Holzminden e.V. Aufbau einer �Kontaktstelle Musik� (1. 
Jahr)

Holzminden
2.750

154/03 Stadt Göttingen Göttinger Gitarrennacht Göttingen 1.240

Bildende Kunst

30/03 Kunstverein Göttingen.V. Michael Kalmbach (Kunstausstellung) Göttingen 4.000

32/03 APEX - pro Art e. V. Jahresausstellungsprogramm Göttingen 9.000

38/03 Kunstverein Göttingen e.V. Jahresausstellungsprogramm Göttingen 33.000

42/03 Künstlerhaus mit Galerie e.V. Jahresausstellungsprogramm Göttingen (Künsterlhaus) 8.000

69/03 Kunstkreis Kloster Brunshausen e.V. Katalog �Vier in eins� (Druckkostenzu-
schuss)

Bad Gandersheim 
1.700

116/03 Kunstkreis Holzminden e.V. �Spielraum-Raumspiel� (Ausstellung) Holzminden 2.000

147/03 APEX - pro Art e. V. �Spaß bei Seite� (Ausstellung) Göttingen (Galerie Apex) 2.500

Darstellende Kunst, Theater

6/03 DOMINO e.V. �Bilder einer Ausstellung� nach Modest 
Mussorgsky (Produktionsförderung)

Göttingen
10.200

7/03 Stadt Uslar �EisenÞeber� (Laientheaterprojekt) Uslar, Hardegsen, Bodenfelde 4.000

8/03 Theater der Nacht e.V. Teilnahme am Internationalen Festival 
in der Ukraine

Northeim
1.231

12/03 DOMINO e.V. Theatersommer Südniedersachsen Göttingen 10.000

13/03 Stadt Göttingen 7. Innenhof Theater Festival Göttingen 4.500

19/03 Göttinger Comedy-Company Internationales Impro-Theater-Festival Göttingen 4.000

29/03 Butoh-Centrum MAMU �Synapsis� - Multimediales Experiment Göttingen 10.300

39/03 BuchÞnk-Theater �Innenwelten-Außenwelten� (Kinder-
theaterprojekt)

Göttingen
6.000
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Az. Geförderte(r) Projekt, Maßnahme
Veranstaltungs-/
Durchführungsort(e)

Förder-
mittel 

des LVS

über-
tragene 
Förder-

mittel d. 
Landes

durch-
laufende 
Förder-

mittel d. 
Landes

40/03 Lumière / Film- und Kinoinitiative 
Göttingen e.V.

Filmprojekte in Kooperation mit 
Schulen (Konzeptionsförderung 2001-
03)

Göttingen

6.647

54/03 Theaterwerkstatt Göttingen �Finn und das Phantom� (Kinderthea-
terproduktion)

(Region/kein Ortsbezug)
3.000

55/03 Deutsches Theater in Göttingen GmbH �Klamms Krieg� - Gastspiele in den 
Klassenzimmern von Oberstufen

(Region/kein Ortsbezug)
4.650

59/03 Figurentheater Gingganz �Oh, wie schön ist Panama� (Produkti-
onsförderung)

(Region/kein Ortsbezug)
5.700

63/03 DOMINO e.V. 12. DOMINO-Theaterfest Göttingen 14.000

68/03 Kulturforum Bad Sachsa e. V. �Satire und tiefere Bedeutung� (Thea-
terprojekt)

Bad Sachsa
2.175

70/03 Theater der Nacht e.V. Konzeptionsförderung für 2001-04 Northeim 12.782

78/03 DOMINO e.V. Konzeptionsförderung für 2001-04 Göttingen 7.669

88/03 Stadt Bad Gandersheim Gandersheimer Domfestspiele Bad Gandersheim 76.700

124/03 Theater für Kinder Göttingen �Dussel und Schussel� von Ad de Bont 
(Inszenierung)

Göttingen
3.600

126/03 Stadt Göttingen Erneuerung und teilweiser Umbau der 
Bühnenbeleuchtung und Audio-/Video-
anlage (2. Phase)

Göttingen (Deutsches Theater)

255.640

135/03 Deutsches Theater in Göttingen GmbH Vertragliche Projektförderung Göttingen 2.051.105

137/03 Junges Theater in Göttingen gGmbH Institutionelle Förderung Göttingen 65.000

143/03 Landkreis Holzminden Multimediale Märcheninszenierung für 
das Schloss Bevern

Holzminden (Schloss Bevern)
5.000

148/03 BuchÞnk-Theater Theaterprojekt �Lichte Geschichte� Göttingen 7.000

150/03 Theater der Nacht e.V. Kulturaustausch mit drei ukrainischen 
Sängerinnen

Northeim (Theater der Nacht)
1.400

153/03 Die Fusselbande �Vorsicht! Falscher Drache� (Produkti-
onsförderung)

(Region/kein Ortsbezug)
3.500

Literatur

49/03 Literarisches Zentrum Göttingen e.V. Frühjahrsprogramm Göttingen (Literarisches Zentrum) 7.500

85/03 Literarisches Zentrum Göttingen e.V. Institutionelle Förderung Göttingen 56.553

102/03 Literarisches Zentrum Göttingen e.V. 40 Jahre �Text & Kritik� Göttingen (Deutsches Theater) 4.300

107/03 Göttinger Literaturherbst 12. Literaturherbst Göttingen 15.000

152/03 Arbeitskreis der Bibliotheken in Süd-
niedersachsen

�Literarische Weltreise� (Veranstal-
tungsreihe)

(div. kommunale Bibliotheken in 
der Region) 3.150

Museumsarbeit

50/03 Förderverein Historische Spinnerei 
Gartetal e.V.

Baumaßnahmen in der Spinnerei 
Gartetal 

Klein Lengden (Spinnerei Garte-
tal) 12.782

60/03 Stadt Northeim Präsentation des Höckelheimer Münz-
fundes

Northeim (Heimatmuseum)
10.226

91/03 Museumsverbund Südniedersachsen 
e.V.

Institutionelle Förderung Göttingen
56.000

92/03 Die Oberharzer Bergbau- und Heimat-
museen e. V.

Institutionelle Förderung Clausthal-Zellerfeld
128.000

101/03 Museumsverbund Südniedersachsen 
e.V.

�Goldglanz und Gravuren� (Sonderaus-
stellung)

Göttingen (Museum), Northeim 
(Museum) 2.300

108/03 Johann-Joachim-Quantz-Gesellschaft 
Scheden e. V.

Einrichtung der Dauerausstellung 
�Johann Joachim Quantz in Scheden� 
(1. Phase)

Scheden

12.500

136/03 Museumsverbund Südniedersachsen 
e.V.

Internationaler Museumstag (13 kommunale Museen in 
Südniedersachsen) 4.366

140/03 Stadt Herzberg am Harz Medien- und interaktive Stationen im 
erneuerten Schlossmuseum

Herzberg a. H.
11.000

158/03 Stadt Einbeck Zusammenführung der Städtischen 
Museen Einbeck (1. Phase)

Einbeck
20.000

Geschichtsforschung, Heimatpßege

10/03 Gemeinde Staufenberg �Notzeitenbericht aus dem Obergericht. 
Zeitzeuginnen der Jahre 1920-1950 
erzählen� (Druckkostenzuschuss)

Staufenberg

1.000

45/03 Arbeitsgemeinschaft für Südniedersäch-
sische Heimatforschung e.V.

�Industrie und Mensch in Südnieder-
sachsen im 19. Jahrhundert� (Druckkos-
tenzuschuss)

(Region/kein Ortsbezug)

2.500

93/03 Johann-Joachim-Quantz-Gesellschaft 
Scheden e. V.

Broschüre zur Quantz-Ausstellung 
(Druckkostenzuschuss)

(Region/kein Ortsbezug)
2.750

117/03 Heimat- und Verkehrsverein Si-
chelnstein e. V.

Bauliche und künstlerische Umgestal-
tung der historischen Brunnenanlage 
Tönningsborn

Sichelnstein

5.000
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Az. Geförderte(r) Projekt, Maßnahme
Veranstaltungs-/
Durchführungsort(e)

Förder-
mittel 

des LVS
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tragene 
Förder-

mittel d. 
Landes

durch-
laufende 
Förder-

mittel d. 
Landes

123/03 Nieders. Staats- und Universitätsbiblio-
thek (SUB)

�300 Jahre St. Petersburg. Russland und 
die �Göttingische Seele�� (CD-ROM 
zur Ausstellung)

Göttingen (Paulinerkirche)

3.500

128/03 Rittergut Besenhausen �Göttinger Land - Stich-haltiges aus 
dem Biedermeier� (Ausstellung)

Friedland (Rittergut Besenhausen)
2.550

130/03 Nds. Landeszentrale für politische 
Bildung

�Das Eichsfeld - Ein deutscher Grenz-
raum� (Druckkostenzuschuss)

(Region/kein Ortsbezug)
2.000

155/03 Bergstadt Altenau �Karl Reinecke-Altenau - zum 60. 
Todestag� (Ausstellung)

Altenau (Kurgastzentrum)
4.000

Spartenübergreifend, Sonstiges

1/03 Münstergemeinde St. Alexandri �Einbecklezmer� Einbeck 2.000

23/03 Mündener  Kulturring e. V. �Kunst & Jazz im Packhof� Hann. Münden 5.000

27/03 Lumière / Film- und Kinoinitiative 
Göttingen e.V.

Spanisches Kulturfestival Göttingen
5.000

82/03 Landkreis Holzminden Polnischer Kulturtag im Schloss Bevern Bevern (Schloss Bevern) 3.000

87/03 musa e.V. Jahres-Veranstaltungsprogramm Göttingen (Musa) 7.000

115/03 Kultur und Kommunikation (KuK) e.V. Veranstaltungsreihe mit Kleinkunstfest Bad Gandersheim-Heckenbeck 3.000

122/03 APEX - pro Art e. V. Entwicklung Kulturmarketing (Konzep-
tionsförderung 2003/04)

Göttingen
2.567

133/03 Ev.-luth. Kirchengemeinde Clausthal �Bibeln als Spiegel der Kultur- und 
Regionalgeschichte� (Ausstellung)

Clausthal-Zellerfeld (Marktkirche 
Zum Heiligen Geist) 1.150

138/03 Musik- und Kulturverein Stadtolden-
dorf e. V.

�Sichtweise� - Ausstellung regionaler 
Künstler zum Jahr der Bibel

Stadtoldendorf (Stadtkirche St. 
Dionys Stadtoldendorf) 3.000

178/03 Landschaftsverband Südniedersachsen 
e. V.

Landeszuschuss für Evaluierung des 
Modellversuchs (3. Rate 2003)

(Region/kein Ortsbezug)
2.669

Förderungen für 2003: 155.671 178.102 4.126.115

2004
Musik

2/04 Jugend-Sinfonie-Orchester Göttingen Jugendaustausch JSO Göttingen - 
Juniorsymfonikerne Oslo (2. Phase)

Göttingen/Oslo
3.700

3/04 Landkreis Holzminden �Sang und Klang� im Schloss Bevern 
(Konzertreihe)

Bevern (Weserrenaissance 
Schloss Bevern) 1.600

4/04 Rock und Kultur am Harz e. V. Konzeptionsförderung 2004-06 Osterode a. H. 3.135

9/04 Jazzfestival Göttingen e.V. 27. Jazzfestival Göttingen 7.000

10/04 Jazzfestival Göttingen e.V. 27. Jazzfestival Göttingen 5.000

11/04 Göttinger Händel-Gesellschaft e. V. Händel-Festspiele Göttingen 113.000

12/04 Stadt Göttingen Experiment Geschwindigkeit Göttingen (Lokhalle) 18.000

14/04 Musikgemeinde Osterode am Harz e. V. Chorkonzerte: Stabat Mater und Weih-
nachtsoratorium

Osterode a. H.
5.500

17/04 Concerto Gandersheim e. V. 14. Dommusiktage Bad Gandersheim 10.000

32/04 St. Jacobi-Kantorei �Die Schöpfung� von Joseph Haydn Göttingen 4.000

33/04 Initiative Kunst und Kultur Northeim e. 
V.

Veranstaltungsreihe �TonArt� Northeim, Hardegsen, Bad 
Gandersheim, Fredelsloh, Sül-
beck, Uslar 5.610

34/04 Förderkreis Schloss Nienover e. V. �Musica Nienover� Nienover (Schloss Nienover) 1.000

37/04 Concerto Gandersheim e. V. Sinfoniekonzert mit den Oppelner 
Philharmonikern

Bad Gandersheim
5.000

38/04 Northeimer Kammermusikforum e. V. Kammermusik im Schloss Imbshausen Northeim-Imbshausen (Schloss 
Imbshausen) 2.425

42/04 Kulturkreis Bad Lauterberg e. V. 23. Bad Lauterberger Musiktage - 
�Folklore klassisch�

Bad Lauterberg i. H.
10.000

45/04 FoKuS - Forum Kultur in unserer Stadt 
e. V.

�Klezmer und Percussion� (zwei 
Konzerte)

Clausthal-Zellerfeld
2.000

49/04 Förderkreis Kloster Walkenried e. V. 21. Kreuzgangkonzerte (3 Konzerte) Walkenried 10.150

51/04 Kulturkreis Oberharz 15. Telemann-Musiktage Clausthal-Zellerfeld 2.000

55/04 Osteroder Jazzfreunde e. V. �Jazzy Birthday - Giants of Jazz� Osterode a. H. 438

58/04 Northeimer Konzertring e. V. Drei Konzerte Northeim (Stadthalle Northeim) 5.000

59/04 Interessengemeinschaft Dorfcafé 
Nienhagen e.V.

Veranstaltungsreihe im Dorfcafé 
Nienhagen

Moringen-Nienhagen (Dorfcafé 
Nienhagen) 1.770

66/04 Göttinger Konzertverein Alte Musik 
e.V.

Göttinger Konzerte Alte Musik Göttingen (Altes Rathaus)
3.000

67/04 Kirchenkreisamt f. d. Kirchenkreise 
Osterode, Herzberg u. Clausthal-Zeller-
feld

Internationaler Herzberger Orgelsom-
mer 

Herzberg a. H. (Nicolaikirche)

2.500
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71/04 Göttinger Händel-Gesellschaft e. V. Händelfestspiele - Konzerte in den 
Landkreisen Göttingen und Northeim

Göttingen, Duderstadt, Hardegs-
en, Hann. Münden, Rosdorf 5.000

75/04 Kreismusikverband Northeim e.V. Musikalischer Beitrag der Region am 
�Tag der Niedersachsen�

Holzminden
2.000

80/04 Haus der Jugend und Jugendinitiative 
JIMIE

�Rock 4 Tolerance� (Musikfestival) Einbeck
2.000

82/04 Arbeitsgemeinschaft Kulturring in der 
Gemeinde Friedland

Konzert des GSO Friedland-Groß Schneen (Schul-
zentrum) 2.100

83/04 Kreismusikverband Northeim e.V. Aus- und Weiterbildung des Jugend-
blasorchesters und des Auswahlorches-
ters [zugesagt, in 04 noch keine Mittel 
ausgezahlt]

(Region/kein Ortsbezug)

 [2.250]

84/04 Rock und Kultur am Harz e. V. �Rockharz Open Air� Osterode a. H. 5.000

89/04 Förderkreis kulturelle Gemeindearbeit 
in St. Petri Weende

�Jazz-Suite für einen Kirchenraum� Göttingen (St. Michaels-Kirche)
1.000

100/04 Theater- und Konzertvereinigung 
Duderstadt e.V. 

Rathauskonzerte Duderstadt 2004/05 Duderstadt (Altes Rathaus)
2.930 2.930

101/04 Osteroder Jazzfreunde e. V. 9. Traditional Jazz Festival Osterode a. H. 1.520

103/04 Chorakademie Göttingen e. V. Drei Konzerte des Knabenchores der 
Chorakademie in Südniedersachsen

Friedland-Groß Schneen, Nörten-
Hardenberg, Adelebsen 3.000

105/04 göttinger vokalensemble Konzerte: �Bruckner/Schubert �04�, 
�Romance du soir�

Göttingen (St. Paulus und Altes 
Rathaus) 3.300

106/04 Förderverein der Kultur im Gasthaus 
Hahn e.V.

2. Internationales Jazz-Festival zum Tag 
der Niedersachsen

Ottenstein
1.600

124/04 Projekt Begegnung gGmbh �Silesia Cantat� - Internationales 
Kulturfestival Weserbergland

(div. Veranstaltungsorte im 
Weserbergland) 5.000

128/04 Göttinger Konzertverein Alte Musik 
e.V.

Konzerte mit �Concertino Göttingen� Göttingen (Altes Rathaus), Uslar 
(Johanniskirche) 5.000

131/04 Chorgemeinschaft Landwehrhagen e.V. Beschaffung eines E-Pianos Staufenberg-Landwehrhagen 500

132/04 Göttinger Symphonie Orchester Vertragliche Projektförderung Göttingen 1.186.120

139/04 Kreismusikschule des Landkreises 
Osterode a. H.

Aufbau der �Kontaktstelle Musik und 
Kultur� im Südharz 2004 (1. Jahr) 
[3.500 zugesagt, in 04 nur 1.750 
ausgezahlt]

(Region/kein Ortsbezug)

1.750

149/04 Musikschule Holzminden e.V. Aufbau einer �Kontaktstelle Musik� (2. 
Jahr)

Holzminden
4.230

Bildende Kunst

22/04 Förderkreis Studio Wasserscheune e. V. �Zeit...Zeichen...Spuren� und �Luft, 
Wind, Windspiel� (Ausstellungen)

Adelebsen-Erbsen
3.760

26/04 Kunstverein Göttingen e.V. �Kunstmuseum Göttingen� (Christian 
Jankowski) [7.000 zugesagt, in 04 nur 
3.500 ausgezahlt]

Göttingen (Altes Rathaus)

3.500

35/04 Kunstverein Göttingen e.V. Jahresausstellungsprogramm Göttingen 28.500

36/04 Künstlerhaus mit Galerie e.V. Jahresprogramm Göttingen 8.000

50/04 Kunstkreis Kloster Brunshausen e.V. �Erotik hinter Klostermauern� (Kunst-
projekt)

Bad Gandersheim (Kloster 
Brunshausen) 5.000

65/04 Institut für KunstForschung e.V. �KunstKompendium des 20. Jahrhun-
derts� (kunstpädagogisches Projekt)

Hann. Münden
6.000

86/04 Kunstkreis Holzminden e.V. 30 Jahre Kunstkreis Holzminden 
(Jubiläumsausstellung und Dokumenta-
tion)

Holzminden

2.700

90/04 APEX - pro Art e. V. Ausstellung �Gruppe Vierkant� Göttingen (Galerie Apex) 2.000

Darstellende Kunst, Theater

8/04 DOMINO e.V. Theatersommer Südniedersachsen (8 Orte in der Region) 10.000

29/04 Göttinger Comedy-Company 2. Internationales Impro-Festival Göttingen (Lumière) 3.000

39/04 Theater der Nacht e.V. Carl Orff: Der Mond (Musiktheater) Northeim 7.000

43/04 ASC Göttingen von 1846 e.V. Gastspiel des Tanztheaters �Koralik� Göttingen 5.000

52/04 DOMINO e.V. 13. DOMINO-Theaterfest Göttingen 14.000

53/04 Figurentheater Gingganz �Vom Fischer und seiner Frau� (Pro-
duktionsförderung)

(Region/kein Ortsbezug)
5.200

57/04 Kultur und Kommunikation (KuK) e.V. Jahresprogramm in der �Weltbühne 
Heckenbeck� [zugesagt, in 04 noch 
keine Mittel ausgezahlt]

Bad Gandersheim-Heckenbeck

[2.500]

61/04 van Werven - Artistik �Handel on Þre� (Produktionsförde-
rung)

Göttingen
8.500

68/04 DOMINO e.V. Figurentheatertage Hann. Münden Hann. Münden 4.000

70/04 Theater der Nacht e.V. Konzeptionsförderung für 2001-04 Northeim 5.113

Seite 19

Jahresbericht 2003/04 � �Verwaltungsreform in der Kulturförderung�



Az. Geförderte(r) Projekt, Maßnahme
Veranstaltungs-/
Durchführungsort(e)

Förder-
mittel 

des LVS

über-
tragene 
Förder-

mittel d. 
Landes

durch-
laufende 
Förder-

mittel d. 
Landes

74/04 Stadt Göttingen 8. Innenhof-Theaterfestival Göttingen 4.500

78/04 DOMINO e.V. Konzeptionsförderung für 2001-04 Göttingen 5.113

87/04 Samtgemeinde/Flecken Polle �Münchhausens Brautgang� (Open-Air-
Laientheater)

Polle, Reileifzen, Bodenwerder
4.000

88/04 Stadt Bad Gandersheim Domfestspiele Bad Gandersheim 76.700

99/04 Theater im Operationssaal (ThOP) 20 Jahre ThOP - Theater-Festival Göttingen 6.900

113/04 Deutsches Theater in Göttingen GmbH �Ursel� - mobiles Klassenzimmer- 
Theater [zugesagt, in 04 noch keine 
Mittel ausgezahlt]

(Region/kein Ortsbezug)

[6.300]

121/04 Theater der Nacht e.V. Einladung zum internationalen Festival 
nach Sinferopel (Ukraine)

Sinferope!Ukraine
3.180

123/04 Kultur und Kommunikation (KuK) e.V. Kindertheater Bad Gandersheim 1.000

135/04 Deutsches Theater in Göttingen GmbH Vertragliche Projektförderung Göttingen 2.100.332

137/04 Junges Theater in Göttingen gGmbH AnschubÞnanzierung Spielzeit 2004/05 
[100.000 in Aussicht gestellt, in 04 nur 
1. Rate bewilligt und ausgezahlt]

Göttingen (Junges Theater)

50.000

Literatur

15/04 Literarisches Zentrum Göttingen e.V. Jahresprogramm Göttingen (Literarisches Zentrum) 7.500

20/04 Autorenkreis Plesse 29. Plesse-Lesung Bovenden (Bürgerhaus) 1.400

47/04 Wetzig, Karl-Ludwig Übersetzung von: Gudbergur Bergsson, 
�Vater, Mutter und der Zauber der 
Kindheit� aus dem Isländischen (Ar-
beitsstipendium)

Göttingen

3.000

69/04 Stadt Bad Gandersheim Lesungsreihe �Roswithas Töchter� Bad Gandersheim 1.050

73/04 Wallstein Verlag Gesamtausgabe der Gedichte von 
Nicolas Born (Druckkostenzuschuss)

Göttingen
4.000

76/04 Christoph Reisner Literaturherbst Göttingen 1.000

85/04 Literarisches Zentrum Göttingen e.V. Institutionelle Förderung Göttingen 59.000

117/04 Guntram Vesper Roman-Projekt �Frohburg - Oederan� 
(Arbeitsstipendium)

Göttingen
3.000

133/04 Kulturforum Bad Sachsa e. V. Drei Autoren-Lesungen Bad Sachsa 1.622

138/04 Integrationsrat Göttingen Lesung mit Serdar Somuncu Göttingen (Altes Rathaus) 1.000

141/04 Arbeitskreis der Bibliotheken in Süd-
niedersachsen

�Casanova - Stationen eines europäi-
schen Helden� (Veranstaltungsreihe.) 
[3.300 zugesagt, in 04 nur 1.200 
ausgezahlt]

(div. kommunale Bibliotheken in 
Südniedersachsen)

1.200

Museumsarbeit

91/04 Museumsverbund Südniedersachsen 
e.V.

Institutionelle Förderung 2004 Göttingen
56.000

92/04 Die Oberharzer Bergbau- und Heimat-
museen e. V.

Institutionelle Förderung 2004 Clausthal-Zellerfeld
128.000

94/04 Museumsverbund Südniedersachsen 
e.V.

Internationaler Museumstag 2004 Göttingen, Bad Gandersheim, 
Herzberg a. H., Hann.Münden, 
Osterode, Alfeld, Seesen, Einbeck 4.085

97/04 Förderverein Historische Spinnerei 
Gartetal e.V.

Ausbau der Historischen Spinnerei 
(Konzeptionsförderung)

Gleichen
5.113

108/04 Johann-Joachim-Quantz-Gesellschaft 
Scheden e. V.

Einrichtung der Dauerausstellung 
�Johann Joachim Quantz in Scheden� 
(2. Phase)

Scheden

12.500

114/04 Stadt Einbeck Zusammenführung der Städtischen 
Museen Einbeck (2. Phase) [zugesagt, 
wg. Projektverschiebung in 04 keine 
Auszahlung]

Einbeck

[25.000]

116/04 Stadt Herzberg am Harz Erweiterung des Schlossmuseums (3. 
Bauabschnitt) [zugesagt, wg. Projekt-
verschiebung in 04 keine Auszahlung]

Herzberg a. H.

[26.200]

Geschichtsforschung, Heimatpßege

25/04 Geschichtswerkstatt Duderstadt e. V. Edition von Aufzeichungen italienischer 
Militärinternierter im Lager Hilkerode 
(Druckkostenzuschuss)

(Region/kein Ortsbezug)

3.829

27/04 Stadt Uslar �Jäger und Gejagte� (Sonderausstel-
lung)

Uslar (Museum)
4.000

60/04 Forum Glas 2000 - Glasmuseum 
Grünenplan e. V.

6. Europäischer Glasmarkt Delligsen-Grünenplan
2.000

62/04 Kreisvolkshochschule Holzminden Kataster der Kultur- und Naturgüter im 
Vogler

(Region/kein Ortsbezug)
3.000

102/04 Geschichts- und Heimatverein Töpfer-
dorf Fredelsloh e.V. 

Editionsprojekt �Engelchristine�, Band 
2

Fredelsloh
3.000
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Az. Geförderte(r) Projekt, Maßnahme
Veranstaltungs-/
Durchführungsort(e)

Förder-
mittel 

des LVS

über-
tragene 
Förder-

mittel d. 
Landes

durch-
laufende 
Förder-

mittel d. 
Landes

107/04 Stadt Göttingen �Gutingi - vom Dorf zur Stadt� (Erar-
beitung und Aufbau einer Sonderaus-
stellung)

Göttingen

15.189

112/04 Kirchenkreis Leine-Solling �Kirchen in Leine-Solling� (Broschüre) (Region/kein Ortsbezug) 6.000

118/04 KZ-Gedenkstätte im Torhaus Moringen 
e.V.

�Gegen das Vergessen� (Veranstaltungs-
reihe)

Moringen, Northeim
1.450

136/04 Gesellschaft für christlich-jüdische 
Zusammenarbeit Göttingen e.V. 

�Gedenken an die Opfer des National-
sozialismus� (Veranstaltungsreihe)

Göttingen, Moringen, Mittelbau-
Dora 2.735

Spartenübergreifend, Sonstiges

13/04 Mündener  Kulturring e. V. Bursfelder Sommerkonzerte/ Konzert-
reihe �Meister von Morgen�/Kunst & 
Jazz im Packhof

Hann. Münden (Kloster Bursfel-
de, Packhof, )

5.000

18/04 Kaleidoskop e.V. Mühle Buchhagen - Einrichtung zu 
einem Kulturort 

Bodenwerder-Buchhagen
9.500

24/04 Lumière / Film- und Kinoinitiative 
Göttingen e.V.

Skandinavische Kulturtage Göttingen (Lumière, Unibiblio-
thek) 5.000

30/04 Stadt Holzminden Kulturelle Akzente zum �Tag der 
Niedersachsen�

Holzminden
7.500

41/04 APEX - pro Art e. V. Transfer und Überarbeitung der APEX-
Homepage

Göttingen
2.255

48/04 musa e.V. Jahresveranstaltungsprogramm Göttingen (musa) 7.000

81/04 Stadt Göttingen �Experiment Geschwindigkeit� Göttingen 5.000

122/04 APEX - pro Art e. V. Entwicklung Kulturmarketing (Konzep-
tionsförderung2003/04)

Göttingen
5.134

Förderungen für 2004: 154.059 157.777 3.895.032

3.2. Besondere Entwicklungen und Projekte

Erfahrungen mit der mehrjährigen �Konzeptionsförderung�
Der Beleihungsvertrag mit dem Land sah als 
Besonderheit eine mehrjährige Projektförde-

rung vor, die es geeigneten Kultureinrichtun-
gen erlauben sollte, neue Konzepte oder 

Strategien in bestimmten Bereichen ihrer 
Tätigkeit mit einer mittelfristigen Planungssi-

cherheit umzusetzen. Diese so genannte Kon-
zeptionsförderung sollte den Geförderten den 

Weg in eine größere (Þnanzielle) Unabhän-
gigkeit bahnen und wurde daher für solche 

Maßnahmen zugesagt, die eine Steigerung der 
Eintrittseinnahmen, der Mitgliedsbeiträge 

oder der Sponsorengelder erwarten ließen. 
Dementsprechend wurden diese Förderungen 

mit abnehmenden Jahresraten angelegt.

Allerdings zeigte sich sehr bald, dass diese Art der Förderung bei den Betroffenen zwar hoch 
willkommen war, aber nur im Falle des Theaters der Nacht in der gewünschten Weise wirkte. 

Hier traf diese Förderung mit der Eröffnung einer neuen Spielstätte zusammen und bot genau 
die erforderliche Aufbauhilfe in der Startphase; mittlerweile hat das Theater ein verlässliches 

Stammpublikum und eine sehr gute Auslastung erreicht. In den anderen Fällen stellte die Kon-
zeptionsförderung mehr oder weniger einen Ersatz für eine bitter notwendige, �echte� instituti-

onelle Förderung dar. Der eigentliche Bedarf vieler Kultureinrichtungen besteht nach einer 
verlässlichen, projektunabhängigen GrundÞnanzierung ihrer kulturellen Arbeit. Diese Erkennt-

nis war ein wichtiger Grund für die Schaffung des Förderinstruments �Strukturförderung� ab 
2005.
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geförderte Einrichtung 2001 2002 2003 2004 Bemerkung

Rock & Kultur a. Harz 
(Osterode) - P. 4/04 � � � 3.135 !

2005-08 Struk-
turförderung 
4.500 !/Jahr

Lumière (Göttingen) - 
P. 40/01ff 6.647 ! 12.271 ! 6.647 ! �

2005-08 Struk-
turförderung 
4.000 !/Jahr

Theater der Nacht 
(Northeim) - P. 70/01ff 12.782 ! 20.452 ! 12.782 ! 5.113 !

Domino e.V. (Göttin-
gen) - P. 78/01ff 9.306 ! 13.703 ! 7.669 ! 5.113 !

2005-08 Struk-
turförderung 
10.000 !/Jahr

Spinnerei Gartetal (Kl. 
Lengden) - P. 97/02ff � 17.895 ! 12.782 ! 5.113 !

2003 Umwid-
mung der 
Förderung

Apex (Göttingen) - 
P."122/03f � � 2.567 ! 5.134 !

2005-08 Struk-
turförderung 
4.000 !/Jahr

siehe unten Abschnitt 5.4 und im Anhang die 
neuen �Förder-Regeln�



Aufbau von �Kontaktstellen Musik�
Die Weiterentwicklung der Musikkultur erfordert die Erprobung neuer Organisationsformen 
auf regionaler Ebene. Vom Landesmusikrat wurde hierzu das Konzept von �Kontaktstellen� 
aufgegriffen und weiterentwickelt. Eine �Kontaktstelle Musik� soll die kulturelle Infrastruktur 
durch Kooperation zwischen den Einrichtungen des Musiklebens in einer Region verbessern. 
Die musikalische Bildung sowie die QualiÞzierung von Multiplikatoren für die Laienmusik 
stehen im Zentrum der Arbeit eines solchen Netzwerkes. Durch gegenseitige Kooperationsver-
einbarungen wird die Arbeit abgesichert und verbindlich. Diese Kooperationen können z. B. so 
aussehen: 

� Ausbildung für Musiker im Laienorchester � Partner: Musikvereine/Musikschule

� Musikalische Früherziehung mit Vorschulkindern � Partner: Kindergarten/Musikschule/Kan-
toreien

� Musical-Projekt � Partner: Amateur-Rock-Bands/ Musikschule/Schule

� Streicherklasse - Partner: Schule/Musikschule/selbständige Musiklehrer 

Im typischen Fall gruppiert sich dieses Netzwerk um eine Musikschule herum. So geschah es 
auch in Südniedersachsen: 2003 kam es auf Initiative der Musikschule Holzminden zur Grün-
dung einer Kontaktstelle im Landkreis Holzminden, 2004 durch die Kreismusikschule Oster-
ode im Südharz. Beide Prozesse wurden und werden durch das vom LVS betreute �Musikfo-
rum Südniedersachsen� begleitet, das hier von seinem Vorschlagsrecht Gebrauch machte und 
eine auf drei Jahre verteilte LVS-Förderung von 11.480 ! (Holzminden) bzw. 12.000 ! (Os-
terode) erwirkte.

Durch das Fehlen von kreisweiten Musikschulen stellt sich die Gründung von Kontaktstellen in 
den Landkreisen Göttingen und Northeim leider schwieriger dar.

Junges Theater Göttingen
Im Rahmen des Modellversuchs war der LVS seit 2001 zuständig für die Landesförderung des 
Jungen Theaters Göttingen (JT). Bereits im Zuge einer Projektförderung im Jahr 2001 wurden 
erhebliche Unregelmäßigkeiten festgestellt. Bei der Überprüfung des Verwendungsnachweises 
für 2000 traten weitere, grundlegende Mängel in der Geschäftsführung zu Tage. Diese waren 
auch schon durch eine Überprüfung des Landesrechnungshofes in 1999 aktenkundig, ohne dass 
seitdem die damals angekündigten Reformen umgesetzt worden waren. 

Ausgelöst durch diese Prüfungen fand eine Reihe von Gesprächen statt, bei denen eine Umset-
zung der wichtigsten Reformen innerhalb bestimmter Fristen vereinbart wurde. Als es dabei zu 
Verzögerungen kam, wurden Anfang 2003 unter Vorbehalt 65.000 ! Landeszuschuss bewilligt 
und ausgezahlt. Ein Betrag von 124.179 ! stand seitdem noch aus.

Parallel hierzu hatte sich die vollständige, von der Geschäftsführung zunächst noch für Herbst 
2002 angekündigte Vorlage des Verwendungsnachweises für 2001 bis in den Sommer 2003 
verzögert. Ebenso verstrich die Frist für die Vorlage des Verwendungsnachweises 2002. Unab-
hängig von den getroffenen Vereinbarungen war diese Verzögerung allein schon auf der Basis 
des geltenden Zuwendungsrechts ein ausreichender Grund, einen endgültigen Zuwendungsbe-
scheid zurückzustellen, zumal die bisherigen Erkenntnisse Anlass zu Zweifeln an einer ord-
nungsgemäßen Geschäftsführung gaben. Nachdem mehrmalige Nachfragen und Fristverlänge-
rungen ohne Folgen blieben, wurde dem JT im Einvernehmen mit dem MWK am 11.12.2003 
ein Ablehnungsbescheid für die restlichen 124.178 ! zugesandt.

Wenige Tage später meldete die Junges Theater Göttingen GmbH Insolvenz an und trat der 
bisherige kaufmännische Geschäftsführer zurück. In den folgenden Wochen hielt das JT-En-
semble unter Insolvenzverwaltung den Spielbetrieb aufrecht. Es zeigte sich, dass die vom LVS 
angenommenen Mängel in der Geschäftsführung weitgehend der Wirklichkeit entsprachen. 
Das MWK erwartete von der Stadt und den Verantwortlichen zunächst die Vorlage eines über-
zeugenden Konzepts für ein neues JT, bevor über die Wiederaufnahme der Landesförderung 
entschieden werden sollte. Im Laufe des Frühjahrs 2004 kam es zur endgültigen Liquidierung. 
Die Gründung eines Nachfolge-JT unter neuer künstlerischer Leitung wurde eingeleitet. In 
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siehe hierzu auch den Ausschnitt aus der 
umfangreichen Presse-Berichterstattung im 

Anhang

Logo des JT bis 2003/04



einem Gespräch mit Minister Stratmann konnten die Vertreter der Stadt, des (neuen) JT und 
alle Göttinger Landtagsabgeordneten am 27.5.2004 schließlich dessen Zusage einer einmaligen 
AnschubÞnanzierung für die erste Spielzeit des neu formierten JT in Höhe von 100.000 ! er-
reichen.

Juristisch gesehen startete mit der Spielzeit 2004/05 ein neu gegründetes Unternehmen, dass 
von keinen Altschulden des früheren JT mehr belastet war. Nach außen hin wurde durch Bei-
behaltung des Namens und der Spielstätte sowie der Übernahme eines Teils des Ensembles 
Kontinuität gewahrt. Mit Aufsichtsrat, neuem Intendanten und ausgewechseltem Personal in 
der Verwaltung war dies in den entscheidenden Bereichen ein echter Neuanfang.

Das Zuwendungsverfahren für die erste Hälfte dieser Landesförderung im Haushaltsjahr 2004 
oblag noch dem LVS. Hierbei wurde auf eine möglichst ßexible Gestaltung der Zuwendungs-
bestimmungen geachtet, damit dieser Zuschuss für das JT eine wirkliche Starthilfe sein konnte.

Die Entwicklung der Besucherzahlen in der Spielzeit 2004/05 führte schneller als erwartet zu 
einer Stabilisierung des neuen JT. Insbesondere die große Resonanz bei jüngeren Besuchern 
lässt den alten Namen wieder zum neuen Programm werden und zeigt an, dass das JT in der 
regionalen Theaterlandschaft seinen Platz behaupten kann. Stadt und Landkreis Göttingen ha-
ben darauf hin ihre Förderverträge in der bisherigen Höhe und ohne Befristung erneuert.

3.3. Förderstatistik
In drei Bereichen lassen sich durch die Kostenrechnung und die interne Förderdatenbank des 
LVS Kennzahlen gewinnen:

� Intensität des Personaleinsatzes für die Beratung der Antragsteller und die Durchführung der 
Förderverfahren.

� Kosten für diese Verwaltung der Fördermittel und damit verbundene Beratung.

� Angaben zur Zahl der geförderten Projekte und abgelehnten Anträge, zur quantitativen Be-
deutung der LVS-Förderung für die Region.

Leider mangelt es weitgehend an Vergleichszahlen aus anderen (Kultur-)Förder-Organisatio-
nen. Lediglich die Landesarbeitsgemeinschaft Soziokultur Niedersachsen (LAGS) praktiziert 
eine ähnliche interne Kontrolle, die in manchen Punkten zu vergleichbaren Kennzahlen führt, 
die in deren Tätigkeitsberichten veröffentlicht werden. Aus den Bezirksregierungen Braun-
schweig und Lüneburg liegen für 2002 zumindest einige Eckdaten vor.

Um einen Gesamtüberblick zu den vier Jahren des Modellversuchs von 2001 bis 2004 zu bie-
ten, werden auch noch einmal Kennzahlen wiedergegeben, die bereits im Jahresbericht 2001/
2002 enthalten waren; einige weichen geringfügig von den dort angeführten ab, weil im Rück-
blick von heute aus eine einheitliche Methode die Vergleichbarkeit der fraglichen Zahlen von 
1999 bis 2004 (und in die Zukunft hinein)  sichern sollte.

Personaleinsatz
Bis zum Jahr 2000 verfügte der LVS über zwei volle 
Stellen für den Geschäftsführer und die Verwaltungsan-
gestellte. Von September 2000 bis August 2004 wurde 
zusätzlich die Stelle eines Sachbearbeiters eingerichtet 
und durch die Kostenerstattung des Landes im Rahmen 
des Beleihungsvertrages Þnanziert; dessen Stellenum-
fang veränderte sich aufgrund eines Personalwechsels 
und der verfügbaren Mittel mehrmals und lag zwischen 
einer Dreiviertel- und einer vollen Stelle. Im nebenste-
henden Diagramm wurden diese Stellenanteile auf Per-
sonenjahre umgerechnet (eine ganzjährig besetzte Voll-
zeitstelle entspricht 1 Personenjahr).
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1999 2000 2001 2002 2003 2004

Stellenumfang im Jahresmittel (1 Querlinie = Personenjahr)
Anteil Organisation Projektförderung

Logo des JT 2004/05



Die Arbeit für die Organi-
sation der Projektförderung 
umfasst neben der Bear-
beitung von Anträgen, Vor-
bereitung der Förderent-
scheidungen und der Ab-
wicklung des Verfahrens 
auch die vorangehende wie 
begleitende Beratung der 
Projektträger. Bis 2000 
stand dagegen ein wesent-

licher Teil der Personalkapazität für die Durchführung von Eigenprojekten und Dienstleistun-
gen des Verbandes zur Verfügung.

Zum Vergleich (Bezugsjahr 2002): 

Verwaltungskosten
Eine gängige Größe zur Beurteilung des Aufwands bei der Betreuung von Spenden- oder För-
dergeldern ist das Verhältnis von Verwaltungskosten zum Volumen der betreuten Mittel. Bei 

spendensammelnden Organisationen gilt als Richtschnur, dass dies nicht mehr als 10 % betra-
gen sollte. Die GraÞk zeigt jedoch die geringe Aussagekraft dieser Kennzahl für den Bereich 

der (staatsnahen) Kulturförderung, wo es keinen engen Zusammenhang gibt zwischen der no-
minellen Höhe eines Zuschusses und den damit verbundenen Verwaltungskosten: Bis 2000 

hätte diese Kennzahl für den 
LVS sehr ungünstig ausgese-

hen und über 30 % gelegen; 
mit dem Modellversuch ab 

2001 bekam der LVS dann 
auch die Verantwortung für die 

Betreuung der mit Abstand 
größten beiden Zuwendungs-

verfahren in Südniedersachsen, 
nämlich für das Deutsche The-

ater (ca. 2 Mio. !/Jahr) und 
das Göttinger Symphonie Or-

chester (ca. 1,1 Mio !) � vor 
allem diesen beiden Beträgen 

ist dann die vordergründig sehr 
gute Kennzahl von um die 3 % 

der Jahre 2001 bis 2004 zu 
verdanken. Zum Vergleich: Bei 

der LAGS liegt diese Kennzahl 
im Bereich von 9 %.
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1999 2000 2001 2002 2003 2004

140.852 ! 160.301 !

4.266.031 !
4.651.315 !

4.251.317 !
4.536.878 !

Verwaltungskosten für Organisation der Projektförderung
Fördermittel (einschließlich durchlaufender Landesmittel)

Verwaltungskosten/Fördermittelvolumen:

37,7% 36,1% 3,0% 2,8% 2,8% 2,3%

1999 2000 2001 2002 2003 2004

Stellenumfang 2,0 2,0 / 2,75 
ab 15.9.

2,75 2,88 2,88 / 3,0 
ab 8.8.

3,0 / 2,0 ab 
16.8. 

Stellenumfang im Jahresmittel 
(Personenjahre) 2,00 2,25 2,75 2,88 2,91 2,63

Anteil Organisation Projekt-
fördrg. (Personenjahre) 0,61 0,68 2,23 2,07 2,12 1,77

...in Prozent 31% 30% 81% 72% 73% 67%

Berechnungsbasis für Bezirksregierungen: Evaluationsbericht 2003; für LAGS: Tätigkeitsbericht 2002 und Einzelauskünfte.

Stellenumfang Fördervolumen Förderverfahren

Landschaftsverband
Südniedersachsen

2,07 4,65 Mio. ! 90 Projekte
5 Investitionen
6 instit. Förderungen

LAGS 2,93 1,58 Mio. ! 60 Projekte
42 Investitionen

Bezirksregierung Braunschweig ca. 1,5 6,80 Mio. ! 40 Projekte
7 instit. Förderungen

Bezirksregierung Lüneburg ca. 3,5 6,29 Mio. ! 145 Projekte
11 instit. Förderungen



Es ist daher aussagekräftiger, die Verwaltungskosten auf die Zahl 
der Verfahren zu beziehen.

Hierbei ist für das Jahr 2000 jedoch zu beachten, dass seit Sep-
tember bereits zusätzliches Personal zur Vorbereitung auf den 
Modellversuch eingestellt wurde und damit die Personal- und 
Verwaltungskosten also bereits deutlich über den Vorjahren la-
gen, während die Zahl der geförderten Projekte jedoch noch auf 
dem Niveau der Vorjahre blieb (siehe auch unten die Kennzahlen 
zu den Förderverfahren). Sieht man von diesem Sonderfall ab, 
lässt sich mit Beginn des Modellversuchs also ein Anstieg des 
Bearbeitungsaufwandes feststellen, der vor allem auf die Anwen-
dung des öffentlichen Zuwendungsrechts mit seinen detaillierten 
Verfahrensregelungen zurückzuführen ist.

Zum Vergleich: Bei den Bezirksregierungen waren angesichts der fehlenden Kostenrechnung 
nur sehr vorsichtige Schätzungen möglich; bei der LAGS liegen die Kosten je bewilligter Zu-
wendung mit zuletzt 1.021 ! (2002) und 1.487 ! (2003) in der gleichen Größenordnung wie 
beim LVS; die wenigen Daten der Bezirksregierungen lassen vermuten, dass auch dort die 
Kosten in diesem Bereich liegen dürften. Allerdings wurden die Kosten, die beim MWK ent-
stehen nicht einbezogen: Besonders bei Anträgen, die über die Bezirksregierungen oder den 
LVS an das Ministerium weitergeleitet und dort einer der Fachkommissionen vorgelegt wur-
den, entstand nicht unerheblicher weiterer Bearbeitungsaufwand. Mit etwas Vorsicht angesichts 
der methodischen Schwierigkeiten lässt sich also sagen, dass je Förderverfahren im Durch-
schnitt mit einem Verwaltungsaufwand von 1.200 bis 1.500 ! zu rechnen ist � bei institutio-
nellen und investiven Förderungen im Einzelfall deutlich mehr � und der größte Anteil davon 
auf die Kontrolle entfällt. So lange sich die Fördermodalitäten im Rahmen des öffentlichen 
Zuwendungsrechts bewegen müssen, gibt es kaum Möglichkeiten, eine wesentliche Absenkung 
dieser Verfahrenskosten zu erreichen.

Aus diesen Erkenntnissen muss man zunächst die Schlussfolgerung ziehen, dass bei Zuschuss-
förderungen unter 10.000 ! der damit verbundene Aufwand in keinem vertretbaren Verhältnis 
mehr zu den bewegten Geldern steht. Für Projektförderungen dieser Größenordnung �für die 
zweifellos ein großer Bedarf besteht � sollten stark vereinfachte Förderverfahren zur Anwen-
dung kommen.

Förderverfahren

Fallzahlen

Die erweiterte Zuständigkeit und Mittelausstattung wäh-
rend des Modellversuchs führte zu einer deutlichen Er-
höhung der Fallzahlen ab 2001.

Rückblickend muss man feststellen, dass für vier Jahre 
damit eine regionale �Sonderkonjunktur� in der Kultur-
förderung geschaffen worden war, die mit dem Jahr 2005 
und den Einsparungen beim Kultur-Etat des Landes en-
dete. Diese vergleichsweise günstige Situation spiegelt 
sich auch in der gestiegenen Zusagequote wieder: In den 
Jahren bis 2000 pendelte diese beim LVS um etwa 50 %, 
im Durchschnitt bekam also nur jeder zweite Förderan-
trag eine Zusage; in den Jahren 2003 und 2004 lag diese 
dagegen bei 70 %.

Projektverlauf nach Ablehnung

Ein interessantes Phänomen, das erstmals durch die Evaluierung der Projektförderung seitens 
der Universität Kassel zutage trat, ist die Beobachtung, dass nur 10-15 % jener Projekte, denen 
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ein Zuschuss abgelehnt wurde, nicht zustande kommen. In den meisten Fällen gelingt den An-
tragstellern eine weitgehend unveränderte oder wenigstens im Umfang reduzierte Umsetzung 
ihrer Projekte.

2003

2004

Zu den zurückgezogenen Anträgen werden auch jene gezählt, die zur Bearbeitung an andere Stellen (außerhalb MWK) weitergeleitet wurden. Zu den 
eigentlichen Ablehnungen werden jene gezählt, die nach Beratung durch den LVS-Vorstand oder (basierend auf Kommissions-Empfehlungen) vom 
MWK entschieden wurden.

Auch in 2003 und 2004 kamen nach Ablehnungen in maximal 10 bzw. 5 Fällen (�ausgefallen� 
und �unbekannter Verlauf�), also bei 10 bis 20 % die Projekte nicht zustande. In den anderen 
Fällen konnte � so die wiederholte Beobachtung � entweder an Stelle des LVS ein anderer 
Geldgeber gefunden oder durch Einsparungen das Projekt gesichert werden. Dieser Befund 
sollte daher nicht vorschnell als Indiz für mangelnden Förderbedarf oder für besonders treffsi-
chere Ablehnungen (�wir Þltern die raus, die�s auch ohne Zuschuss schaffen�)  interpretiert 
werden. Eher ist es ein Beleg dafür, dass Þndige Projektträger eine Vielzahl von Förderange-
boten und Gestaltungsvarianten zu nutzen wissen � mit der Kehrseite, dass die Planung und 
Durchführung von Kulturprojekten dadurch zu einer sehr aufwändigen Angelegenheit gewor-
den ist, die besonders für rein ehrenamtlich geführte Vereine an der Grenze des Leistbaren 
liegt.

Förderquote und Multiplikator-Effekt

Eine in der kulturpolitischen Apologetik gern eingesetzte Kennzahl ist das Verhältnis von ein-
gesetztem Zuschuss zum damit bewegten Projektvolumen. Wie viele Einnahmen (vor allem: 
Sponsorengelder) bzw. Ausgaben (vor allem: für Investitionen, Arbeitsplätze) bringt 1 Euro 
Zuschuss in Bewegung?

1999 2000 2001 2002 2003 2004

Durchschnittliche Förderhöhe 2.532 ! 3.235 ! 3.956 ! 4.546 ! 4.287 ! 4.204 !

Durchschnittliche Förderquote 31% 26% 35% 35% 31% 33%

Multiplikator-Effekt 3,2 3,8 2,9 2,9 3,2 3,0

Berechnungsbasis: nur Projekte, die aus Verbandsmitteln und (2001-04) übertragenen Landesmitteln gefördert wurden (Ist-Zahlen aus Verwendungs-
nachweisen); Förderungen aus durchlaufenden Landesmitteln wurden nicht berücksichtigt, weil hier der LVS keinen Einßuss auf das Ob und Wieviel 
eines Zuschusses hatte.

...oder unbekannter Verlauf
...oder ausgefallen...

...oder im Umfang reduziert...
davon: weitgehend verwirklicht...
...oder nach Beratung abgelehnt

...oder formal abgelehnt...
davon: zurückgezogen...
ohne Zusage insgesamt 48

10
4

34
14

10
3

7

...oder unbekannter Verlauf

...oder ausgefallen...

...oder im Umfang reduziert...

davon: weitgehend verwirklicht...

...oder nach Beratung abgelehnt

...oder formal abgelehnt...

davon: zurückgezogen...

ohne Zusage insgesamt 45

7

7

31

22

4

3

2
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Wenn man den �Multiplikator-Effekt� als wichtig einstuft und zu einem wichtigen Maßstab 
machen möchte, müsste eine möglichst niedrige Förderquote angestrebt werden � damit 
schwindet aber die Bedeutung dieses Zuschusses für den Geförderten; die Förderung ist dann 
oft nicht mehr Voraussetzung für das Zustandekommen des Projekts, sondern wird lediglich 
gerne �mitgenommen� (Mitnahme-Effekt). Beachte: Für den Förderer bleibt der Verwaltungs-
aufwand je Förderverfahren auch bei sinkender Höhe praktisch gleich � er hat nur eine größere 
Zahl solcher Verfahren, sein Gesamtaufwand nimmt zu; der Geförderte muss für sein Projekt 
zusätzliche Zuschüsse einwerben, sein Aufwand steigt ebenfalls. Andererseits ist eine Förder-
quote von mehr als 50 % meistens auch nicht sinnvoll, weil sie dem Geförderten die Anreize 
nimmt, Eigenmittel einzubringen, Eintrittseinnahmen zu erwirtschaften und weitere Mittel bei 
Sponsoren zu akquirieren.

EintrittsÞnanzierungsquote

Für den LVS hat dagegen der Anteil der Eintrittseinnahmen an der Finanzierung der geförder-
ten Projekte zunehmende Bedeutung:

Durchschnittliche EintrittsÞnanzierungsquote
2001
34%

2002
29%

2003
35%

2004
37%

Berechnungsbasis: Alle aus Verbands- und übertragenen Landesmitteln geförderten Projekte,
bei denen Eintrittseinnahmen erzielt wurden (Ist-Zahlen aus Verwendungsnachweisen).

Eine ausreichende EintrittsÞnanzierungsquote ist ein Indiz dafür, dass der Geförderte sein 
Potenzial zur Erzielung von eigenen Einnahmen ausreizt. So wurden im Bereich der E-Musik, 
für den mittlerweile gute Vergleichszahlen vorliegen, in den letzten Jahren Anträge meist ab-
gelehnt, die weniger als 30 % EintrittsÞnanzierungsquote erwarten ließen.

Räumliche Verteilung

Bei den Förderentscheidungen des LVS gibt es keinen �Regionalproporz� als Kriterium. Den-
noch proÞtieren im langjährigen Durchschnitt die 
Teilgebiete Südniedersachsens relativ gleich-
berechtigt von der Zuschussförderung des 
LVS, wenn man sie zu den unterschied-
lich hohen Einwohnerzahlen der Land-
kreise ins Verhältnis setzt; für 2003/04 ist 
sogar innerhalb dieses Zeitraums die 
Verteilung relativ ausgeglichen, wie die 
GraÞk zeigt.

Grundsätzlich ist bei dieser Betrachtungs-
weise jedoch einzuschränken, dass ein gro-
ßer Teil der Verbandsleistungen unberück-
sichtigt bleibt. Wenn eine 
QuantiÞzierung und 
räumliche Zuordnung des 
Nutzens aus Beratungsar-
beit, von dabakus oder 
der Broschüre �Musik in 
Kirchen� möglich wäre, 
würde diese Karte wahr-
scheinlich anders ausse-
hen.

Berechnungsbasis: Die Summen der tatsächlich je Kalenderjahr ausgezahlten Fördermittel pro Landkreis. 
Daher leichte Abweichungen zu Förderliste in Abschnitt 3.1, bei der die zeitliche Umsetzung des Projekts 
entscheidend für die Zuordnung zu einem Kalenderjahr war.
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OHA

41.615

47.472

NOM

60.718

76.121

GÖ

127.195

130.590

Region/kein Ortsbezug

56.348

79.929

HOL

45.130

40.159

! 0,57 ! 0,40 "

! 0,50 ! 0,56 "

! 0,49 ! 0,48 "
je Einwohner

! 0,51 ! 0,41 "

Durchschnitt Gesamtregion
2003: 0,64 "/Einw.
2004: 0,56 "/Einw.

ausgezahlte Fördermittel
2003: 380.821 "
2004: 335.006 "

(nur Verbands- und über-
tragene Landesmittel)  

2003 2004

Räumliche Verteilung der Zuschussförderung



4. Finanzen
4.1. Jahresrechnungen 2003 und 2004
Haushaltsstelle, Titel 2003 2004

A. EINNAHMEN:

0720 Mitgliedsbeiträge 94.027,39 94.436,44

1100 Eintrittsgelder, Gebühren 0,00 0,00

1300 Einnahmen aus Verkauf u. Anzeigen 765,92 53,52

1500* Erstattungen, Rückforderungen, sonstige Einnahmen 2.620,82 1.435,21

1711 Kostenerstattung Land Beleihungsvertrag 69.000,00 68.615,37

1712 Projektförderung des Landes für Eigenprojekte 2.668,95 0,00

1713 Fördermittel Land gemäß Beleihungsvertrag 166.187,75 153.388,00

1740 sonstige Zuschüsse öffentlich-rechtlicher Institutionen 0,00 0,00

1761 Spende der VGH 177.000,00 177.000,00

1762 Spenden und Zuschüsse anderer Institutionen 0,00 1.950,00

2000 Zinseinnahmen 2.057,59 1.320,04

2900 Übertragung aus Vorjahr - Verbandsmittel 65.851,43 25.261,41

2901 Übertragung aus Vorjahr - Landesmittel 29.564,64 16.838,43

 * ohne Fehl- und Doppelbuchungen  Summe Einnahmen: 609.744,49 540.298,42

B. AUSGABEN

I. PERSONALAUSGABEN:

4140 Vergütungen Angestellte 74.330,57 78.109,23

4160 Entgelte für Aushilfen 0,00 0,00

4440 Sozialversicherung Angestellte 26.696,51 28.406,52

Zwischensummen: 101.027,08 106.515,75

II. VERWALTUNGSAUFWAND:

5200 Geräte, Ausstattungs- und Gebrauchsgegenstände 6.909,18 4.583,49

5300 Miete 9.215,16 9.297,00

5400 Bewirtschaftung der Räume 4.626,11 4.311,69

5620 Fortbildung 110,15 601,62

6300 Öffentlichkeitsarbeit 33,80 876,53

6400 Versicherungen und Abgaben 866,00 1.512,28

6500 Bürobedarf 925,51 1.229,01

6510 Bücher, Zeitschriften 1.635,24 1.824,81

6520 Porto 1.715,25 688,84

6522 Telekommunikation (Fon/ISDN, t-DSL für Büro) 1.210,13 1.483,91

6540 Reisekostenerstattung 974,98 1.420,97

6550 Sachverständigenkosten 1.182,71 1.097,96

6600 Verfügungsmittel für Vorsitzenden und Geschäftsführer 550,76 201,06

6610 Sonstige sächliche Ausgaben 1.117,05 236,92

8001* Sonstige Finanzausgaben 78,04 51,22

8920 Abdeckung Fehlbetrag aus Vorjahr 0,00 0,00

 * ohne Fehl- und Doppelbuchungen  Zwischensummen: 31.150,02 29.417,31

III. PROJEKTAUSGABEN:

6000 Eigenprojekte 54.646,74 62.662,78

7000 Projektförderung aus Verbandsmitteln 201.906,85 164.779,00

7001 Projektförderung aus Landesmitteln gem. Beleihungsvertrag 178.913,96 170.226,84

Zwischensummen: 435.467,55 397.668,62

Summe Ausgaben I bis III: 567.644,65 533.601,68

Jahresabschluss gesamt: 42.099,84 6.696,74
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4.2. Gesamtentwicklung seit 1989

Jahr Einnahmen Ausgaben ...davon
Jahres-

abschluss

Verwaltungs-
ausgaben (Sach-

aufwand und 
Personal)

Projekt-
ausgaben

(Eigen- und 
Förderprojekte)

1989 258.236 259.869 40.345 219.525 -1.633

1990 343.226 355.034 75.678 279.356 -13.441

1991 269.306 269.120 123.900 145.220 187

1992 245.434 245.478 140.361 105.117 -43

1993 237.923 237.773 117.803 119.970 150

1994 284.593 257.564 121.933 135.631 27.029

1995 312.749 312.731 116.566 196.165 19

1996 322.464 316.970 124.626 192.344 5.494

1997 375.224 364.743 127.090 237.654 10.481

1998 433.533 420.162 122.588 297.574 13.371

1999 401.969 392.296 128.143 264.153 9.673

2000 355.517 355.860 130.229 225.631 -343

2001 519.427 455.666 130.115 325.550 63.761

2002 571.759 476.343 134.595 341.748 95.416

2003 609.744 567.645 132.177 435.468 42.100

2004 540.298 533.602 135.933 397.669 6.697

Gesamtsumme der Kulturförderung seit Verbandsgründung: 3.918.774

Gesamtausgaben Verwaltungsausgaben Projektausgaben Jahresabschluss

-100.000 !

0 !

100.000 !

200.000 !

300.000 !

400.000 !

500.000 !

600.000 !

89 90 91 92 93 94 95 96 97 98 99 00 01 02 03 04
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4.3. Kostenrechnung
Siehe hierzu die Tabelle auf dieser Doppelseite. Zum Verfahren:

1. Um den Verwaltungaufwand einzelnen Dienstleistungen und Projektbereichen zurechnen zu 
können, wurden Kostenstellen abgegrenzt (Zeile 1 und 2):

� Die �Endkostenstellen� repräsentieren die eigentlichen, nach außen gerichteten Verbandsleis-
tungen.

� Die �Vorkostenstellen� bilden eher verbandsinterne Tätigkeiten ab, die aber zur Verfolgung 
der Verbandsaufgaben unabdingbar sind
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2003 (in Euro)
A B C D E F G H I

1 PRIMÄRKOSTENVERRECHNUNG                       
Verteilung der primären Gemeinkosten auf die Kostenstellen

Verteilungs-
schlüssel

Gesamtbeträge 
(vgl. Jahres-
rechnung)

Hilfskosten-
stelle

Vorkostenstellen

2 Kostenstellen

Verwaltung

Langfristige 
Planung u. 
Konzeption

Arbeit für 
Mitglieder u. 

Organe

Arbeitsgruppen 
und Gesprächs-

kreise 

Repräsentation, 
Fortbildung, 
Tagungen

Öffentlichkeits- 
arbeit

3 Schlüssel Arbeitszeit Geschäftsführer (Gf.) 21,5% 3,0% 12,8% 11,4% 3,6% 9,9%
4 Schlüssel ArbeitszeitSachbearbeiter (Sb.) - teilw. geschätzt 2,3%
5 Schlüssel Arbeitszeit Verw.angest.(Va.) 55,5%
6 Schl. Arbeitszeit gesamtes Personal (Ges.), gew. Durchschnitt 27,0% 1,2% 5,1% 4,5% 1,4% 3,9%
7 I. PERSONALAUSGABEN:
8 Personalkosten Geschäftsführer Arbeitszeit Gf. 63.736,92 13.690,98 1.887,18 8.171,86 7.281,68 2.314,47 6.338,08
9 Personalkosten Verw.angestellte Arbeitszeit Va. 37.290,16 20.685,52

10 Zwischensumme 1: 101.027,08 34.376,50 1.887,18 8.171,86 7.281,68 2.314,47 6.338,08
11 II. VERWALTUNGSAUFWAND:
12 Zwischensumme 2: Arbeitszeit Ges. 31.150,02 8.421,71 364,67 1.579,07 1.407,06 447,23 1.224,73
13 III. PROJEKTMITTEL
14 Personalkosten Sachbearbeiter (Hst. 6000) Arbeitszeit Sb. 26.238,70 615,93
15 Sachmittel Eigenprojekte (Hst. 6000) Einzelerfassung 28.408,04
16 Zwischensumme 3: 54.646,74 615,93 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
17 Gesamtausgaben (Zwischensumme 1+2+3): 186.823,84 43.414,14 2.251,85 9.750,93 8.688,74 2.761,70 7.562,81

18
SEKUNDÄRKOSTENVERRECHNUNG                
Umlage der Hilfs- und Vorkostenstellen auf 
die Endkostenstellen

19
UMLAGE 1: Verteilung der Hilfskostenstelle "Verwaltung" auf 
die Vor- und Endkostenstellen

73,0% =Summe E6:U6, 
wird zu 100 %' 1,6% 6,9% 6,2% 2,0% 5,4%

20 Umlagebeträge der Hilfskostenstelle "Verwaltung" Arbeitszeit Ges. 43.414,14 696,56 3.016,24 2.687,67 854,27 2.339,39
21 (Gesamtausg. Primärkostenverrechng. + Umlage 1 =) Summe 1: 186.823,84 2.948,41 12.767,17 11.376,41 3.615,97 9.902,20

22
UMLAGE 2: Verteilung der Vorkostenstellen auf die 
Endkostenstellen

56,8% =Summe J6:U6, 
wird zu 100 %'

23 Umlagebeträge der fünf Vorkostenstellen Arbeitszeit Ges. 40.610,16
24 (Summe 1 + Umlage 2 =) Summe 2: 186.823,84
25
26
27
28

2004 (in Euro)
A B C D E F G H I

1
PRIMÄRKOSTENVERRECHNUNG                       
Verteilung der primären Gemeinkosten auf die 
Kostenstellen

Verteilungs-
schlüssel

Gesamtbeträge 
(vgl. Jahres-
rechnung)

Hilfskosten-
stelle

Vorkostenstellen

2

Kostenstellen Verwaltung Langfristige 
Planung u. 
Konzeption

Arbeit für 
Mitglieder u. 
Organe

Arbeitsgruppen 
und Gesprächs-
kreise 

Repräsentation, 
Fortbildung, 
Tagungen

Öffentlichkeits- 
arbeit

3 Schlüssel Arbeitszeit Geschäftsführer (Gf.) 14,7% 3,9% 13,7% 14,8% 7,2% 6,5%
4 Schlüssel ArbeitszeitSachbearbeiter (Sb.) - geschätzt 2,0%
5 Schlüssel Arbeitszeit Verw.angest.(Va.) 54,6%
6 Schl. Arbeitszeit gesamtes Personal (Ges.), gew. Durchschnitt 26,9% 1,5% 5,4% 5,9% 2,8% 2,6%
7 I. PERSONALAUSGABEN:
8 Personalkosten Geschäftsführer Arbeitszeit Gf. 68.681,55 10.098,51 2.670,84 9.435,67 10.156,99 4.912,79 4.483,89
9 Personalkosten Verw.angestellte Arbeitszeit Va. 37.834,20 20.660,81

10 Zwischensumme 1: 106.515,75 30.759,32 2.670,84 9.435,67 10.156,99 4.912,79 4.483,89
11 II. VERWALTUNGSAUFWAND:
12 Zwischensumme 2: Arbeitszeit Ges. 29.417,31 7.903,37 452,85 1.599,84 1.722,15 832,98 760,26
13 III. PROJEKTMITTEL
14 Personalkosten Sachbearbeiter (Hst. 6000) Arbeitszeit Sb. 18.468,18 365,71
15 Sachmittel Eigenprojekte (Hst. 6000) Einzelerfassung 44.194,60
16 Zwischensumme 3: 62.662,78 365,71 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00
17 Gesamtausgaben (Zwischensumme 1+2+3): 198.595,84 39.028,39 3.123,69 11.035,52 11.879,14 5.745,76 5.244,15

18
SEKUNDÄRKOSTENVERRECHNUNG                
Umlage der Hilfs- und Vorkostenstellen auf 
die Endkostenstellen

19
UMLAGE 1: Verteilung der Hilfskostenstelle "Verwaltung" auf 
die Vor- und Endkostenstellen

73,1% =Summe E6:U6, 
wird zu 100 %'

2,1% 7,4% 8,0% 3,9% 3,5%
20 Umlagebeträge der Hilfskostenstelle "Verwaltung" Arbeitszeit Ges. 39.028,39 821,51 2.902,27 3.124,14 1.511,10 1.379,18
21 (Gesamtausg. Primärkostenverrechng. + Umlage 1 =) Summe 1: 198.993,33 3.945,20 13.937,79 15.003,28 7.256,87 6.623,33

22 UMLAGE 2: Verteilung der Vorkostenstellen auf die 
Endkostenstellen

54,9% =Summe J6:U6, 
wird zu 100 %'

23 Umlagebeträge der fünf Vorkostenstellen Arbeitszeit Ges. 46.766,47
24 (Summe 1 + Umlage 2 =) Summe 2: 199.402,46
25
26
27
28



� Unter der Hilfskostenstelle �Verwaltung� werden alle Arbeiten subsummiert, die unspezi-
Þsch sind oder nur mit unsinnigem Erhebungsaufwand einzelnen Vor- und Endkostenstellen 
zuzuordnen wären (z. B. Posteingang bearbeiten, Aktenablage, EDV einrichten/konÞgurie-
ren/warten, Buchführung).

2. In der Praxis erfolgt eine Zeiterfassung der Tätigkeit des Geschäftsführers für die Hilfs-, 
Vor- und Endkostenstellen; beim Sachbearbeiter und der Verwaltungsangestellten beschränkte 
sich die Zeiterfassung auf die für jene relevanten Kostenstellen bzw. wurde nach den Daten der 
Vorjahre geschätzt. Die so ermittelte prozentuale Verteilung der Arbeitszeit ist der Schlüssel für 
die Verteilung der jeweiligen Personalkosten auf die Kostenstellen (Zeile 8 für Geschäftsführer, 
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J K L M N O P Q R S
Endkostenstellen

!1

Beratung und 
Information

Antrags-
bearbeitung 

(incl. Absagen)
Zuwendungs-

verfahren

Verwendungs-
nachweise, 
Evaluierung

vertragl./ institut. 
Förderungen

Projekt-
Organisation 

"Modellversuch"
Projekt 

Buchpublikation

Projekt "Tag d. 
offenen 

Denkmals" 
(Broschüre)

Projekt 
DABAKUS

Projekt "Musik in 
Kirchen" 

(Broschüre)

!2

7,2% 3,5% 2,8% 2,2% 4,6% 7,3% 0,6% 0,8% 6,4% 2,3% !3
7,6% 12,4% 44,2% 17,5% 5,9% 10,1% !4

6,9% 37,6% !5
5,0% 7,1% 13,6% 5,8% 3,5% 5,7% 0,2% 0,3% 14,7% 0,9% !6

!7
4.575,53 2.243,25 1.780,36 1.424,29 2.955,40 4.628,94 373,88 516,30 4.094,83 1.459,90 !8

2.580,90 14.023,74 !9
4.575,53 4.824,15 1.780,36 1.424,29 2.955,40 4.628,94 373,88 516,30 18.118,57 1.459,90 !10

!11
1.553,61 2.215,52 4.229,43 1.816,45 1.089,18 1.779,98 72,25 99,77 4.567,27 282,10 !12

!13
1.997,67 3.243,91 11.593,89 4.598,96 1.545,99 2.642,35 0,00 !14

6.524,08 1.863,47 3.000,00 0,00 9.988,89 7.031,60 !15
1.997,67 3.243,91 11.593,89 11.123,04 1.545,99 4.505,82 3.000,00 0,00 9.988,89 7.031,60 !16

8.126,81 10.283,58 17.603,69 14.363,78 5.590,57 10.914,74 3.446,12 616,07 32.674,72 8.773,60 !17

!18

6,8% 9,7% 18,6% 8,0% 4,8% 7,8% 0,3% 0,4% 20,1% 1,2%
!19

2.967,61 4.231,94 8.078,79 3.469,66 2.080,48 3.400,01 138,00 190,57 8.724,10 538,85 !20

11.094,43 14.515,51 25.682,48 17.833,44 7.671,05 14.314,74 3.584,12 806,64 41.398,82 9.312,44 !21

8,8% 12,5% 23,9% 10,3% 6,2% 10,1% 0,4% 0,6% 25,8% 1,6%
!22

3.563,43 5.081,60 9.700,80 4.166,28 2.498,19 4.082,64 165,70 228,83 10.475,66 647,04 !23

14.657,86 19.597,11 35.383,28 21.999,72 10.169,24 18.397,38 3.749,82 1.035,47 51.874,48 9.959,48 !24

zusammengefasst: Vergabe von Fördermitteln 62,9% !25

14.657,86 105.546,73 3.749,82 1.035,47 51.874,48 9.959,48 !26

zusammengefasst: Organisation der Projektförderung 71,6% ...Eigenprojekte 28,4% !27

120.204,58 66.619,26 !28

J K L M N O P Q R S T
Endkostenstellen

!1

Beratung und 
Information

Antragsbearbeit
ung (incl. 
Absagen)

Zuwendungsverf
ahren

Verwendungsna
chweise, 
Evaluierung

vertragl./ institut. 
Förderungen

Projekt-
Organisation 
"Modellversuch"

Projekt 
Buchpublikation

Projekt "Tag d. 
offenen 
Denkmals" 
(Broschüre)

Projekt 
DABAKUS

Projekt "Musik in 
Kirchen" 
(Broschüre)

Projekt 
"Plattdeutscher 
Nachmittag" 
Hattorf

!2

10,7% 4,7% 3,8% 1,0% 2,6% 2,6% 0,1% 0,1% 11,8% 1,1% 0,8% !3
7,9% 14,9% 49,5% 14,9% 5,9% 5,0% !4

12,2% 33,1% !5
6,0% 9,8% 12,7% 3,8% 2,4% 2,2% 0,1% 0,0% 17,2% 0,4% 0,3% !6

!7
7.330,19 3.216,71 2.612,36 662,84 1.793,56 1.793,56 97,48 38,99 8.071,01 760,31 545,87 !8

4.632,62 12.540,76 !9
7.330,19 7.849,33 2.612,36 662,84 1.793,56 1.793,56 97,48 38,99 20.611,77 760,31 545,87 !10

!11
1.771,73 2.895,59 3.748,40 1.104,03 700,76 634,65 16,53 6,61 5.046,12 128,91 233,80 !12

!13
1.462,83 2.742,80 9.142,66 2.742,80 1.097,12 914,27 0,00 0,00 !14

1.444,21 11.314,75 0,00 23.344,75 7.202,24 888,65 !15
1.462,83 2.742,80 9.142,66 2.742,80 1.097,12 2.358,48 11.314,75 0,00 23.344,75 7.202,24 888,65 !16

10.564,75 13.487,71 15.503,42 4.509,66 3.591,44 4.786,68 11.428,75 45,60 49.002,64 8.091,47 1.668,32 !17

!18

8,2% 13,5% 17,4% 5,1% 3,3% 2,9% 0,1% 0,0% 23,5% 0,6% 1,1%
!19

3.214,09 5.252,88 6.799,96 2.002,81 1.271,24 1.151,32 29,98 11,99 9.154,16 233,86 424,14 !20

13.778,83 18.740,59 22.303,37 6.512,47 4.862,68 5.938,00 11.458,74 57,59 58.156,80 8.325,33 2.092,46 !21

11,0% 17,9% 23,2% 6,8% 4,3% 3,9% 0,1% 0,0% 31,3% 0,8% 1,4%
!22

5.131,81 8.387,06 10.857,22 3.197,81 2.029,74 1.838,26 47,87 19,15 14.616,08 373,40 677,21 !23

18.910,64 27.127,65 33.160,59 9.710,28 6.892,42 7.776,26 11.506,61 76,74 72.772,88 8.698,72 2.769,66 !24

zusammengefasst: Vergabe von Fördermitteln 56,3% !25

18.910,64 84.667,20 11.506,61 76,74 72.772,88 8.698,72 2.769,66 !26

zusammengefasst: Organisation der Projektförderung 67,2% ...Eigenprojekte 33,6% !27

103.577,84 95.824,62 !28



9 für Verwaltungsangestellte, 14 für Sachbearbeiter). Der gewichtete Durchschnitt dieser pro-
zentualen Verteilung (Zeile 6) bildet den Gesamtschlüssel.

3. Der Verwaltungsaufwand wird dann nach dem Gesamtschlüssel den Kostenstellen zugerech-
net (Zeile 12).

4. Bei den Mitteln für Eigenprojekte aus Haushaltsstelle 6000 ist die Zuordnung offenkundig 
und in der Regel keine weitere Verrechnung nötig (Zeilen 14 und 15). Die Fördermittel aus den 
Haushaltsstellen 7000 (Verbandsmittel) und 7001 (Landesmittel)  werden nicht in die Kosten-
rechnung einbezogen.

5. Im nächsten Schritt wird die Hilfskostenstelle �Verwaltung� aufgelöst und deren Betrag  
� !unter Verwendung des Gesamtschlüssels � auf die Vor- und Endkostenstellen umgelegt 
(Umlage 1, Zeile 19).

6. Im letzten Schritt geschieht das entsprechend mit den Vorkostenstellen (Umlage 2, Zeile 22). 
Das eigentliche Ergebnis dieser Vollkostenrechnung Þndet sich daher in der untersten Zeile 26.

Ein Teil der im Abschnitt �3.2. Förderstatistik�angeführten Kennzahlen wurden aus der Kos-
tenrechnung abgeleitet.

Verteilung des Personaleinsatzes auf die Endkostenstellen
(Betriebsabrechnungsbögen Zeile 22/26)
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Beratung und Information Vergabe von Fördermitteln
Projekt DABAKUS Projekt "Musik in Kirchen" (Broschüre), sonstiges

20042003



5. Modelle
einer regionalisierten Kulturförderung
Die Ausführungen im folgenden Abschnitt basieren zwar auf den Erfahrungen, Fakten und 
Analysen insbesondere des Modellversuchs und der kulturpolitischen Entwicklung im Berichts-
zeitraum. Die darin enthaltenen Sichtweisen,  Bewertungen und Vorschläge stellen jedoch aus-
schließlich die persönliche Meinung des Geschäftsführers Olaf Martin und in keiner Weise die 
ofÞzielle Position des LVS oder einer seiner Gremien dar.

5.1. Zentralitäts-Prinzip oder Regionalitäts-Prinzip?
Förderstrategien in der Kulturpolitik lassen sich auf den staatlichen Ebenen Kommu-
ne�Land�Bund prinzipiell an zwei denkbaren Polen ausrichten: Entweder ist eine räumliche 
Einheit die Bezugsgröße, für die man eine spartenübergreifende, möglichst konsistente Kultur-
förderung organisiert; oder man entwickelt Ziele und Programme für einzelne Sparten des 
Kulturlebens und kann so sehr weitgehend auf die besonderen Verhältnisse des jeweiligen Gen-
res eingehen.

Auf der kommunalen Ebene liegt die Orientierung an den eigenen räumlichen Grenzen auf der 
Hand. Nur in großen Städten wird auch der Kultur-Etat einen solchen Umfang haben, dass eine 
Unterteilung in spartenbezogene Förderprogramme sinnvoll ist. Vielfach beteiligen sich darü-
ber hinaus die Kommunen an regionalen Kooperationen, um entweder Kulturprojekte von 
überörtlicher Bedeutung zu organisieren oder die Entwicklung der kulturellen Infrastruktur in 
größeren Räumen mit zu gestalten. Für den Bund wiederum kann nur eine gesamtstaatliche 
Ausrichtung entlang der verschiedenen Kultursektoren in Betracht kommen, weil die nächste 
räumliche Gliederungsebene schon von den Ländern und ihre Kulturhoheit besetzt ist.

Auf der Ebene der Länder kann man nun das ganze Spektrum der Möglichkeiten beobachten: 
Für eine konsequente Ausrichtung der Kulturpolitik an regionalen Bedürfnissen steht Sachsen 
mit seinem Kulturraumgesetz; als Beispiel für eine strikt zentral organisierte Fachpolitik, in der 
bisher selbst die Bezirksregierungen keine Rolle spielten, kann Baden-Württemberg gelten.

In der Regel Þndet keine offene Debatte und Reßexion darüber statt, an welchem Pol die Kul-
turpolitik auszurichten wäre. Die Förderstrukturen in Bund, Ländern und Kommunen sind über 
Jahrzehnte hinweg gewachsen, jedes Segment hat seine Nutznießer in Verwaltung und Kultur-
szene, die Unübersichtlichkeit erleichtert es Politikern wie Lobbyisten, Partialinteressen durch-
zusetzen und Besitzstände zu wahren. Die untergründige Spannung zwischen diesen beiden 
Polen entlädt sich jedoch in offenen Konßikten, 
wenn eine umfassende Reform der Förderstruktu-
ren ansteht und nunmehr Grundsätzliches geklärt 
werden muss.

In Niedersachsen war die Situation in den letzten 
Jahren sehr unübersichtlich. Natürlich spielt auch 
hier wie in anderen Bundesländern das für Kultur 
zuständige Ministerium eine zentrale Rolle, bei 
der fachlich-zentralistische Perspektiven dominie-
ren. Immerhin hatten aber die Bezirksregierungen, 
die im Falle von Braunschweig und Oldenburg 
zudem die historische Identität der beiden Her-
zogtümer wahrten, eine in Grenzen eigene Kom-
petenz bei der Vergabe von Fördermitteln. Auch 
haben sich hier früher als in vielen anderen Bun-
desländern von den Landkreisen und Städten ge-
tragene Verbünde konstituiert, die Landschaften 
und Landschaftsverbände. Aber die Haltung des 
Landes zu einer regional orientierten Handlungs-
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ALLviN - Arbeitsge-
meinschaft der Land-
schaften und Land-
schaftsverbände in Nie-
dersachsen:

1 Ostfriesische Land-
schaft

2 Oldenburgische
Landschaft

3 Landschaftsverband Stade
4 Landschaftsverband Hildesheim
5 Emsländische Landschaft
6 Landschaftsverband Osnabrücker Land
7 Landschaftsverband Südniedersachsen
8 Lüneburgischer Landschaftsverband
9 Braunschweigische Landschaft
10 Landschaftsverband Weser-Hunte
11 Schaumburger Landschaft
12 Landschaftsverband Hameln-Pyrmont
Regionalverband Harz (nicht in Karte dargestellt)



weise war widersprüchlich: Initiiert von der früheren CDU/FDP-Regierung unter Ministerprä-
sident Albrecht erhalten alle Landschaftsverbände bis heute eine institutionelle Förderung und 
gab es bis Mitte der 90er Jahre regionale Kulturförderprogramme; von der dann folgenden rot-
grünen Landesregierung wurden diese Förderprogramm beendet und zugleich spartenbezogene 
Förderstrategien forciert. Das ungewöhnlichste und auch bundesweit aufmerksam verfolgte 
Projekt war dabei die Übertragung der Fördermittel und -kompetenzen auf einen nichtstaatli-
chen Fachverband, die Landesarbeitsgemeinschaft Soziokultur (LAGS).

Damit waren die Pole des auch der niedersächsischen Landeskulturpolitik innewohnenden 
Interessensgegensatzes markiert:

Das fachlich orientierte, spartenbezogene �Zentralitäts-Prinzip� ist zunächst die typische 
Haltung eines technokratischen Ministerialapparats. Der Landeshaushalt, die Referate im Mi-
nisterium und die großen zu fördernden Kultureinrichtungen sind nach Kultursparten geglie-
dert und in vielen Fällen sind die entsprechenden Stellen im Ministerium auch mit Fachleuten 

der jeweiligen Gebiete besetzt. Komplementär zu diesen Strukturen verhalten 
sich die Interessensververtretungen für die einzelnen Kultursparten, also die 
Verbände, in denen Aktive und Einrichtungen aus den einzelnen Bereichen 
landesweit organisiert sind. Mit Ausnahme des Bereichs der Laienmusik ist der 
Mitgliederbestand dieser Verbände nicht so groß, dass sich regionale Unter-
gliederungen lohnen würden. Zwischen Ministerium bzw. Land und den Fach-
verbänden besteht zwar ein natürlicher Interessensgegensatz, insofern klassi-
sche Lobbyarbeit immer auch Kampf um Fördermittel oder Abwehr von Kür-
zungen umfasst. Übereinstimmung besteht jedoch grundsätzlich in der kultur-
politischen Perspektive: Die entscheidenden Stichworte sind hier �Fachlich-
keit�, �Qualität�, �landesweite Bedeutung�; Förderverfahren wie -kriterien 
sollen möglichst weitgehend an die Verhältnisse und Bedürfnisse im jeweiligen 
Kultursektor angepasst werden.

Dem gegenüber steht der andere Pol des �Regionalitäts-Prinzips�. Im Kern handelt es sich 
dabei um eine kommunale Perspektive, bei der die �kulturelle Grundversorgung� der Bürger 
im Vordergrund steht. In Niedersachsen sind diese Interessen durch die Landschaften regional 
gebündelt und stimmen oft auch mit regionalen Identitäten überein, die für das Kunstgebilde 
�Niedersachsen�, das aus mehreren historischen Territorien geformt wurde, typisch sind. Eine 
Landespolitik, die diesem Prinzip in Reinform Folge leisten wollte, müsste allerdings auf eine 
eigenständige Kulturpolitik verzichten und seine Fördermittel über den kommunalen Finanz-
ausgleich in die Regionen verteilen. Das wird jedoch im Ernst von keinem der Beteiligten an-
gestrebt. Immerhin geht jedoch eine stärkere Regionalisierung der Kulturpolitik notwendig mit 
einer Dezentralisierung von Kompetenzen einher, bedeutet also einen graduellen Machtverlust 
für die Steuerungszentrale, das Ministerium. Erstrebenswert ist aus regionaler Sicht nicht nur 
die fachliche Kompetenz zur Beurteilung der verschiedenen Kultursparten, sondern die Ver-
trautheit mit den lokalen Bedürfnissen, die Kenntnis der handelnden Personen und die Basis-
nähe. Die Stichworte sind denn auch andere: �Querschnittsorientierung�, �kulturelle Infra-
struktur�, Erhalt und Entwicklung der �kulturellen Vielfalt� und des �Kulturangebots�; in der 
Förderpraxis richtet sich der Ehrgeiz nicht so sehr auf das HerausÞltern der Exzellenz, sondern 
auf die möglichst unbürokratische Gestaltung der Verfahren.

Nachdem in Niedersachsen seit 1997 durch das LAGS-Modell das Zentralitäts-Prinzip sichtbar 
markiert war, gab es auch von anderen Fachverbänden Bestrebungen, öffentliche Aufgaben und 
Fördermittel zu übernehmen; dies geschah jedoch nur noch in kleinerem und sehr begrenzten 
Umfang für die Landesförderung der Kunst- und Musikschulen. Als Pendant zur Beleihung der 
LAGS und Referenz an das Regionalitäts-Prinzip kam es stattdessen 2001 zur Beleihung des 
LVS und dem �Modellversuch Südniedersachsen� (folgender Abschnitt 5.2). Die Spannung 
zwischen den beiden Polen trat offen zutage, als nach dem Antritt der neuen CDU/FDP-Lan-
desregierung im März 2003 eine umfassende Verwaltungsreform begonnen wurde und zu klä-
ren war, wie und wo künftig die bisherigen Aufgaben der Bezirksregierungen anzusiedeln sind. 
In einem aufwändigen Diskussionsprozess, an dem auch die Landschaften beteiligt waren, kam 
es schließlich zum Entwurf des so genannten Grundmodells, das einen Kompromiss zwischen 
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�AKKU� �  Arbeitskreis niedersächsischer Kul-
turverbände (Stand Ende 2004):

� Kulturpolitische Gesellschaft

� LAG Soziokultur

� Landesmusikrat

� Landesverband der Kunstschulen

� Landesverband der Musikschulen

� Landesverband Freier Theater

� Landesvereinigung kulturelle Jugendbildung

� Literaturrat

� Museumsverband f. Niedersachsen u. Bremen

� Niedersächsischer Heimatbund



Zentralität und Regionalität versuchte (Abschnitt 5.3). Die tatsächliche Entwicklung und He-
rausbildung des Status quo verlief dann jedoch deutlich anders (5.4).

5.2. Der Modellversuch Südniedersachsen (Januar 2001 bis De-
zember 2004)
Die Einzelheiten des Modellversuchs wurden bereits im Doppeljahresbericht 2003/04 ausführ-
lich vorgestellt. Der Text des zugrundeliegenden Beleihungsvertrages mit dem Land ist im 
Anhang wiedergegeben.

Mit der Beleihung wurden dem LVS eins zu eins alle Kompetenzen einer Bezirksregierung 
übertragen, beschränkt auf die Kulturförderung � d. i. zum größten Teil die Aufgabe des frühe-
ren Dezernates 406 � und auf das Gebiet der Landkreise Göttingen, Northeim, Osterode am 
Harz und der Samtgemeinde Oberharz. Im Unterschied zum Status der Bezirksregierungen war 
die Entscheidungskompetenz für die Vergabe der regionsbezogenen Landesmittel (bei Bezirks-
regierungen üblicherweise �Pauschalen� genannt, beim LVS häuÞg nur als �L-Mittel� bezeich-
net) ausschließlich dem LVS-Vorstand zugewiesen worden. Zudem standen dem LVS relativ 
viel von diesen Mitteln zur Verfügung, die überdies � ein großer Vorteil im Vergleich zu den 
Möglichkeiten der Bezirksregierung � für vier Jahre durch Verpßichtungsermächtigungen gesi-
chert waren.

Bis 2001 hatten in Südniedersachsen die Förderung von Land 
und LVS unverbunden nebeneinander gestanden, sie über-
schnitten sich nur bei einem Teil der Geförderten, die fallweise 
aus beiden Töpfen Zuschüsse erhalten konnten. Mit dem Mo-
dellversuch wurden diese �Förderschienen� unter dem Dach 
des LVS gebündelt. Der LVS glich dabei die Modalitäten und 
Kriterien seiner ureigenen Förderung aus Verbandsmitteln (�V-
Mittel�) weitgehend an jene für die übertragenen und durchlau-
fenden Landesmittel (�L-� und �DL-Mittel�)  an, so dass man 
dem Ziel eines einheitlichen Verwaltungshandelns gegenüber 
den geförderten Institutionen und Projektträgern nahe kam. So 
erfreulich zunächst dieser Zuwachs an Kompetenzen und För-
dermitteln für den LVS und die Geförderten war, so wurde da-
bei doch deutlich, dass sich das Modell in dieser Form nicht für 
die landesweite Umsetzung empÞehlt:

1. Durch die weitgehende Bindung der Förderpraxis an das 
Haushaltsrecht des Landes stieg der Verwaltungsaufwand je 
Förderverfahren deutlich an. In betriebswirtschaftlicher Hin-
sicht konnte der LVS daher nur in sehr engen Grenzen efÞzi-
enter als die staatliche Verwaltung arbeiten.

2. Die Abgrenzung jener Verfahren, für die vollständig der LVS 
verantwortlich war (L-Mittel), von solchen, bei denen die in-
haltliche Förderentscheidung im MWK Þel � ggf. auf der Emp-
fehlung einer Fachkommission basierend � (DL-Mittel), war 
sehr uneinheitlich. Genau hier lag die Reibungsßäche zwischen 
dem Regionalitätsprinzip � für das die Zuständigkeit des LVS 
stand � und der nach Sparten oder Referaten segmentierten 
zentralistischen Fachperspektive.

3. Auf der formalen Ebene am deutlichsten war dieser Gegen-
satz durch die parallel laufende Soziokultur-Förderung der LAGS; dieser Sektor war hinsicht-
lich Kompetenzen und verfügbarer Landesmittel im Modellversuch komplett ausgespart wor-
den. Daraus folgt, dass sich diese beiden Modelle, die prototypisch für das Regionalitäts- und 
das Zentralitäts-Prinzip standen, gegenseitig ausschließen, wenn man sie landesweit hätte um-
setzen wollen: Entweder organisiert man nach dem Vorbild des LAGS-Modells auch die ande-
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ren Kultursparten, dann gäbe es praktisch keine Masse oder Zuständigkeit mehr, die man den 
Landschaften übertragen könnte; oder man beleiht auch alle anderen Landschaften nach dem 
Muster des LVS, dann muss das LAGS-Modell der einzige Sonderfall bleiben. Im Unterschied 
zu diesen eher theoretischen Überlegungen gestaltete sich übrigens in der Praxis die Abstim-
mung mit der LAGS-Fördertätigkeit als völlig reibungslos, weil auf informellem Weg ein re-
gelmäßiger Informationsaustausch erfolgte.

Angesichts der anstehenden Außösung der Bezirksregierungen und der damit einhergehenden 
Verwaltungsreform musste das Land nun eine grundsätzliche Richtungsentscheidung treffen: 
Sowohl das Lager der �Regionalisten�, vertreten durch ALLviN und die kommunalen Spitzen-
verbände, als auch jenes der �Zentralisten� oder �Spartisten�, mit AKKU als Sprachrohr, 
konnte auf ein funktionierende Modell der Aufgabenübertragung an nichtstaatliche Einrichtun-
gen verweisen.

5.3. Das �Grundmodell� (Dezember 2003)
Wie auch in den anderen Ressorts wurde beim MWK im Sep-
tember 2003 eine Projektgruppe eingerichtet, die möglichst im 
Konsens ein Modell für die künftige Organisation der Landes-
kulturförderung entwickeln sollte. An dieser sehr papier- und 
zeitaufwändigen Arbeit waren nicht nur Mitarbeiter des Ministe-
riums und der Bezirksregierungen beteiligt, sondern auch Ver-
treter der kommunalen Spitzenverbände, der Landschaften und 
der Fachverbände. Gegen das ausdrückliche Votum des ALL-
viN-Vertreters und mit nur eingeschränkter Zustimmung der 
kommunalen Verbände wurde schließlich im Dezember das so 
genannte Grundmodell vorgelegt.

Dieses versuchte, einen Kompromiss zwischen der Sparten- und 
der Regions-Orientierung zu Þnden: Sämtliche Projektförderun-
gen bis zu einer bestimmten Betragsgrenze � in der Diskussion 
waren vierstellige Beträge, ohne dass es jedoch zu einer Fixie-

rung kam � werden von den Landschaften als beliehene Unternehmer abgewickelt. Die größe-
ren Projektförderungen sollten dann für die jeweiligen Sparten analog zum LAGS-Modell von 
den verschiedenen Fachverbänden betreut werden, denen auch die Fachkommissionen zuge-
ordnet werden. Das Ministerium wäre auf die strategischen Aufgaben, die Verantwortung für 
die staatlichen Theater und Museen sowie die Betreuung der institutionellen Förderung be-
schränkt worden.

5.4. Status quo: Zentralismus und regionale Freiräume
Rückblickend überrascht es eher, dass die Vertreter des Landes 
einen solchen Rückzug des Kulturministeriums aus dem opera-
tiven Geschäft, wie es das �Grundmodell� vorsah, hinzunehmen 
bereit waren. Offenkundig hing dies auch mit der Vakanz in der 
Leitung der Kulturabteilung zusammen; diese Stelle wurde erst 
im April 2004 wieder besetzt. Entscheidend dafür, dass dieser 
Vorschlag nicht weiter verfolgt wurde, war aber auch der ent-
schiedene Widerstand der Landschaften.

In den seit Frühjahr 2004 geführten Gesprächen und Verhand-
lungen kristallisierte sich dann allmählich jene Struktur heraus, 
die seit Januar 2005 den Status quo darstellt:

1. Bei den Fachverbänden bleibt das LAGS-Modell bis auf wei-
teres ein Sonderfall, es wird nicht auf andere Sparten ausgewei-
tet.

2. Sämtliche behördlichen Aufgaben, also vor allem die Funkti-
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on als bewilligende Stelle, werden von den Bezirksregierungen nicht auf die Landschaften 
übertragen � wie im Modellversuch Südniedersachsen �, sondern beim Ministerium angesie-
delt. Das MWK erteilt also erstmalig selbst Zuwendungsbescheide für institutionelle Förde-
rungen und größere Projektzuschüsse.

3. Für sämtliche Projektförderungen unter 10.000 ! werden die Landschaften zuständig und 
erhalten dafür eine deutlich erhöhte institutionelle Förderung. Dieser zusätzliche Betrag ist eine 
Umlage, die je nach Gebietsgröße und Einwohnerzahl der Landschaft unterschiedlich hoch 
ausfällt; sie stellt sozusagen die Erbmasse der Bezirksregierungs-Pauschalen bzw. der L-Mittel 
beim Modellversuch Südniedersachsen dar. Für die Weiterleitung dieser Mittel an Zuschuss-
empfänger werden in Form einer �Zielvereinbarung� nur allgemeine Vorgaben gemacht; jeden-
falls muss dies nicht in den Formen des öffentlichen Zuwendungsrechts geschehen.

Für den LVS setzt sich daher die Landesförderung ab 2005 aus dem Sockel der bisherigen 
institutionellen Förderung (43.000 !)  und der zusätzlichen Umlage in Höhe von 75.000 ! 
zusammen. Im Rahmen des Modellversuchs standen dagegen mehr als doppelt so viel L-Mittel 
zur Verfügung (153.000"!), insgesamt erhielt der LVS von 2001 bis 2004 jährlich ca. 222.000 
! an Landesmitteln; realistischerweise war jedoch nicht zu erwarten, dass 
angesichts der Sparmaßnahmen beim Land die sehr gute Mittelausstattung 
des Modellversuchs Südniedersachsen auch allen anderen Landschaften 
gewährt werden kann.

Im Unterschied zu den meisten anderen Landschaften bietet der LVS mit 
der genannten Umlage von 75.000 ! nicht ein separates Förderprogramm 
an, sondern ergänzt damit seine Förderung aus Verbandsmitteln. Eine sol-
che kompakte und nach außen einheitliche Handhabung der Fördermoda-
litäten liegt vor allem im Interesse der Antragsteller. Die entscheidende 
Verbesserung gegenüber dem Modellversuch ist jedoch die Befreiung vom 
Haushaltsrecht. Der LVS hat dies genutzt und seine Förderpraxis drastisch 
vereinfacht. Dies wird deutlich, wenn man Art und Umfang der Entschei-
dungsrundlagen darstellt, die jeweils vor, während und jetzt nach dem Mo-
dellversuch berücksichtigt werden mussten.

Die wichtigsten Neuerungen sind:

� Präzisierung der �Förderkriterien� mit stärkerer Gewichtung des Eigen-
anteils an der ProjektÞnanzierung.

� Anwendung von �Förderverträgen� als Regelfall; hierbei ist kein zah-
lenmäßiger Verwendungsnachweis mehr erforderlich.

� Die Genehmigung des vorzeitigen Maßnahmebeginns entfällt.

� Einführung einer befristeten institutionellen Förderung (�Strukturförde-
rung�).

Die überarbeiteten Grundlagen-Texte (�Leitbild�, �Förderkriterien�, �För-
der-Regeln�)  sind im Anhang wiedergegeben.
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6. Anhang

Aktuelle Satzung des Landschaftsverbandes
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Satzung des Landschaftsverbandes Südniedersachsen e. V.

zuletzt geändert am 29.11.2000

§ 1
(Name, Sitz)

(1) Der Verein führt den Namen �Landschaftsverband Südniedersachsen e. V.�. Er ist am 

31.01.1989 (Satzungserrichtung) als Verein �Kulturförderung in Südniedersachsen e. V.� von 
der Calenberg-Grubenhagenschen Landschaft, den Landkreisen Göttingen, Holzminden, 

Northeim, Osterode am Harz und der Stadt Göttingen gegründet worden. Er ist tätig im Ge-
biet der kommunalen Gebietskörperschaften, die Mitglieder des Verbandes sind.

(2) Sitz des Vereins ist Northeim. Er ist in das Vereinsregister des Amtsgerichts Northeim 

eingetragen. 

§ 2
(Aufgaben)

(1) Der Landschaftsverband Südniedersachsen e. V. fördert das kulturelle Leben. Zu diesem 

Zweck wird der Verein - auch durch Maßnahmen in eigener Trägerschaft - insbesondere tätig 
auf den Gebieten der Künste (bildende, darstellende Kunst, Musik, Film, Literatur) und der 

Geschichtsforschung für den Raum Südniedersachsen. Er arbeitet in Erfüllung seiner Aufga-
ben mit den staatlichen und kommunalen Behörden und Stellen zusammen. 

(2) Der Verein darf zur Durchführung seiner Aufgaben Gesellschaften des privaten Rechts 

gründen, übernehmen oder sich an ihnen beteiligen. 

§ 3
(Gemeinnützigkeit)

(1) Der Verein ist selbstlos tätig; er verfolgt nicht in erster Linie eigenwirtschaftliche Zwe-

cke. Seine Tätigkeit dient ausschließlich und unmittelbar gemeinnützigen Zwecken im Sinne 
des II.!Teils - 3. Abschnitt - der Abgabenordnung (steuerbegünstigte Zwecke). 

(2) Mittel des Vereins dürfen nur für die satzungsmäßigen Zwecke verwendet werden. Die 

Mitglieder erhalten in ihrer Eigenschaft als Mitglieder keine Zuwendungen aus Mitteln des 
Vereins. Es darf keine Person durch Ausgaben, die dem Zweck des Vereins fremd sind, oder 

durch unverhältnismäßig hohe Vergütungen begünstigt werden. 

§ 4
(Mitgliedschaft)

(1) Ordentliche Mitglieder können 

- Gebietskörperschaften und die historischen Landschaften im Vereinsgebiet,

- die Arbeitsgemeinschaft südniedersächsischer Heimatfreunde e. V. 

werden. Sie sind stimmberechtigt und beitragspßichtig (§ 6 Abs.3 und § 11 Abs. 4).

(2) Fördermitglieder können natürliche und juristische Personen werden, die das Kulturleben 

der Region fördern oder durch diese Mitgliedschaft unterstützen wollen. Voraussetzung ist 
die Bereitschaft, den Landschaftsverband mit einem jährlichen Förderbeitrag zu unterstützen, 

dessen Höhe die Mitgliederversammlung festlegt. Die Fördermitglieder haben in der Mit-
gliederversammlung kein Stimmrecht. 
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(3) Sonstige Vereinsmitglieder können juristische Personen werden, die in einem der in § 2 
Abs.!1 genannten Bereiche tätig sind. Sie haben in der Mitgliederversammlung kein Stimm-

recht und zahlen einen jährlichen Mitgliedsbeitrag, dessen Höhe die Mitgliederversammlung 
festlegt.

(4) Die Mitgliedschaft endet durch schriftliche Erklärung gegenüber dem Vorstand. Der Aus-

tritt ist nur zum Ende eines Geschäftsjahres unter Einhaltung einer Frist von 3 Monaten zu-
lässig. Eine Auseinandersetzung Þndet nicht statt. 

§ 5
(Organe)

Organe des Vereins sind

1. die Mitgliederversammlung (§ 6)  

2. der Vorstand (§ 7) 

3. der geschäftsführende Vorstand (§ 8 )  

§ 6
(Mitgliederversammlung)

(1) Die Mitgliederversammlung besteht aus Vertretern der ordentlichen Mitglieder sowie dem 
Vorsitzenden des Beirats. An der Spitze der Mitgliederversammlung steht der Vorsitzende; er 

hat einen Stellvertreter.

(2) Die Mitgliederversammlung beschließt über 

1. die Feststellung des Haushaltsplanes sowie die Feststellung der Jahresrechnung, 

2. die Höhe der Beiträge der Mitglieder mit der Mehrheit von 2/3 der vertretenen Stim-
men, 

3. die Entlastung des Vorstandes hinsichtlich der Rechnungsführung, 

4. Beteiligungen nach § 2 Abs. 2, 

5. die Aufnahme weiterer Mitglieder, 

6. den Erlass ihrer Geschäftsordnung, 

7. Satzungsänderungen,

8. die Bestellung des Rechnungsprüfers.

Der Vorstand kann ihr auch andere Angelegenheiten von grundsätzlicher Bedeutung zur Be-

schlussfassung vorlegen. 

(3) In der Mitgliederversammlung hat jedes ordentliche Mitglied mit einem Jahresbeitrag bis 
zu 5.000 DM zwei Stimmen und für je weitere 5.000 DM Jahresbeitrag zwei weitere Stim-

men; die Stimmen können nur einheitlich abgegeben werden. Der Vorsitzende des Beirats 
nimmt mit beratender Stimme teil.

(4) Die Beschlüsse der Mitgliederversammlung werden mit der einfachen Mehrheit der ver-

tretenen Stimmen gefasst, soweit diese Satzung nichts anderes bestimmt. Beschlüsse, die die 
Änderung der Satzung betreffen, bedürfen der Mehrheit der Stimmen aller ordentlichen Mit-

glieder (Abs. 3 - 1. Halbsatz -).

(5) Die Mitgliederversammlung wird durch den Vorsitzenden schriftlich unter Mitteilung der 
Tagesordnung mit einer Ladungsfrist von 4 Wochen nach Bedarf, mindestens aber einmal im 

Geschäftsjahr, einberufen. Über die Mitgliederversammlung fertigt der Geschäftsführer eine 
Niederschrift.
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§ 7
(Vorstand)

(1) Der Vorstand besteht aus 

a) einem der beiden Vertreter der Calenberg-Grubenhagenschen Landschaft in der Mit-

gliederversammlung

b) den jeweiligen Hauptverwaltungbeamten oder jeweils von diesen benannten Personen 
der Mitglieds-Landkreise und der Stadt Göttingen

c) zwei der Hauptverwaltungsbeamten der sonstigen Mitglieds-Städte und -Gemeinden 

oder von dieser Mitgliedergruppe benannten Personen

d) dem Vorsitzenden des Beirats (§ 9) 

e) dem Geschäftsführer mit beratender Stimme

Die Mitgliederversammlung stellt die sich danach ergebende Zusammensetzung des 
Vorstands fest und wählt aus dessen Mitte den Vorsitzenden des Vorstands und dessen Stell-

vertreter. 

(2) Die Amtszeit der Vorstandsmitglieder endet am Tage nach der ersten Mitgliederver-
sammlung nach einer allgemeinen Kommunalwahl. Die Amtszeit eines Vorstandsmitglieds 

endet vorzeitig, wenn es zurücktritt, aus der Mitgliederversammlung als Vertreter einer 
kommunalen Gebietskörperschaft ausscheidet oder von der Mitgliederversammlung mit einer 

Zweidrittelmehrheit der vertretenen Stimmen abberufen wird. Aufgrund von Abs. 1 Buchst. 
b) und c) benannte Personen können von den entsendenden Mitgliedern bzw. der Mitglieder-

gruppe abberufen und durch eine andere Person ersetzt werden; über die veränderte Zusam-
mensetzung ist die nächste ordentliche Mitgliederversammlung zu unterrichten.

(3) Der Vorstand gibt sich eine Geschäftsordnung; sie bedarf der Zustimmung der Mitglie-

derversammlung.

(4) Der Vorstand entscheidet in den Angelegenheiten, die nicht der Mitgliederversammlung 
vorbehalten sind. 

§ 8
(Vorstand im Sinne des § 26 BGB)

Geschäftsführender Vorstand im Sinne des § 26 BGB sind 

der Vorsitzende des Vorstandes, 
der stellvertretende Vorsitzende und 

der Geschäftsführer. 

Jeder der beiden Vorsitzer vertritt in Gemeinschaft mit dem Geschäftsführer oder beide Vor-
sitzer vertreten gemeinschaftlich den Verein. 

§ 9
(Beirat)

(1) Die sonstigen Vereinsmitglieder nach dem § 4 Abs. 3 bilden einen Beirat. Die Beiratsmit-
glieder wählen aus ihrer Mitte einen Vorsitzenden. Er gehört dem Vorstand (§ 7) mit Stimm-

recht an, sofern der Beirat wenigstens fünf Mitglieder hat; seine Wahl erfolgt jeweils für die 
Dauer einer kommunalen Wahlperiode. Er kann von den Beiratsmitgliedern mit einer Zwei-

drittelmehrheit der vertretenen Stimmen abberufen werden.

(2) Der Beirat ist bei den Entscheidungen der Mitgliederversammlung über den Haushalt (§ 6 
Abs. 2 Ziff. 1)  zu hören. Daneben können, wenn es für die Aufgabenerfüllung förderlich ist, 

Arbeitsgruppen gebildet werden.
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§ 10
(Geschäftsführer)

(1) Der Vorstand bestellt den Geschäftsführer und beruft ihn ab. 

(2) Der Geschäftsführer erledigt seine Aufgaben nach den Weisungen des Vorstandes. Er 

bereitet insbesondere die Beschlüsse des Vorstandes vor und führt sie aus. 

§ 11
(Haushaltswesen, Deckung des Finanzbedarfs, Jahresrechnung und Prüfung)

(1) Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr. Das erste Geschäftsjahr  beginnt - unabhängig  vom 

Tage der Eintragung in das Vereinsregister - am 01.01.1989. 

(2) Für jedes Geschäftsjahr ist rechtzeitig vor Beginn des Geschäftsjahres ein Haushaltsplan 
aufzustellen. 

(3) Der Verein Þnanziert sich durch Zuschüsse, Beiträge seiner Mitglieder und Spenden. 

(4) Jedes beitragspßichtige Mitglied ist verpßichtet, den von der Mitgliederversammlung 

festgesetzten Jahresbeitrag spätestens bis zum 31.03. des Geschäftsjahres zu zahlen.

(5) Bis zum 31.03. des auf das Geschäftsjahr folgenden Jahres ist eine Jahresrechnung aufzu-
stellen. 

(6) Für die Prüfung der Jahresrechnung kann sich der Verein kommunaler Prüfungsämter 

bedienen.

§ 12
(Außösung)

Die Entscheidung über die Außösung des Vereins trifft die Mitgliederversammlung, die zu-

gleich über den Anfall des Vermögens beschließt, das für steuerbegünstigte Zwecke zu ver-
wenden ist. Der Außösungsbeschluss darf erst nach Zustimmung des Finanzamtes ausgeführt 

werden; er bedarf der Stimmen aller stimmberechtigten Mitglieder (§ 6 Abs. 3 - 1. Halbsatz).
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V e r t r a g

über die Übertragung von Verwaltungsaufgaben auf den 

Landschaftsverband Südniedersachsen e. V. und seine Beleihung 

Das Land Niedersachsen,
vertreten durch das Niedersächsische Ministerium für Wissenschaft und Kultur (MWK),

und

der Landschaftsverband Südniedersachsen e. V.
(nachfolgend Landschaftsverband genannt) in Northeim

schließen zur Erfüllung der Aufgabe �Regionale Kulturförderung durch den Landschaftsverband Süd-
niedersachsen e. V.� folgenden öffentlich-rechtlichen Vertrag:

§ 1

(1) Das MWK verleiht dem Landschaftsverband gemäß § 44 Abs. 3 LHO die Befugnis, über Anträge 
von dem in Nr. 3 der �Richtlinien über die Gewährung von Zuwendungen zur Förderung der regionalen 
Kultur durch den Landschaftsverbandes Südniedersachsen e.V.� (im Folgenden Förderrichtlinien ge-
nannt) benannten Personenkreis auf Gewährung von Zuwendungen nach §§ 23, 44 LHO und den dazu 
erlassenen Verwaltungsvorschriften für den Bereich der bildenden Kunst, Musik, freien Theater, Lite-
ratur, Heimatpßege und nichtstaatlichen Museen im eigenen Namen und in den Handlungsformen des 
öffentlichen Rechts zu  entscheiden. Ausgenommen sind Anträge, über die vom Land berufene Kom-
missionen und Beiräte entscheiden. Darüber hinaus übernimmt der Landschaftsverband für das in Nr. 
1.1 Satz 2 der Förderrichtlinien bezeichnete Fördergebiet die Förderung für die Bereiche der bildenden 
Kunst, Musik, Theater, Literatur, Heimatpßege und Museen, die bisher von der Bezirksregierung 
Braunschweig wahrgenommen wurde, mit Ausnahme der Denkmalpßege. Gleichzeitig wird der Land-
schaftsverband gemäß § 44 Abs. 2 LHO beauftragt, die im Landeshaushalt hierfür vorgesehenen Haus-
haltsmittel im Innenverhältnis zwischen dem MWK und dem Landschaftsverband treuhänderisch für 
Rechnung des Landes zu verwalten.

(2) Für nicht gesondert im Haushaltsplan veranschlagte Förderungen erhält der Landschaftsverband 
jährlich einen Pauschalbetrag in Höhe von 300.000 DM (in Worten:  Dreihunderttausend Deutsche 
Mark) für die Gewährung von Zuwendungen auf der Grundlage der von  mir erlassenen  Förderrichtlini-
en. Die Förderrichtlinien sind sinngemäß auch auf die vom Landschaftsverband aus eigenem Etat zu 
vergebenden Fördermittel  anzuwenden.

(3) Der Landschaftsverband erfüllt die übertragenen Aufgaben durch seinen Vorstand, der dafür eine 
Geschäftsstelle unterhält. Entscheidungen nach Absatz 2 trifft  der Vorstand. Er entscheidet auch über 
Widersprüche. Die Aufsicht über die Recht- und Zweckmäßigkeit der von dem Landschaftsverband zu 
treffenden Maßnahmen liegt beim MWK.

(4) Der Landschaftsverband stellt sicher, dass für die ordnungsgemäße Erfüllung der mit diesem Vertrag 
übernommenen Aufgaben ausreichend qualiÞziertes Personal  vorhanden ist. Beim Wechsel  in der 
Geschäftsführung hat er dem MWK die QualiÞkation der neuen Geschäftsführung nachzuweisen.

(5) Der Landschaftsverband hat bei  der Wahrnehmung der Aufgaben nach Abs. 1 wie eine einer obers-
ten Landesbehörde unmittelbar nachgeordnete Landesbehörde die jeweils geltenden Rechts- und Ver-
waltungsvorschriften zu beachten. Das MWK gibt dem Landschaftsverband vor dem Erlass aufsichts-
behördlicher Maßnahmen Gelegenheit zur Stellungnahme.

(6) Der Landschaftsverband darf den Arbeitnehmern in der Geschäftsstelle keine höhere Vergütung 
zahlen, als sie vergleichbare Landesbedienstete erhalten.

§ 2

(1) Der Landschaftsverband ruft  die zur Durchführung der ihm durch diesen Vertrag übertragenen Auf-
gaben erforderlichen Beträge beim MWK ab. Der Abruf darf nur soweit und nicht eher erfolgen, als die 
Überweisung zur rechtzeitigen Auszahlung erforderlich ist.

(2) Der Landschaftsverband stellt sicher, dass die mit der Wahrnehmung der durch diesen Vertrag über-
nommenen Aufgaben verbundenen Ausgaben von den sonstigen Vereinsausgaben getrennt  gebucht 
werden und darüber gesondert Rechnung gelegt wird.
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(3) Rückzahlungen von Fördermitteln sind von dem Landschaftsverband durch Ausgabeabsetzung zu 
vereinnahmen und beim Abruf der Beträge vom Land entsprechend zu berücksichtigen.

(4) Durch diesen Vertrag wird dem Landschaftsverband die Funktion einer Bewilligungsbehörde über-
tragen, der im Rahmen ihrer Aufgaben auch die Prüfung der Verwendungsnachweise obliegt.

(5) Der Nachweis über die ordnungsgemäße Abwicklung der Verwaltung der Landesmittel  ist dem 
MWK gegenüber unverzüglich nach Abschluss des jeweiligen Haushaltsjahres zu erbringen. Daneben 
hat das MWK auch im laufenden Haushaltsjahr das Recht, die haushaltsrechtliche und haushaltstechni-
sche Abwicklung der Landesmittel  bei dem Landschaftsverband zu prüfen. Für den Nieders. Landes-
rechnungshof (LRH) und die Staatlichen Rechnungsprüfungsämter besteht ein gesondertes Prüfungs-
recht sowohl bei dem Landschaftsverband (§ 91 Abs. 1 S. 1 Nr. 1 und 2, § 100 Abs 3. LHO) als auch 
bei den Zuwendungsempfängern (§ 91 Abs. 1 S. 1 Nr. 3  und S. 2, §!100 Abs 3. LHO). Darüber hinaus 
erklärt sich der Landschaftsverband bereit, mit dem LRH eine Vereinbarung nach §!104 Abs. 1 Nr. 3 
LHO zu treffen.

(6) Der Landschaftsverband hat in  seinen Zuwendungsbescheiden die Zuwendungsempfänger auf das 
Prüfungsrecht des Landesrechnungshofes und der Staatlichen Rechnungsprüfungsämter nach §!91 und 
§ 100 LHO hinzuweisen.

§ 3

(1) Das MWK berät  den Landschaftsverband insbesondere auch in Rechts- und Verwaltungsangelegen-
heiten.

(2) Das Land verpßichtet sich, dem Landschaftsverband die zur ordnungsgemäßen Erfüllung ihrer 
Pßichten  aufgrund dieses Vertrages erforderlichen Mittel für die anerkannten Personalausgaben und 
sächlichen Verwaltungsausgaben (insbesondere Geschäftsbedarf , Druckkosten, Reisekosten, Fortbil-
dungsmaßnahmen wie für Landesbedienstete) bis zur Höhe eines Betrages von 134.200 DM jährlich  zu 
erstatten. Ausgenommen sind die Ausgaben für reine Vereinsangelegenheiten des Landschaftsverbandes 
(Mitgliederversammlungen, Vorstandssitzungen sowie Mitgliedsbeiträge bei anderen Einrichtungen).

(3) Der Landschaftsverband haftet für Schadensersatzansprüche aus diesem Vertrag gegenüber dem 
Land nach den Vorschriften des Bürgerlichen Gesetzbuches - BGB -(insbesondere §§ 31, 249ff, 276, 
278 und 823) mit der Maßgabe, dass die Haftung auf Vorsatz und grobe Fahrlässigkeit beschränkt ist.

(4) Zu den anerkannten sächlichen Verwaltungsausgaben nach Absatz 2 gehören auch die Kosten einer 
angemessenen Versicherung des Vorstandsvorsitzenden und seines Stellvertreters gegen Ansprüche 
nach Absatz 3.

§ 4

(1) Dieser Vertrag tritt  vorbehaltlich der Bereitstellung der hierfür im Haushaltsplan 2001 veranschlag-
ten Barmittel und Verpßichtungsermächtigungen am 01. Januar 2001 in Kraft und ist  befristet bis zum 
31.12.2004. Er kann von beiden Parteien mit einer Frist von zwölf Monaten zum 31. Dezember eines 
jeden Jahres gekündigt werden, erstmals zum 31.12.2002. 

(2) Nach Ablauf von drei Jahren, spätestens bis zum 31.12.2004 ist eine Evaluierung der Abwicklung 
und Kontrolle der übertragenen Aufgaben vorzunehmen. Etwaige Kosten trägt  der Landschaftsverband.

(3) Das Land kann den Vertrag fristlos kündigen, wenn der Landschaftsverband seine Pßichten aus 
diesem Vertrag ungeachtet  einer Abmahnung durch MWK schuldhaft verletzt oder personell zur Erfül-
lung  seiner Verpßichtungen aus diesem Vertrag nicht  mehr in der Lage ist.

(4) Der Landschaftsverband kann den Vertrag fristlos kündigen, wenn das Land schuldhaft seinen 
Verpßichtungen aus diesem Vertrag nicht nachkommt.

(5) Jede Kündigung bedarf der Schriftform.

Göttingen, den 27.11.2000 Göttingen, den 27.11.2000

Der Landschaftsverband Südniedersachsen e. V. Niedersächsisches Ministerium für
Wissenschaft und Kultur

Adolf Frhr. v. Wangenheim (Vorstandsvorsitzender) Thomas Oppermann (Minister)
Olaf Martin (Geschäftsführer)



Leitbild � Förderkriterien � Förder-Regeln (Alt-/Neufassung)

Förderkriterien des Landschaftsverbandes Südniedersachsen

Alte Fassung bis November 2004 Neue Fassung
[ ] = Streichung ! grün = neuer o. geänderter Text

Formale Voraussetzungen: 1. Voraussetzungen und Ausschlusskriterien:

1. Kulturprojekt oder -publikation im Gebiet des 
Landschaftsverbandes (Landkreise GÖ, GS[nur 
Samtgemeinde Oberharz], HOL, NOM, OHA)

1.1 Das zu fördernde Kulturprojekt wird überwie-
gend im Gebiet des Landschaftsverbandes (Land-
kreise GÖ, GS [nur Samtgemeinde Oberharz], 
HOL, NOM, OHA) durchgeführt. Publikationen 
müssen einen inhaltlichen Bezug zu dieser Region 
haben.

Seite 44

Jahresbericht 2003/04 � �Verwaltungsreform in der Kulturförderung�

Leitbild für die regionale Kulturförderung
des Landschaftsverbandes Südniedersachsen

[unveränderter Text � alte Fassung bis November 2004 � neue Fassung seit 27.11.2004]

1. Kunst  und Kultur haben ihren  Wert in sich. Kultur ist kein Instrument von Gesellschaftspolitik oder 
Wirtschaftsförderung. Sie wirkt in  diese und andere Bereiche hinein, geht aber nicht darin auf. 

2. Die Förderung von Kultur achtet auf die Qualität  des Geförderten, nimmt aber keinen Einßuss auf 
Inhalt und Wirkungsweise des Kunstwerkes.

3. Kulturförderung kann keine Kunsterfahrung �machen�. Kulturförderung kann jedoch helfen, solche 
Erfahrungen zu ermöglichen.

4. In diesem Sinn sieht der Landschaftsverband Südniedersachsen seine Aufgabe darin, das Kulturleben 
in  seiner Vielfalt zu erhalten und weiterzuentwickeln.

5. Das Handlungsfeld des Landschaftsverbandes ist die Region: Die alltäglichen Lebensbezüge der 
meisten hier lebenden Menschen greifen über den Wohnort hinaus; eine Kooperation und Koordinie-
rung im Kulturbereich sollte kommunale Grenzen überschreiten.

6. Die Schwerpunkte dieser regional orientierten Kulturförderung des Landschaftsverbandes sind:

� Finanzielle Förderung von Kulturprojekten. Dabei wird bewusst eine breit angelegte Kulturförderung 
Förderung des Kulturangebots und der nötigen Träger-Strukturen für sinnvoller erachtet als eine 
Konzentration der Mittel auf wenige Ereignisse und Projekte Projekte oder eine Förderung der indi-
viduellen künstlerischen Produktion.

� Informationsdienstleistungen im Kulturbereich. Dabei soll durch Informationen, Beratung, Anregung 
zur Zusammenarbeit die kulturelle Infrastruktur und Vernetzung verbessert werden.

� Herausgabe von Publikationen. Dabei soll eine exemplarisch vertiefte Auseinander setzung mit der 
regionalen Geschichte und Kultur ermöglicht Anregung und Förderung von Modellprojekten im 
Bereich der Laienkulturarbeit und der kulturellen Bildung. Dabei sollen sowohl ehrenamtliche Initia-
tiven qualiÞziert als auch die Voraussetzungen für das Publikum und die Künstler von morgen ge-
schaffen werden.

7. Die Leistung des Landschaftsverbandes soll und kann nur eine ergänzende Kulturförderung sein. 
Denn die Voraussetzung für ein vielfältiges Kulturleben ist,

� dass die öffentliche Hand die ästhetische und musische Bildung in allgemeinen Schulen, Musik- und 
Kunstschulen, Volkshochschulen sowie soziokulturellen Zentren sichert sowie für ein kulturelles 
Kernangebot durch Theater, Orchester und ähnliche Institutionen sorgt; nur so werden die Bürger für 
Kultur interessiert, sensibilisiert und engagiert sein.

� dass die Medien umfassend über das Vorhandene und das Mögliche informieren; nur so sind die Bür-
ger über Kulturereignisse im Bilde und Þnden ihren Weg dorthin.

� dass Förderinstitutionen und Sponsoren Künstler, Gruppen und Veranstalter bei der Durchführung 
von Projekten unterstützen; nur so kann qualiÞziertes Kulturleben überhaupt stattÞnden.

8. Die Mitglieder und Entscheidungsträger des Landschaftsverbandes richten ihr Handeln an diesem 
Leitbild aus. Aufgrund der praktischen Erfahrungen wird dieses Leitbild in Zukunft weiterentwickelt 
und korrigiert.

In aktualisierter Fassung beschlossen von der Mitgliederversammlung des Landschaftsverbandes Süd-
niedersachsen e. V. am 24.11.2004 in Duderstadt



Alte Fassung bis November 2004 Neue Fassung
[ ] = Streichung grün = neuer o. geänderter Text

2. Mit der Maßnahme wurde noch nicht begonnen 1.2 Im Zusammenhang mit dem Projekt sind bis 
zur Antragstellung noch keine Festlegungen er-
folgt, die zu Zahlungen oder bestimmten Leistun-
gen verpßichten.

3. Beantragte Förderung beträgt max."50"% der 
geplanten Geamtausgaben für das Projekt

1.3 Die beantragte Förderungsoll höchstens"50"% 
der geplanten Gesamtausgaben für das Projekt 
umfassen sowie mindestens 1.000 # und nicht 
mehr als 10.000 # betragen.

4. Gemeinnütziger Charakter des Projekts 1.4 Das Projekt darf nicht der Erzielung eines 
Þnanziellen Gewinns dienen. Der Projektträger 
sollte eine gemeinnützige Einrichtung oder eine 
öffentlich-rechtliche Institution mit gemeinnützi-
ger Ausrichtung sein.

1.5 Es handelt sich nicht um eine investive Maß-
nahme (z. B. Bau- oder Sanierungsvorhaben, Be-
schaffung von Geräten, Kauf von Kunstwerken).

- Relevanz für kulturelle Infrastruktur: 2. Relevanz für kulturelle Infrastruktur:

Vielfalt erhalten und weiterentwickeln 2.1 �Vielfalt erhalten und weiterentwickeln�.

Sicherung und Stärkung des vorhandenen Kulturangebots; eine 
wichtige Rolle spielen dabei die nicht-kommunalen Veranstalter 
in den Grund- und Mittelzentren der Region (Kulturvereine, 
Kulturringe), die dort oft als Einzige kontinuierliche Arbeit 
leisten. Zu beachten sind hier auch Angebote in den Kulturspar-
ten Literatur und bildende Kunst.

Sicherung und Stärkung des vorhandenen Kulturangebots; eine 
wichtige Rolle spielen dabei die nicht-kommunalen Veranstalter 
in den Grund- und Mittelzentren der Region (Kulturvereine, 
Kulturringe), die dort oft als Einzige kontinuierliche Arbeit 
leisten. Zu beachten sind hier auch Angebote in den Kulturspar-
ten Literatur und bildende Kunst.

Veranstaltungen an mehreren Orten der Region 2.2 �Veranstaltungen an mehreren Orten der Regi-
on�.

Ein Projektträger organisiert an mehreren Orten der Region ein 
Veranstaltungsangebot und arbeitet dabei mit den lokalen Ein-
richtungen zusammen.

Ein Projektträger organisiert an mehreren Orten der Region ein 
Veranstaltungsangebot und arbeitet dabei mit den lokalen Ein-
richtungen zusammen.

verschiedene Kulturträger arbeiten überörtlich 
zusammen

2.3 �Verschiedene Kulturträger arbeiten überört-
lich zusammen�.

Mehrere Veranstalter koordinieren ihre Aktivitäten und führen sie 
zu einem Projekt zusammen oder organisieren ein gemeinsames 
Kulturangebot (z. B. Veranstaltungsreihe, Wanderausstellung).

Mehrere Veranstalter koordinieren ihre Aktivitäten und führen sie 
zu einem Projekt zusammen oder organisieren ein gemeinsames 
Kulturangebot (z. B. Veranstaltungsreihe, Wanderausstellung).

Beispielgebend für weitere Entwicklung regionaler 
Kulturarbeit

[ ]

Bisher (in Südniedersachsen) wenig oder nicht praktizierte Aus-
drucks- und Projektformen, die gleichwohl ein ausreichendes 
Publikumsinteresse versprechen und für andere Projektträger 
Vorbild sein können.

bedeutsam für Außendarstellung der Region, 
Leuchtturm-Effekt

[ ]

Herausragendes Kulturprojekt, das auch über Südniedersachsen 
hinaus Beachtung Þnden wird. Hierbei ist aber zu prüfen, ob 
nicht gerade solchen Veranstaltern auch Geldgeber zugänglich 
sind, die sonst mit �bescheideneren� Aktivitäten unerreichbar 
bleiben.

im ländlichen Raum und zugleich überörtlich be-
deutsam

2.4 �Im ländlichen Raum und zugleich überörtlich 
bedeutsam�.

Kulturprojekte in kleineren Ortschaften, die nach Art und künst-
lerischer Qualität über das übliche Vereinsleben hinausgehen. Sie 
sollten ein Publikum aus dem weiteren Umkreis anziehen. Zu 
beachten ist die Akzeptanz und Beteiligung der Bürger vor Ort.

Kulturprojekte in kleineren Ortschaften, die nach Art und künst-
lerischer Qualität über das übliche Vereinsleben hinausgehen. Sie 
sollten ein Publikum aus dem weiteren Umkreis anziehen. Zu 
beachten ist die Akzeptanz und Beteiligung der Bürger vor Ort.
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Alte Fassung bis November 2004 Neue Fassung
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Starthilfe für neue Initiative 2.5 �Starthilfe für neue Initiative�.

Es bildet sich eine neue Initiative, die eine Lücke im vorhande-
nen Kulturangebot schließen will. Oder ein Projektträger er-
schließt einen bisher nicht �bespielten�, aber regional bedeutsa-
men Veranstaltungsort. (Das Kriterium sollte bei Publikationen 
regelmäßig erfüllt sein, weil diese grundsätzlich nur förderwür-
dig sind, wenn sie Neues bieten.)

Es bildet sich eine neue Initiative, die eine Lücke im vorhande-
nen Kulturangebot schließen will. Oder ein Projektträger er-
schließt einen bisher nicht �bespielten�, aber regional bedeutsa-
men Veranstaltungsort. Das Kriterium sollte bei Publikationen 
regelmäßig erfüllt sein, weil diese grundsätzlich nur förderwür-
dig sind, wenn sie Neues bieten.

2.6 �Erschließung neuer Zielgruppen�.

Mit dem Projekt können Adressaten erreicht werden, die in die 
bisherige Arbeit der beteiligten Einrichtungen nicht einbezogen 
oder im Publikum unterrepräsentiert sind.

- ökonomisch-formal: 3. Ökonomisch-formal:

Hilfe zur Selbsthilfe, Selbstorganisation und 
Selbstverantwortung wird unterstützt

3.1 �Hilfe zur Selbsthilfe, Selbstorganisation und 
Selbstverantwortung wird unterstützt�.

Die Durchführung des Projekts
1. vermittelt dem Träger wichtige Erfahrungen und Kontakte, die 
für künftige Aktivitäten hilfreich sind, oder
2. erschließt neue Geldquellen, die ihn von öffentlicher Förde-
rung unabhängiger machen, oder
3. qualiÞziert ihn im Management von Kulturprojekten durch 
vertieftes Fach- und Praxiswissen.

Die Durchführung des Projekts
1. vermittelt dem Träger wichtige Erfahrungen und Kontakte, die 
für künftige Aktivitäten hilfreich sind, oder
2. erschließt neue Geldquellen, die ihn von öffentlicher Förde-
rung unabhängiger machen, oder
3. qualiÞziert ihn im Management von Kulturprojekten durch 
vertieftes Fach- und Praxiswissen.

gute EigenÞnanzierung 3.2 �Gute EigenÞnanzierung�.

Bei allen Förderprojekten, wo dies sinnvoll und möglich ist, wird 
auf angemessene Eintritts- bzw. Verkaufseinnahmen Wert gelegt. 
Relativ gute Vergleichszahlen liegen für den Bereich der Klassi-
schen Musik vor, wo in der Regel eine EigenÞnanzierung durch 
Eintrittseinnahmen von mindestens 30 % der Projektkosten 
erwartet wird; es gibt hier positive Beispiele, die eine Finanzie-
rungsquote von 60 bis 70 % erreichen. Ins Gewicht fallen auch 
ein hoher Anteil von Eigenmitteln (z. B. aus Mitgliedsbeiträgen) 
und die Einwerbung privater Sponsorengelder.

Bei allen Förderprojekten, wo dies sinnvoll und möglich ist, wird 
auf angemessene Eintritts- bzw. Verkaufseinnahmen Wert gelegt. 
Für Konzertveranstaltungen wird in der Regel eine Finanzierung 
durch Eintrittseinnahmen von mindestens 30"% der Projektkosten 
erwartet; in anderen Bereichen wird eine entsprechende, den 
jeweiligen Verhältnissen angepasste Quote zugrunde gelegt. Ins 
Gewicht fallen auch ein hoher Anteil von Eigenmitteln aus 
Mitgliedsbeiträgen und die Einwerbung privater Sponsorengel-
der.

besondere EfÞzienz 3.3 �Besondere EfÞzienz, Ehrenamtlichkeit�.

Mit den verfügbaren Mitteln (einschließlich der gewünschten 
Förderung durch Land, LVS oder andere Fördereinrichtungen) 
wird eine überdurchschnittliche Wirkung erzielt. Dies kann z. B. 
durch ein starkes ehrenamtliches Engagement (unbare Eigenleis-
tungen) oder niedrige Organisationsausgaben - solange dies den 
künstlerischen Inhalten noch gerecht wird - erreicht werden.

Mit den verfügbaren Mitteln (einschließlich der gewünschten 
Förderung durch LVS oder andere Fördereinrichtungen) wird 
eine überdurchschnittliche Wirkung erzielt. Dies kann z. B. durch 
ein starkes ehrenamtliches Engagement (unbare Eigenleistungen) 
oder niedrige Organisationsausgaben - solange dies den künstle-
rischen Inhalten noch gerecht wird - erreicht werden.

- künstlerisch-inhaltlich: 4. Künstlerisch-inhaltlich:

Hohes Niveau [ ]

Anspruchsvolle künstlerische bzw. wissenschaftliche Inhalte oder 
Künstler und Interpreten von Rang, die eine Bereicherung des 
regionalen Kulturangebots darstellen, ohne �Kassenfüller� zu 
sein.

4.1 �Qualitative Verbesserung bestehender Ange-
bote�.

Durch das Projekt ist eine QualiÞzierung der Beteiligten, eine 
Repertoire-Erweiterung oder Qualitätssteigerung des Programms  
zu erwarten. In der Laienkulturarbeit z. B. Einübung neuer Mu-
sikliteratur, Verbesserung der künstlerischen Fähigkeiten.

4.2 �Grenzüberschreitung�.

Konzepte, die verschiedene Genres oder Kultursparten einbezie-
hen.
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Besonderer inhaltlicher Bezug zur Region 4.3 �Besonderer inhaltlicher Bezug zur Region�.

Das Projekt setzt sich mit Gegebenheiten, Personen oder der 
Geschichte Südniedersachsens auseinander und ist zugleich 
überörtlich bedeutsam. Muss insbesondere bei Publikationen und 
wissenschaftlichen Projekten gegeben sein.

Das Projekt setzt sich mit Gegebenheiten, Personen oder der 
Geschichte Südniedersachsens auseinander und ist zugleich 
überörtlich bedeutsam. Muss insbesondere bei Publikationen und 
wissenschaftlichen Projekten gegeben sein.

Innovation, Originalität, Experiment 4.4 �Innovation, Experiment, Modell�.

Bisher (in Südniedersachsen) nicht präsentierte Inhalte, künstle-
rische Anliegen oder Ausdrucksformen, die zugleich Interesse 
beim Publikum erwarten lassen.

Bisher (in Südniedersachsen) nicht präsentierte Inhalte, künstle-
rische Anliegen oder Ausdrucksformen, die gleichwohl ein 
ausreichendes Publikumsinteresse versprechen und für andere 
Projektträger Vorbild sein können. In Laienkulturarbeit auch 
Erprobung neuer didaktischer Konzepte.

�Förder-Regeln�
Nach Abschluss des Modellversuchs und ohne Beleihung ist keine enge Anlehnung an die Vor-
gaben des Zuwendungsrechts mehr erforderlich. Die bisherigen �Förder-Regeln� waren in 

Gliederung und Inhalt noch stark an die �Allgemeinen Nebenbestimmungen für die Projektför-
derung� (ANbest-P)  angelehnt; ebenso wie diese stellten sie sozusagen die Allgemeinen Ge-

schäftsbedingungen dar, wenn nach einer positiven Entscheidung ein Förderverfahren zustande 
gekommen war.

Daneben gab es die �Richtlinien�, eine eher interne Anweisung, wie von der bewilligenden 

Stelle das Förderverfahren durchzuführen und ihr Ermessensspielraum beschaffen ist; die hier 
getroffenen Regelungen fanden und Þnden sich zum Teil in den �Förderkriterien� wieder (siehe 

oben), zum Teil sind sie � was die Phase der Antragstellung betrifft � jetzt in die neu gefassten 
Förder-Regeln eingegangen. Der �Richtlinien des Landschaftsverbandes Südniedersachsen 

über die Gewährung von Zuwendungen aus Eigenmitteln vom 23.4.2001� bedarf es daher ab 
2005 nicht mehr.

Die neuen Förder-Regeln lassen die ab 2005 (wieder)  stark vereinfachte Förderpraxis des 

Landschaftsverbandes erkennen und werden völlig neu gegliedert; eine parallelisierte und mar-
kierte Darstellung von alter und neuer Version ist daher nicht sinnvoll; die beiden Fassungen 

werden einfach nebeneinander gestellt. In ihrer Gänze sind die Förder-Regeln ein eher internes 
Dokument. Je nach Erfordernis werden die jeweiligen Regelungen bei der Information und 

Beratung bekannt gemacht (Abschnitt 1 und 2) oder in die Förderzusagen eingefügt.
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[alte Fassung bis Ende 2004]
Förder-Regeln des Landschaftsverbandes 

Südniedersachsen über die Gewährung von 
Zuwendungen aus Eigenmitteln

1. Anforderung und Verwendung der Zuwen-
dung
1.1 Die Zuwendung darf nur zur Finanzierung 
des im Bewilligungsschreiben genannten Pro-
jekts verwendet werden. Die Zuwendung ist 
wirtschaftlich und sparsam zu verwenden.
1.2 Alle mit dem Projekt zusammenhängenden 
Einnahmen sind zur Deckung der Ausgaben 
einzusetzen.
1.3. Der mit dem Antrag vorgelegte und im Be-
willigungsschreiben bestätigte Finanzplan ist 
verbindlich hinsichtlich der Gesamteinnahmen 

[neue Fassung ab 2005]
Regeln des Landschaftsverbandes Südnieder-
sachsen für die Þnanzielle Kulturförderung

(�Förder-Regeln�)

1. Antragstellung
1.1 Über generelle Ausschlusskriterien und För-
deraussichten informieren die �Förderkriterien� 
des Landschaftsverbandes. Ein Anspruch auf 
Þnanzielle Förderung besteht nicht.
1.2 Anträge sind schriftlich oder in elektroni-
scher Form an die Geschäftsstelle des Land-
schaftsverbandes zu richten. Die Anträge sollen 
jeweils bis zum Ende eines Quartals vorliegen, 
eine Förderentscheidung wird in der Regel in-
nerhalb der ersten vier Wochen des folgenden 
Quartals getroffen.
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[alte Fassung bis Ende 2004] [neue Fassung ab 2005]

1.3 Falls der Antragsteller für ein Projekt, dessen 
Förderfrist seit mehr als drei Monaten abgelau-
fen ist, eine Förderung des Landschaftsverban-
des erhalten hat (Fördervertrag oder Zuschuss), 
so wird über den neuen Antrag nur entschieden, 
wenn der Verwendungs- bzw. Leistungsnachweis 
für das abgeschlossene Projekt eingereicht wor-
den ist.
1.4 Der Antrag sollte folgende Informationen 
enthalten:
�Bezeichnung, kurze Beschreibung und Be-

gründung des Projekts, DeÞnition der Projekt-
ziele;

�Termin und Dauer des Vorhabens;
�Selbstdarstellung des Projektträgers und 

Nachweis der Gemeinnützigkeit, sofern dem 
Landschaftsverband nicht bereits bekannt; 

�Ausgaben- und Einnahmenplanung ein-
schließlich der bei anderen Förderern bean-
tragten Zuschüsse;

�Art und Höhe der gewünschten Unterstützung.
Der Landschaftsverband stellt hierfür auch For-
mulare zur Verfügung.
1.5 Ab dem Eingang des Antrags beim Land-
schaftsverband kann der Antragsteller im Zu-
sammenhang mit dem Projekt Maßnahmen be-
ginnen, die ihn zu Zahlungen oder bestimmten 
Leistungen verpßichten. Einer besonderen Ge-
nehmigung hierzu durch den Landschaftsver-
band bedarf es nicht.
1.6 In die Finanzplanung des Antrags sind alle 
zu erwartenden Einnahmen wie Ausgaben ein-
zubeziehen, die für die Durchführung des Pro-
jektes notwendig und diesem zuzuordnen sind. 
Handelt es sich dabei um Gemeinkosten des 
Projektträgers (Ausgaben für festes Personal, 
Büro u. ä.), so ist zu erläutern, wie sich die An-
teile errechnen, die dem geplanten Projekt zuge-
ordnet werden (z. B. interne Stundenerfassung 
und Kostenrechnung).
1.7 Der Antragsteller bekommt von der Ge-
schäftsstelle eine Empfangsbestätigung, die ggf. 
Rückfragen zum Antragsinhalt und regelmäßig 
eine Mitteilung des voraussichtlichen Entschei-
dungstermins enthält.

2. Förderentscheidung
2.1 Der Antragsteller erhält von der Geschäfts-
stelle per Post eine verbindliche Mitteilung über 
die Förderentscheidung.
2.2 Ablehnungen oder gegenüber dem Antrag 
reduzierte Zusagen werden begründet. Ein förm-
liches Widerspruchsverfahren ist nicht möglich.
2.3 In der Förderzusage werden die gegenseiti-
gen Rechte und Pßichten dargestellt sowie die 
Form der Förderung festgelegt (siehe folgenden 
Abschnitt). Die Förderfrist deÞniert den Zeit-
raum, innerhalb dessen ein Anspruch auf die 
zugesagte Förderung besteht.

und -ausgaben. Die einzelnen Ausgabe-Positio-
nen dürfen überschritten werden, soweit die 
Überschreitung durch entsprechende Einsparun-
gen bei anderen Positionen ausgeglichen werden 
kann.
1.4 Zuwendungen werden in der Form einer 
FestbetragsÞnanzierung (Zuschuss) oder einer 
FehlbetragsÞnanzierung mit nachträglicher Aus-
zahlung (Ausfallbürgschaft) gewährt. Die Aus-
zahlung des Betrages erfolgt
1.4.1 bei FestbetragsÞnanzierung auf schriftliche 
Anforderung hin, frühestens jedoch zwei Monate 
vor Beginn des Projekts und nicht vor dem 
1."März des Jahres.
1.4.2 bei FehlbedarfsÞnanzierung nach Vorlage 
des Verwendungsnachweises für das Förderpro-
jekt. Eine Vorab-Auszahlung von bis zu 50 % 
des gewährten Förderbetrages ist auf schriftliche 
Anforderung hin möglich, wenn die vorgesehe-
nen eigenen und sonstigen Mittel des Zuwen-
dungsempfängers verbraucht sind.
1.5 Die Bewilligung der Zuwendung kann wi-
derrufen werden, wenn sich herausstellt, dass der 
Zuwendungszweck mit der bewilligten Zuwen-
dung nicht zu erreichen ist.

2. Nachträgliche Änderung der Finanzpla-
nung
2.1. Der im Finanzplan veranschlagte Eigenan-
teil (Mittel aus z. B. Mitgliedsbeiträgen, nicht 
zweckgebundenen Spenden, Rücklagen) ist in 
vollem Umfang einzubringen.
2.2. Schließt das Projekt mit einem Überschuss 
ab, so vermindert sich die Zuwendung um diesen 
Betrag.

3. Wirtschaftliche und sparsame Projekt-
durchführung
3.1. Bei Einnahmen aus Eintrittsgeldern, Gebüh-
ren und Verkaufserlösen sind angemessene Prei-
se zugrunde zu legen.
3.2 Werden aus der Zuwendung auch Personal-
ausgaben Þnanziert, so dürfen die Gehälter ein 
angemessenes Niveau nicht übersteigen. Als 
Richtschnur gelten hierbei die Eingruppierungen 
und Vergütungen des Bundes-Angestellten Ta-
rifvertrages (BAT B/L).
3.3. Bei der Beschaffung von Gegenständen im 
Wert von mehr als 400 #/ 782"DM und der Ver-
gabe von Aufträgen sind Preisvergleiche anzu-
stellen bzw. mehrere Angebote einzuholen. Da-
bei soll das wirtschaftlichste Angebot den Zu-
schlag erhalten. Davon ausgenommen sind Auf-
träge, bei denen künstlerische Gesichtspunkte im 
Vordergrund stehen.

4. Zur Erfüllung des Zuwendungszwecks 
beschaffte Gegenstände
Erworbene oder hergestellte Gegenstände im 
Wert von über 400 ¤ / 782"DM, die auch über 
das geförderte Projekt hinaus genutzt werden, 
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3. Formen der Förderung
3.1 Fördervertrag
Der Landschaftsverband beauftragt den Antrag-
steller in der Form eines Werk- oder Dienstleis-
tungsvertrages mit der Durchführung des ge-
planten Projekts. Für den Projektträger handelt 
es sich nicht um einen Zuschuss, sondern um ein 
grundsätzlich umsatzsteuerpßichtiges Entgelt für 
eine Dienstleistung. Sofern der Projektträger 
nicht von der Umsatzsteuer befreit ist (§ 4 Nr. 20 
Umsatzsteuergesetz) oder er mit diesem Förder-
betrag die Grenze der so genannten Kleinunter-
nehmer-Regelung überschreitet (§ 19 UStG, z. 
Z. 17.500 !/Jahr), kann er stattdessen den glei-
chen Betrag in Form eines Zuschusses oder einer 
Ausfallbürgschaft erhalten. Die gegenseitigen 
Rechte und Pßichten werden individuell im je-
weiligen Fördervertrag geregelt.

3.2 Zuschuss (FestbetragsÞnanzierung).
Für diese Form gelten im Normalfall die folgen-
den Regelungen:
1. Die Förderung darf nur zur Finanzierung des im Zusage-
schreiben genannten Projekts verwendet werden.

2. Alle mit dem Projekt zusammenhängenden Einnahmen sind 
zur Deckung der Ausgaben einzusetzen.

3. Der mit dem Antrag vorgelegte und im Zusageschreiben 
bestätigte Finanzplan ist verbindlich hinsichtlich der Gesamt-
einnahmen und -ausgaben.

4. Die Auszahlung des Zuschusses erfolgt auf schriftliche 
Anforderung hin, frühestens jedoch zwei Monate vor Beginn 
des Projekts und nicht vor dem 1. März des Jahres.

5. Die Förderzusage kann widerrufen werden, wenn sich 
herausstellt, dass der Förderzweck mit dem zugesagten Zu-
schuss nicht zu erreichen ist.

6. Der Zuschussempfänger hat den Landschaftsverband unver-
züglich zu informieren, wenn das Projekt nicht innerhalb der 
Förderfrist abgeschlossen werden kann oder sich sonstige 
wesentliche Teile der Projektplanung oder für die Zusage 
maßgebliche Umstände ändern.

7. Die Verwendung des Zuschusses ist spätestens innerhalb 
von drei Monaten nach Ablauf der Förderfrist nachzuweisen 
(Verwendungsnachweis). Der Zuschussempfänger hat hierfür 
das mit der Zusage versandte Formular auszufüllen bzw. die 
dort gewünschten Informationen vorzulegen.

8. Der Zuschussempfänger hat die Belege fünf Jahre nach 
Vorlage des Verwendungsnachweises aufzubewahren, sofern 
nicht nach steuerrechtlichen oder anderen Vorschriften eine 
längere Aufbewahrungsfrist bestimmt ist. Der Landschaftsver-
band und der Landesrechnungshof sind berechtigt, Bücher, 
Belege und sonstige Geschäftsunterlagen anzufordern sowie 
die Verwendung des Zuschusses durch örtliche Erhebungen zu 
prüfen oder durch Beauftragte prüfen zu lassen. Der Zuschuss-
empfänger hat die erforderlichen Unterlagen bereitzuhalten 
und die notwendigen Auskünfte zu erteilen.

9. Der Zuschuss ist ganz bzw. teilweise zu erstatten, wenn eine 
der im Zusageschreiben angeführten Regelungen nicht beach-
tet wurde, die Förderung durch unrichtige Angaben erwirkt 
worden ist oder nicht für den vorgesehenen Zweck verwendet 
wird.

3.3 Ausfallbürgschaft (FehlbedarfsÞnanzierung 
mit nachträglicher Auszahlung).
Für diese Form gelten im Normalfall die folgen-
den Regelungen:
1. Die Förderung dient zur Abdeckung eines tatsächlichen 
Fehlbedarfs bis zu der im Zusageschreiben genannten Höhe. 
Sie darf nur zur Finanzierung des im Zusageschreiben genann-
ten Projekts verwendet werden.

2. Alle mit dem Projekt zusammenhängenden Einnahmen sind 
zur Deckung der Ausgaben einzusetzen. Der im Finanzplan 
veranschlagte Eigenanteil (Mittel aus z. B. Mitgliedsbeiträgen, 

[alte Fassung bis Ende 2004] [neue Fassung ab 2005]

können nur mit ihrem dem Projektzeitraum ent-
sprechenden Wertverlust den Ausgaben zuge-
rechnet werden. Maßgebend für die Abschrei-
bung sind die aktuellen steuerrechtlichen Vor-
schriften.

5. Mitteilungspßichten des Zuwendungsemp-
fängers
Dem Zuwendungsempfänger hat den Land-
schaftsverband unverzüglich zu informieren, 
wenn
5.1 er für dasselbe Projekt Zuwendungen von 
Förderern erhält, die im Antrag noch nicht auf-
geführt wurden.
5.2. sich die Gesamtausgaben oder -einnahmen 
um mehr als 20 % gegenüber dem Plan erhöhen 
oder verringern.
5.3. das Projekt nicht innerhalb des Bewilli-
gungszeitraums abgeschlossen werden kann.
5.4. sich sonstige wesentliche Teile der Projekt-
planung oder für die Bewilligung der Zuwen-
dung maßgebliche Umstände ändern. 

6. Nachweis der Verwendung
6.1. Die Verwendung der Zuwendung ist inner-
halb des Bewilligungszeitraums nachzuweisen 
(Verwendungsnachweis).
6.2 Der Verwendungsnachweis enthält

� eine Übersicht der Projekteinnahmen und 
�ausgaben in der Gliederung des bewilligten 
Finanzplans; sollte der Zuwendungsempfän-
ger Vorsteuer-abzugsberechtigt sein, sind nur 
die Preise ohne Umsatzsteuer anzugeben. 

� Angaben zu den erhobenen Eintritts- bzw. 
Verkaufspreisen;

� bei Druckkostenzuschüssen mindestens ein 
Belegexemplar;

� ggf. Belegexemplare der begleitenden Publi-
kationen (z. B. Programmheft, Katalog, Pla-
kat);

� Kopien von Presseberichten und Rezensionen, 

� Angaben über die Zahl der Besucher bzw. 
bisher verkaufter Exemplare,

� Angaben, ob und in welchem Umfang die mit 
dem Projekt angestrebten und im Antrag dar-
gelegten Ziele erreicht wurden.

6.3. Werden im Finanzplan den Projektausgaben 
auch Gemeinkosten des Trägers zugeordnet, so 
ist für eine Einzelerfassung des entsprechenden 
Sach- und Personalaufwandes zu sorgen oder der 
Berechnungsmodus darzustellen.
6.4. Der Zuwendungsempfänger hat die Belege 
fünf Jahre nach Vorlage des Verwendungsnach-
weises aufzubewahren, sofern nicht nach steuer-
rechtlichen oder anderen Vorschriften eine län-
gere Aufbewahrungsfrist bestimmt ist.

7. Prüfung der Verwendung
Der Landschaftsverband ist berechtigt, Bücher, 
Belege und sonstige Geschäftsunterlagen anzu-



Medien-Echo

Seite 50

Jahresbericht 2003/04 � �Verwaltungsreform in der Kulturförderung�

fordern sowie die Verwendung der Zuwendung 
durch örtliche Erhebungen zu prüfen oder durch 
Beauftragte prüfen zu lassen. Der Zuwendungs-
empfänger hat die erforderlichen Unterlagen 
bereitzuhalten und die notwendigen Auskünfte 
zu erteilen.

8. Erstattung der Zuwendung, Verzinsung
8.1. Die Zuwendung ist ganz bzw. teilweise zu 
erstatten, wenn eine Bewilligung von Fördermit-
teln unwirksam, mit Wirkung für die Vergangen-
heit zurückgenommen oder zumindest teilweise 
widerrufen wird.
8.2. Nr. 8.1. gilt insbesondere,wenn
8.2.1. eine der hier oder im Bewilligungsschrei-
ben angeführten Regelungen nicht beachtet wur-
de, vor allem jene unter Nr. 2.1.(Einbringung 
Eigenanteil), 3.(Wirtschaftliche und sparsame 
Projektdurchführung), 4.(beschaffte Gegenstän-
de) und 5.(Mitteilungspßichten).
8.2.2. die Zuwendung durch unrichtige oder 
unvollständige Angaben erwirkt worden ist,
8.2.3. die Zuwendung nicht oder nicht mehr für 
den vorgesehenen Zweck verwendet wird.
8.3. Ein Widerruf mit Wirkung für die Vergan-
genheit kann auch in Betracht kommen, soweit 
der Zuwendungsempfänger
8.3.1. die Zuwendung nicht innerhalb von zwei 
Monaten nach Auszahlung für fällige Zahlungen 
verwendet oder
8.3.2. Außagen nicht oder nicht innerhalb einer 
gesetzten Frist erfüllt, insbesondere den vorge-
schriebenen Verwendungsnachweis nicht recht-
zeitig vorlegt.
8.4. Der Erstattungsanspruch ist mit 3 % über 
dem Basiszinssatz der Europäischen Zentralbank 
zu verzinsen.
8.5. Werden Zuwendungen nicht innerhalb von 
zwei Monaten nach der Auszahlung für die Pro-
jektdurchführung verwendet und wird die Mit-
telbewilligung nicht zurückgenommen oder 
widerrufen, können für die Zeit von der Auszah-
lung bis zur zweckentsprechenden Verwendung 
ebenfalls Zinsen nach Nr. 8.4 verlangt werden.

[alte Fassung bis Ende 2004] [neue Fassung ab 2005]

nicht zweckgebundenen Spenden, Rücklagen) ist in vollem 
Umfang einzubringen.

3. Die Auszahlung der Bürgschaft erfolgt nach Vorlage der 
Projektabrechnung, jedoch nicht vor dem 1. März des Jahres.

4. Eine Abschlagszahlung von bis zu 50 % des zugesagten 
Höchstbetrages ist auf Anforderung hin möglich, frühestens 
jedoch zwei Monate vor Beginn des Projekts.

5. Die Förderzusage kann widerrufen werden, wenn sich 
herausstellt, dass der Förderzweck mit der zugesagten Ausfall-
bürgschaft nicht zu erreichen oder die Förderzusage durch 
unrichtige Angaben erwirkt worden ist.

6. Der Projektträger hat den Landschaftsverband unverzüglich 
zu informieren, wenn das Projekt nicht innerhalb der Förder-
frist abgeschlossen werden kann oder sich sonstige wesentli-
che Teile der Projektplanung oder für die Zusage maßgebliche 
Umstände ändern.

7. Die Projektabrechnung ist innerhalb der Förderfrist vorzule-
gen. Der Projektträger hat hierfür das mit der Zusage versandte 
Formular auszufüllen bzw. die dort gewünschten Informatio-
nen vorzulegen.

8. Der Zuschussempfänger hat die Belege fünf Jahre nach 
Vorlage der Projektabrechnung aufzubewahren, sofern nicht 
nach steuerrechtlichen oder anderen Vorschriften eine längere 
Aufbewahrungsfrist bestimmt ist. Der Landschaftsverband und 
der Landesrechnungshof sind berechtigt, Bücher, Belege und 
sonstige Geschäftsunterlagen anzufordern sowie die Verwen-
dung des Zuschusses durch örtliche Erhebungen zu prüfen 
oder durch Beauftragte prüfen zu lassen. Der Zuschussemp-
fänger hat die erforderlichen Unterlagen bereitzuhalten und die 
notwendigen Auskünfte zu erteilen.

3.4 Strukturförderung (befristete institutionelle 
Förderung als FestbetragsÞnanzierung). 
Für diese Form gelten im Normalfall die folgen-
den Regelungen:
1. Die Förderung dient zur Finanzierung der Gesamttätigkeit 
einer privatrechtlichen, gemeinnützigen Kultureinrichtung. Sie 
wird für insgesamt vier Jahre in Aussicht gestellt und jeweils 
vor Beginn des jeweiligen Kalenderjahres verbindlich zuge-
sagt, ohne dass es einer erneuten Antragstellung bedarf.

2. Alle Einnahmen der Einrichtung sind zur Deckung der 
gesamten Ausgaben einzusetzen (Bruttoprinzip).

3. Verbindlich ist der von den Gremien der Einrichtung be-
schlossene Finanzplan für das betreffende Jahr. Aus ihm muss 
die geplante Höhe und Zusammensetzung der Eigenmittel 
(Mitgliedsbeiträgen, Spenden, Rücklagen), von Zuschüssen 
Dritter sowie von Eintritts- oder Verkaufseinnahmen hervor-
gehen. Dieser Plan ist dem Landschaftsverband vor Beginn 
des betreffenden Jahres im Entwurf bzw. nach der Beschluss-
fassung umgehend vorzulegen.

4. Die Auszahlung des Zuschusses erfolgt auf schriftliche 
Anforderung hin, jedoch nicht vor dem 1. März des Jahres.

5. Die Verwendung des Zuschusses ist spätestens innerhalb 
von drei Monaten nach Ablauf des jeweiligen Jahres nachzu-
weisen (Verwendungsnachweis). Der Zuschussempfänger legt 
hierfür den Jahresabschluss oder die Jahresrechnung seiner 
Einrichtung vor. Im Nachweis sind die Plan- und die Ist-Zah-
len gegenüber zu stellen.

6. Der Zuschussempfänger hat alle Belege fünf Jahre nach 
Vorlage des Verwendungsnachweises aufzubewahren, sofern 
nicht nach steuerrechtlichen oder anderen Vorschriften eine 
längere Aufbewahrungsfrist bestimmt ist. Der Landschaftsver-
band und der Landesrechnungshof sind berechtigt, Bücher, 
Belege und sonstige Geschäftsunterlagen anzufordern sowie 
die Verwendung des Zuschusses durch örtliche Erhebungen zu 
prüfen oder durch Beauftragte prüfen zu lassen. Der Zuschuss-
empfänger hat die erforderlichen Unterlagen bereitzuhalten 
und die notwendigen Auskünfte zu erteilen.

7. Der Zuschuss ist ganz bzw. teilweise zu erstatten, wenn eine 
der im Zusageschreiben angeführten Regelungen nicht beach-
tet wurde, die Förderung durch unrichtige Angaben erwirkt 
worden ist oder nicht für den vorgesehenen Zweck verwendet 
wird.

8. Nach Ablauf des Förderzeitraums von vier Jahren besteht 
keinerlei Anspruch auf eine Fortsetzung der Förderung. Hier-
über entscheidet der Vorstand des Landschaftsverbandes nach 
Vorlage eines entsprechenden Neuantrags.
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